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M
Jn Deutſchland ſuchen 3 Millionen und 116000 Arbeit

Die Zahl der Hauptunkterſtützungsempfänger
der Arbeitsloſenverſicherung, die im Laufe des Sep
tember um rund 3500 in der erſten und um rund 11000 in der
zweiten Hälfte des Monats geſunken war, hat ſich, wie die Reichs
anſtalt mitteilt, in der erſten Hälfte des Monats Oktober nur n o ch
um etwa 14000 verringert, ſie belief ſich am 15. Oktbr.
auf rund 1491000. Im gleichen Zeitpunkt wurden über 488 000
Kriſenunterſtützte gezählt, d. h. um etwa 16 000 mehr
als Anfang des Monats Die Geſamtbelaſtung beider Un
terſtützungseinrichtungen hat mithin eine Zahl von rund 1980 000
erreicht. Sie iſt damit um etwa 14 000 höher als Anfang Oktober.

Die Meldungen verfügbarer Arbeitſuchender, die bei den Ar
beitsämtern am 15. Oktober vorlagen, beliefen ſich auf nahezu
3 184 000, von denen etwa

3 116 000 als katſächlich arbeitslos gelten

können. Die ſtarke Zunahme dieſer Zahl gegenüber dem
vorigen Berichtsabſchnitt um rund 112 000 iſt zum Teil
darauf zurückzuführen, daß die von den Gemeinden unterſtützten
Wohlfahrtserwerbsloſen mehr als bisher von der Statiſtik der
Arbeitsämter erfaßt werden. Auch die Zugänge ent
haſſener Angeſtellter dürſten, wie ſtets zum Huartals
wechſel, zum Anſchwellen dieſer Zahl beigetragen haben. Die Zu
nahme vom 15. September bis zum 15. Oktober beläuft ſich auf
rund 133 600. Die ſtändige Zunahme kurzfriſtiger Be
ſchäftigungs verhältniſſe mit der dadurch hervorge
gerufenen Fluktuation, ſchließlich auch ein aus der allgemeinen
Wirtſchaftslage erklärliches ſtärkeres Angebot von Perſonen, die
bisher nicht als Arbeitnehmer oder überhaupt nicht erwerbstätig
waren (bisher Selbſtändige, Frauen, Jugendliche), dürften weiter
zu dieſer Entwicklung beigetragen haben.

Es iſt alſo ein weiteres Abſinken des Beſchäfti-
gungsgrades feſtzuſtellen. Mit Ausnahme von Pommern
ſind alle Bezirke von der Zunahme der Arbeitsloſen betroffen, be
ſonders ſtark Brandenburg, Nordmark, Rheinland, Sachſen und
Südweſtdeutſchland.

Gleiche Not in Oeſterreich.
Wien, 23. Oktober. (Eig. Drahtb.) Mitte Oktober wurden ins

geſamt in Oeſterreich 174866 un terſtützte Arbeitsloſe
gezählt, wozu noch etwa 35 000 bei den Arbeitsnachweiſen vorge
merkte nicht unterſtützte Arbeitsloſe kommen. Die Geſamtzahl
beträgt alſo rund 210 000 Perſonen. Das bedeutet gegenüber
dem 30. September eine Zunahme von rund 10 900 Perſonen.

Verſchlechterung auch in der Schweiz
Bern, 23. Oktober. (Eig. Drahtb.) Jn der Schweiz nimmt die

Arbeitsloſigkeit ebenfalls zu. In den öffentlichen Arbeits

Heifer der Faſchiſten,

Das kommuniſtiſche Mißtrauensvolum gegen Severing iſt da.

Berlin, 24. Oktober. (Eig. Funkm.). Jm preußiſchen Landtag
haben nach den Deutſchnationalen nunmehr auch die Kommu-
niſt en einen Mißtrauensantrag gegen Severing eingebracht. Jm
Landtag wird es alſo nach dem Wiederzuſammentritt am No
vember aller Wahrſcheinlichkeit noch große Redeſchlachten geben,
mit denen koſtbare Zeit vertrödelt wird.

Landauf und landab reden die Kommuniſten von der faſchi
ſt iſſchen Gefahr. Wenn aber zur Bekämpfung dieſer Gefahr ein
Mann wie Severing gerufen wird, dann beeilen ſich die revo
lütionären Faſchiſtentöter mit einem Mißtrauensvotum gegen ihn.
Zur Bekämpfung der faſchiſtiſchen Gefahr wiſſen die Kommuniſten
m kein beſſeres Mittel als die Anträge der Faſchiſten zu unter

ützen.

Wir leben ſchon in einem Tollhauſe.

Wir ſind bereit!
Gewaltige Demonſtrationen in Sachſen

Dresden, 24. Oktober. (Eig. Funkm.). Immer machtvoller
ſtrömt die durch die politiſchen Ereigniſſe der letzten Zeit aufge
wühlte freiheitliche Bevölkerung Dresden zu den Veranſtaltungen
der ſozialdemokratiſchen Partei Zwei Tage nach der Bekanntgabe
daß Reichstagspräſident Loebe im Zirkus ſprechen werde, war
keine Eintrittskarte mehr zu haben
größten Saal war ebenfalls in kürzer Zeit ausverkauft.
ten am Donnerstag abend Zehntauſend Menſchen Paul Loebe,
die Reichstagsabgeordneten Toni Sender und Arzt.

Oft von brauſendem Beifall unterbrochen kennzeichnete Loebe
in ſchlagenden Sätzen die Nein als nd der
deutſchen Republik Jhre Anhänger würden bald an ihrer parla
menkariſchen Tätigkeit erkennen, daß vie Naßzis nicht einen Ar
beiterſtaat, ſondern einen Herrenſtagat erſtrebten. Der preu
ßiſche Miniſterpräſident Braun habe auf das provokatoriſche Auf
treten der Nazis durch die Ernennung Severings zum preußiſchen

vermittlungsſtellen waren Ende September 11613 Arbeitſuchende
eingetragen gegenüber 10351 Ende Auguſt und 5 197 im Sep
tember 1929. Dieſe für ein kleines Land bereits fühlbare Schärfe
der Arbeitsloſigkeit dürfte nur zu einem geringen Teil auf Saiſon
einflüſſe zurückzuführen ſein, da insbeſondere die Bauinduſtrie
noch ordnungsmäßig arbeitet. Aus der Metall und Uhreninduſtrie
wird eine weitere Ausdehnung der Kurzarbeit gemeldet

Auch in Frankreich
wird, wie der Pariſer „Peuple“ mitteilt, im kommenden Winter
die Arbeitsloſenziffer, die bei der letzten offiziellen
Zählung 1004 betrug, anwachſen. Jn der nordfranzöſiſchen
Metallinduſtrie und in den großen Autoreifen- Werken von
Michelin ſtänden infolge Produktionsſchwierigkeiten große
Arbeiterentlaſſungen bevor. Glücklicherweiſe habe Frankreich für
den Fall, daß ſich wirklich ein nicht unterzubringender Ueberſchuß
an Arbeitskräften bemerkbar machen ſollte, vorgeſorgt; es habe
eine Droſſelung der Arbeiterzulaſſungen gus
fremden Ländern vorgenommen

Beſſerung in Amerika?
Die Arbeitsloſigkeit der Vereinigten Staaten wird im Augen

blick, abzüglich der ſtationären Arbeitsloſigkeit, auf 3,5 Millionen
geſchätzt. Neuerdings tauchen drüben in der Beurteilung der Wirt
ſchaftskriſe o ptimiſtiſche Stimmen auf, daneben aber auch
ſolche, die eine weitere Steigerung der Arbeitsloſigkeit vorgus
ſagen. Unter dieſen Umſtänden gewinnt die Beurteilung der
Situation durch den Präſidenten des amerikaniſchen Gewerkſchafts
bundes Green beſonderen Wert. Er erklärte, es ſei eine Wen
dung zum Beſſeren zu beobachten. Die Gewerkſchaften
von 24 großen Städten hätten im September durchſchnittlich 21
Proz. Arbeitslofe gemeldet gegen 22 Proz. im Juli und Auguſt.
Seit drei Jahren ſei dies das erſte Mal, daß die Lage der Ver
bände ſich nahezu allgemein verbeſſert habe. Selbſtverſtändlich
ſei die Arbeitsloſigkeit noch immer enorm groß und ſelbſt, wenn
ſich die Lage im Oktober weſentlich beſſere, werden immer noch
Millionen einem ſchlimmen Winter entgegen
gehen,

Arbeitsbeſchaffung in Preußen.
Die preußiſche Skaaksregierung

hat ſich bereits ſeit mehreren Wochen mit Plänen zur Verminde
rung der Arbeitsloſigkeit beſchäftigt. Die Arbeiten ſtehen kurz vor
dem Abſchluß. Jhr Ergebnis wird der Oeffentlichkeit in den nächſten

Tagen in Form eines Arbeitsbeſchaffungsprogramme
mitgeteilt werden.

Innenminiſter die gebührende Antwort gegeben. Es ſei nicht
daran zu zweifeln, daß Hitlers Wort vom KöpfeRollen ernſt ge
meint ſei. Die ſozialdemokratiſchen Führer die ſeit Jahrzehnten
an der Spitze der Partei ſtünden, würden aber nicht. wenn es
ernſt werde, wie andere beim Ausbruch der Revolution, ins Aus
land flüchten. Jhre Köpfe können vielleicht rollen, aber die Mil
lionen Arbeiter, die in der Arbeiterbewegung vereinigt ſeien, könn
ten nicht enthauptet werden. Sie bildeten das Rückgrat eines
Staates, der heute zu 96 Prozent aus Beſitzloſen und nur zu 4
Prozent aus Beſitzenden beſtehe. Wenn die arbeitende Bevölke
rung, wie das allerwärts zu ſehen ſei, ſich um die Partei ſchare,
und ſich opfermutig auf die bevorſtehenden noch ernſteren Zeiten
vorbereite, werde die Gefahr, die von der Schutzgarde des Kapi
kals, den Nationalſozialiſten her drohe, ganz ſicher, wie ſie gekom
men ſei, auch wieder verſchwinden.

Die Verſammlungen verliefen ohne Zwiſchenfall. Paul
Loebe ſprach ſpäter noch vor 2000 Perſonen in der Arbeiterſtadt
Radeberg, die einige Kilometer von Dresden entfernt liegt.

Zweierlei Not.
Aber die der hungernden Arbeiter iſt die größere.

Das Reichskabinett ſoll ſich, wie die Hugenberg nahe
ſtehende Telegraphen Union meldet, auf Drängen der Agrarier be
reits in allernächſter Zeit mit dem Erlaß land wirtſchaftlicher Not
verordnungen beſchäftigen. Danach wäre alſo das Kabinett bereit,
die organiſierte Mache der Agrarier, die wieder einmal vom Zu
ſammenbruch der Landwirtſchaft reden, naächzugeben.

Von beſonderen Notmaßnahmen zur Verſorgung der Bevölke
rung mit billigen Nahrungsmitteln verlautet bis jetzt nichts. Wie
wäre es, wenn ſich die Reichsregierung endlich einmal darum küm
mern würde, daß die Maſſen in den Städten billige
Winterkartoffeln bekommen. Alles ſpricht doch davon,
daß im kommenden Winter die Not ſehr groß ſein wird. Die Bau
ern wiſſen nicht, wo ſie mit dem Kartoffelſegen hin ſollen. Jn den
Städten ſind jedoch nach wie vor die Kartoffelpreiſe unerträglich
hoch. Dem muß abgeholfen werden Hier liegt eine Aufgabe der
Regierung.

Eine Woche Hakenkreuz-
Worte und Taten der Nationalſozialiſten.

1. Nach der Eröffnung des Reichstags zogen nationalſozialiſtiſche
Banden nach der Leipziger Straße und warfen dort mit Steinen
die Schaufenſter ein. Von den bei dieſen Krawallen feſtgenom
menen 103 Perſonen gehörten 45 der Nationalſozialiſtiſchen Partei
an, weitere 55 erklärten, daß ſie mit den Hakenkreuzlern ſympathi
ſieren.

2. Der nationalſogialiſtiſche Reichstagsabgeordnete Dr. Fran-
Zen, zugleich Miniſterpräſident Braunſchweigs, iſt der Begün
ſtüig ung bei einem Vergehen überführt worden. Franzen hat der
Polizei gegenüber behauptet, der nationalſozialiſtiſche Agitator Guth,
der mit einer falſchen Abgeordnetenkarte ertappt wurde, ſei der na
tionalſogialiſtiſche Landtagsabgeordnete Lohſe.

3. Jm „Völkiſchen Beobachter“ vom 14. Oktober 1930 erklärte
der nationalſogzialiſtiſche Reichstagsabgeordnete Dr. Feder: „Ein
ſelbſtbewußter nationaler Staat kann nicht eine Nebenregie-
rung. von Bankiers dulden.“ Kurze Zeit vorher hat Dr. von
Stau ß, Direktor der Deutſchen Bank und der Diskontogeſellſchaft,
Reichstagsmitglied der Deutſchen Volkspartei, den nationalſozialiſti
ſchen Führern ein Frühſtück gegeben, bei dem der Feldzugsplan
zur Beſeitigung des Sozialdemokraten Löbe vom Amt des Reichs
tagspräſidenten geſchmiedet wurde. Der Großbankdirektor v. Strauß
iſt mehr als 40faches Aufſichtsratsmitglied.

4. Die Nationalſogialiſten ſtimmten für den volksparteilichen
Führer Dr. Scholz als Präſidenten des Reichstags. Scholz iſt
Führer der Deutſchen Volkspartei, der Partei des Großkapi-
tals. Er ſelbſt gehört als früherer Oberbürgermeiſter und als vor
übergehender Wirtſchaftsminiſter zu den Höchſtpenſionären
des Reiches Dazu iſt er noch mehrfaches Aufſichtsratsmitglied

5. Im vorigen Reichstag hatten die Hakenkreuzler folgenden
Antrag geſtellt. „Wer durch Vermiſchung mit An geh ö rigen
der füdiſchen Blutgem ein ſchaft oder farbigen Raſſe zur
Raſſeverſchlechterung und Zerſetzung des deutſchen Volkes beiträgt,
oder beizutragen droht, wird wegen Raſſenverrats mit Zucht-
h aus beſtraft. Der Präſidentſchaftskandidat der Nationalſozialiſten
Dr. Scholz hat eine Jüdin zur Frau

6. Reichstagspräſident Lö be hat ſofort nach ſeiner Wahl er
klärt, daß er auf die Hälfte der ihm zu ſtehenden Auf
wandsentſchädigung en verzichte. Schon vorher hat
Löbe den größten Teil dieſer Aufwandsentſchädigung für ſoziale
Zwecke hingegeben. Zur gleichen Zeit mit dieſem Verzicht Löbes
wird bekannt, daß der nationalſozigaliſtiſche Führer
Adolf Hitler für ein Jnterview in der amerikaniſchen Hearſt
preſſe pro Wort einen Dollar, im ganzen rund 3 000 Dollar oder
mehr als 12000 Mark erhalten hat. Der monatliche Geldbedarf
Adolf Hitlers für ſeine perſönlichen Zwecke wird auf etwa 4000 Mk.
geſchätzt.

7. Jm Wahlkampf haben die Hakenkreuzler die „Zerreißung
des Yo ungplanes“ gefordert. Am 4. Oktober 1930 hat da
gegen Adolf Hitler gegenüber einem Vertreter der amerikaniſchen
Kapitalspreſſe Karl v. Wiegand erklärt, daß ſeine Partei „Erleich
terung der Beſtimmungen des Youngplanes verlangen und „p ein
läüch alle übernommenen Ver pflichtungen erfül-
len werde. Danach ſoll alſo der Youngpkan nicht mehr „zerriſſen“,
ſondern nur noch von hinten herum erfüllt werden.

8. Jn der Agitation haben ſich die Nationalſozialiſten gegen
jede Verſtändigungspolitik mit den früheren Kriegsgeg
nern gewandt. Jhr Abg. Revenklow erklärte dagegen ſchon am
19. Auguſt in der Nationalſozialiſtiſchen Preſſekorreſpondenz: „Das
Ziel: Die Befreiung Deutſchlands von ſeinen Feſſeln, bleibt unver
rückbar das gleiche. Die Mittel, um zu ihm zu gelangen müſſen ſich

nach den jeweiligen Möglichkeiten richten Dieſe wech
ſeln je nach der allgemeinen Lage.“ Aehnlich hat ſich Reventlow in
der Sitzung vom 18. Oktober ausgedrückt. Die Nationalſozialiſten
ſtimmen alſo jetzt mit Streſemann überein

An Der Reichstagsabgeordnete Goering hat im Namen der
Nationalſozialiſtiſchen Partei an das Britiſche Luftfahrt-
mäniſterium nach dem Unglück in Frankreich ein Beileids-
kelegramm gerichtet. Die Hakenkreuzler haben früher jeden als
„Vaterlandsverräter“ beſchimpft, der ſeine internationale Geſinnung
in ähnlicher Weiſe äußerte.

10. Vor den Wahlen verlangte der nationalſozialiſtiſche Abge
ordnete Roſenberg, Redakteur des „Völkiſchen Beobachter“, die
Beſeitigung der Jmmunität der Abgeordneten. Die nationalſozia
liſtiſche Reichstagsfraktion verlangt aber jetzt mit Berufung auf dieſe
Jmmunität die Einſtellung von Strafverfahren gegen
25 ihrer Mitglieder die in 139 Fällen angeklagt ſind.

141. Der nationalſozialiſtiſche Abg. Feder ſchloß eine Rede mit
dem Gebet „Herr mach uns frei von Betrug und Verrat.“
Derſelbe Feder hat am 9. November 1923 als Finanzminiſter des
HitlerPutſches eine Verfügung erlaſſen, die jede Veränderung oder
Verſchiebung des Vermögensſtandes mit Strafe bedrohte Einen
Tag vorher hat Feder bei ſeiner Bank die Auslieferung ſeiner dort
lägernden Aktion im Betrag von 40 000 Goldmark verlangt. Am
15. November iſt dieſes Aktiendepot einem Mittelsmann Feders aus
geliefert worden

12. Die nationalſozialiſtiſche Reichstagsfraktion fordert die ent
ſchädigungs loſe Enteignung des geſamten Vermögens
der Bank und Börſenfürſten ſowie die entſchädigungsloſe
Enkeignung ſämtlichen Vermögenszuwachſes aus den Kriegs Revo
lütions Jnflati on s und Geflations gewinnen. Aber ſie
verlangt nur eine Vorlage darüber von der R egierung, in der
Hoffnung und in der ſicheren Erwartung, daß ſie dieſem Verlangen
nicht nachkommt



orciste der Nr.Die Meuchelmörder ſind bereits ausgeloſt.
Mit unerhörter Frechheit kündigen die Nazis in allen politi

ſchen Körperſchaften, im Reichstage, in den Landtagen und Stadt
verordnetenverſammlungen an, daß ſie Galgen errichten und ihre
politiſchen Gegner daran aufhängen wollen. Daß hinter dieſen
Drohungen nicht nur Großſprecherei ſteht, darüber berichtet die

Leipziger Volkszeitung
Am 17. Oktober 1930, vormittags 11 Uhr, erſchien in einem

öffentlichen Büro in Leipzig ein als Nationalſozialfſt
bekannter Mann, der offenbar angetrunken war. Der Nationalſo
zialiſt forderte einen dort beſchäftigten Angeſtellten auf, einmal mit
herauszukommen, weil er ihm etwas Wichtiges zu ſagen habe.
Der Angeſtellte, der als Sozialdemokrat bekannt iſt, ging mit dem
Nationalſozialiſten in einen Nehenraum und frägte, worum es
ſich handle

Darauf erzühlte der Nationgkſozigliſt etwa folgendes:
„Jch bin geſtern durch das Los beſtimmt worden, dich zu beſei

tigen. Außer mir ſind noch ſechs andere Perfonen zu gleichen
Tafen ausgeloſt worden. Ich lue es nicht geern, aber wenn ich es
nicht kue, ſtürze ich ſelbſt, und andere befeitigen dich doch“.

Der Nationalſozialiſt erzählte weiter:
„Du haſt wohl auch ſchon von einer Batholomäusnacht

gehört, die in nächſter Zeit ſtattfindet. Wenn du noch beſondere
Angelegenheiten zu erledigen haſt, dann tue es ſchnellſtens, denn
jeder hat ſein Ehrenwort für die Durchführung des Auftrags geben
müſſen“.

Auf die Frage des Angeſtellten an den Natjonalſozialiſten, ob
er denn etwas gegen ihn den Bedrohten habe, antwortete
der Natfonalſozialiſt:

„Ich habe nichts gegen dich, es kul mir ſogar leid, weil du
mir manche Gefälligkeit erwieſen haſt, aber wenn ich es nicht
kun würde, muß ich ſelbſt dran glauben.“
Auf die Frage, welche Perſonen den Mordauftrag gegeben hat

ten, erklärte der Nationalſozialiſt, das dürfe er nicht ſagen. Er
r ſeiner Frau die Sache exzählt, die ſitze nun zu Hauſe und
weine.

Auf weitere Fragen des Angeſtellten antwortete der National-
ſozialiſt: „Du würdeſt ſtaunen, wer alles auf der Liſte ſteht, die

Beamte und Staat.
Bekennknisreden zur deukſchen Republik.

Der Deutſche Beamtenbund begann am Donnerstag
auf ſeinem Berliner Bundestag die Beratungen mit einem
Bekenntnis zum deutſchen Volksſtaat. Der Bundes
vorſitzende Flügel ſtellte vor aller Oeffentlichkeit feſt, daß der
Deutſche Beamtenbund willens ſei, alle s zu tun, was in ſeinen
Kräften ſtehe, um den deutſchen Volksſtaat vor jedem
Verſuch einer gewaltſamen Aenderung ſeiner
Verfaſſung zu ſchützen möge dieſer Verſuch herkommen,
woher er wolle

Reichskagspräſidenk Paul Löbe
ging nach dieſem Treuebekenntnis zur Republik in ſeiner Be
grüßungsanſprache auf die Notopferfrage näher ein. Er be
tonte: Die Beamtenſchaft iſt opferbereiſt, aber ſie darf nicht
unter Ausnahmebedingungen geſtellt werden. (Beifall).
Gerechtigkeit in der Abſtufung der Opfer muß herrſchen, und vor
allen Dingen muß die niedrigſte, am ſchlechteſten bezahlte Schicht
geſchützt werden. (Anhaltende Zuſtimmung.) Das Volk hat viel
fach übertriebene Vorſtellungen von den Bezügen der Beamten,
Die Direktoren induſtrieller und kaufmänniſcher Unternehmungen
bekommen zehnmal ſo viel als die höchſtbezahlten Beamten Es iſt
keine Gerechtigkeit, wenn die Großverdiener vom Notopfer freige
laſſen werden. Es wird gegenwärtig viel auf die Zeit nach 1806
hingewieſen Damals ſind aber nicht nur die erfaßt worden, die
lebenslang auf ſchmale Ration geſetzt ſind. Fichte ſagte damals
„Es ſoll ſo lange keiner einen Pelz tragen, wie der andere keine Kleider
und Schuhe hat; es ſoll der eine keinen Luxus treiben, wo der
andere friert und hungert.“ Es muß bei dem Notopfer auch an die
hohen Gehälter der Privatinduſtrie herangegangen werden. Jm
Augenblick der Not müſſen alle zuſammenrücken zur Abwehr des

Elends. An dieſem Zuſammenrücken wird ſich ſelbſtverſtändlich auch
die deutſche Beamtenſchaft beteiligen. (Lebhafter Beifall.)

Reichsinnenminiſter Dr. Wirth,

von lebhaftem Beifall begrüßt, beleuchtete die Stellung der
Beamtenſchaft zum Radikalismus. Er führte aus;
Wir haben ſchon ſchwerere Zeiten durchgemacht, in denen das
ſoyale Verhalten der deutſchen Beamtenſchaft vorbildlich war. Ich
zweifele nicht daran, daß die Wogen des Radikalismus, die heute
durch unſer Volk gehen, an dem politiſchen Sinn der ruhigen Be
urteilung unſerer Beamtenſchaft einen unbeſiegbaren Widerſtand
finden. Keine Diktatur könne die Würde der politiſchen Perſönlich
keit, auf die auch jeder Beamte höchſten Wert lege, in ſolchem
Umfang reſpektieren, wie es die Demokratie grundſätzlich tun wolle
Mit jeder Diktatur, fuhr Wirth nach einer kurzen Beleuchtung der
Unfreiheit der Beamtenſchaft in faſchiſtiſchen Ländern fort, ſeien
notwendig Zuſtände verbunden, an denen niemand etwas auszu
ſetzen vermöge, der ſich mit dem Gewaltſyſtem innerlich identi
ſigiere. Wenn es wirklich Fanatiker der faſchiſtiſchen Jdee in
der deutſchen Beamtenſchaft gebe, ſo müſſe man doch bitten, ſo
viel Mut und Ehrlichkeit aufzubringen, und ſoviel Achtung
vor dem eigenen Selbſt, daß ſie die Stellung verlaſſen, in
der ſie durch ihren Eid gebunden ſind, die Verfaſſung unter allen
Umſtänden zu ſchützen

Im Namen des preußiſchen Miniſterpräſidenken Braun

begrüßte Staatsſekretär Dr. Weißmann den Bundestag. Er
wies darauf hin, daß die große An ſtrengung der preuß.
Staatsregierung, dem Volk trotz der Not der Zeit ruhige
und fruchtbare Aufbauarbeit zu ermöglichen, nur dann erfolgreich

durchgeführt werden könne, wenn ihr eine bewährte intelligente
und integere Verwaltung zur Seite ſtehe.

Ein HakenkreuzUrteil.
Nazis werden freſgeſprochen,

Raumburg, 23. Oktober. (Eig. Drahtb.) Das Schöffen
gericht Naumburg ſprach den Nazi Studenten Kießler am
Donnerstag von der Anklage des Aufruhrs frei. Jn einer über
füllten Verſammlung der SPD. in der Nazihochburg Freiburg an
der Unſtrut kam es im April dieſes Jahres durch das Auftauchen
und ſtandalöſe Verhalten des Naziabgeordneten Hinkler zu blu-
tigen Auseinanderſetzungen. Viele Reichsbannermit
glieder wurden ſehr ſchwer verletzt. Wegen dieſes Vorfalls ſollten
ſich Hinkler und der 22jährige Naziſtudent der Theologie
Kießler aus Kiel am Donnerstag verantworten. Der Naziführer
ließ ſeinen verführten Helfer jedoch im Stich und verkroch ſich
hinter ſeiner Jmmunität. 20 Zeugen wurden vernommen, davon
I7, die belaſtend ausſagten. 8 Nationalſozialiſten mußten vor den

dran glauben müſſen“. Der Nationalſpzjaliſt nannte dann eine
Reihe von RNamen, die in der Oeffentlichkeit als Sozialdemokraten
bekannt ſind, aber auch Namen pon reichen Juden, unter
denen, die als Todeskandidaten der Nationalſozialiſten ausgeloſt
wurden, bezeichnete der Nationalſozialiſt

1 ſozialdemokratiſcher Veichskagsabgeordneker,
1 ſozialdemokratiſcher Landkagsabgeordneler,
1 ſozialdemokratiſches Raksmifglied,
1 ſozialdemokratiſcher Skadtoerordneker,

1 hoher Stgaksbeamker,
1 Angeſtellter,
1 Gewerkſchafksführer,
mehrere Namen von reichen Juden, ein Fabeſkant, ein bekann
ter Bankier,
Drei von den angeführten ſind Mitglieder des Stadtverord

netenkollegiums,
Die Sache iſt ſofort der zuſtändigen Behörde angezeigt

worden, Es kann wohl angenommen werden, daß die Staatsan
waltſchaft den gedungenen Attentäter hinter Schloß und Riegel ge
bracht hat!Meuchelmörder! Das ſind die Vorkämpfer für das Dritte
Reich. Wenn es nach den Nazis und ihren Auftraggebern geht,
dann raſen Revolver, Meſſer und Mord durch die Reihen der ge
haßten Sozialdemokratie, wobei auch der zügelloſe Antiſemitismus

ſeine wüſteſten Orgien feiern kann!
Aber gemach ihr Herren Ihr habt die Rechnung ohne die

Arbeiterſchaft gemacht. Glaubt ihr Mordbanditen, ihr könntet
ungeſtraft die Arbeiterſchaft abſchlachten, ſo ſollt ihr erfahren, daß
ſich die Arbeiter zu wehren wiſſen!

Greift der Staat nicht endlich energiſch r die Mordhetze
durch, ſchützt er nicht das Leben aller Staatsbürger gegen das
Verbrechergeſindel, das ſich in der nationalſozialiſtiſchen Bewe
gung breit macht, dann ſind die Folgen nicht abzuſehn!

Wehtlos läßt ſich die Arbeiterſchaft nicht abſchlachten!
Sie wird auch nicht ruhig beiſeite ſtehen, wenn einzelne ihrer

Funktinäre den Hationgl ſozialiſtiſchen Meuchelmördern zum Opfer

fallen!

prägiſen Fragen des Staatsanwalts ihre Ausſagen weſentlich ein
ſchränken. Der Zuhörerraum war dicht mit Reichsbannerleuten
beſetzt, die ihrer n über die verlogenen Nazi- Aus
ſagen des öfteren ſo ſtürmiſch Ausdruck gaben, daß der Vor
ſitzende mehrmals einſchreiten mußte, Der Staatsanwalt forderte
6 Monate Gefängnis, da nach den übereinſtimmenden Ausſagen
erwieſen ſei, daß der Nagiſtudent mit einem Bierglas auf einen
Landjäger eingeſchlagen hat und damit das Signal zum Aufruhr
gab, Der ſtreitbare Hakenkreuz- Paſtor in ſpe wurde nach langen
Beratungen jedoch freigeſprochen. Ein Naumburger Urteil
ein Hakenkreuzurteil!

Chriſtentum in China.
Der Staalspräſident läßzt ſich kauſen.

Tſchiangkaiſchek,

der Präſident der chineſiſchen Republik, iſt, wie aus Nanking ge
meldet wird, zur chriſtlichen Kirche übergetreten und am Mittwoch
in aller Stille im Hauſe ſeiner chriſtlichen Schwiegermutter in
Schanghai getauft worden. Da auch der Finanzminiſter Sung,
der Schwager des Präſidenten, ſowie der Miniſter des Aeußeren,
Wang, Chriſten ſind, iſt die Taufe des Präſidenten nicht ohne poli
tiſchen Hintergrund und nicht ohne politiſche Bedeutung. Die
Rordkoalition, der ſoeben geſchlagenen Gegner der Nanking Re
gierung, ſind die Vertreter des extremen chineſiſchen Nationalis
mus, was ſich auch in deren Feindſchaft gegen die chriſtlichen Chi
neſen ausdrückt. Die Taufe des Präſidenten Tſchiangkaiſchek und
die Tolerierung der Chriſten durch die Nankingregierung wird da
durch zu einer bewußten politiſchen Aktion gegenüber dem Aus
land.

Vergeßt den Krieg!
Ein Rundſchreiben der engliſchen Arbeikerregierung.

London, 23. Oktober. (Eig. Drahtb.). Die engliſche Regierung
hat die Regierungen aller Länder in einem Rundſchreiben aufge
fordert, in Zukunft die bisher üblichen und gegenſeitigen offiziellen

Kranzniederlegungen an Kriegerdenkmälern
einzuſtellen Die Arbeiterregierung iſt der Anſicht, daß es
Zeit ſei, den Krieg zu vergeſſen und mehr dem Frieden zu dienen.

Diktatur in Aegypten.
Kairo, 23. Oktober. (Eig. Drahtb.) König Fuad hat am Don

nerstag den Senat und das Abgeordnetenhaus durch
Dekret aufgelöſt. Gleichzeitig wurde eine Aenderung der
ägyptiſchen Verfaſſung in dem Sinne bekanntgegeben, daß der
Diktator in dem neuen Parlament eine nach italieniſchem Muſter
geſchaffene unbedingt ergebene Mehrheit zur Verfügung ſtehen
wird. Die Wahlen ſollen erſt nach der Veröffentlichung der Wahl
liſten ſtattfinden. Damit ſind die bisherigen verfaſſungsmäßigen
Rechte des Volkes außer Kraft geſetzt

Die Wafd- Partei und auch die Liberalen bezeichnen die Ver
faſſungsänderung als „unannehmbar“. Die Lage iſt außerordent
lich geſpannt. Polizei und Militär patrouillieren in den Straßen
Alle Eiſenbahnſtrecken des Landes werden neuerdings von Mil i
tär-Panzergzügen befahren.

Die LappoOffiziere.
Helſingfors, 23. Oktober. (Eig. Drahtb.) Die am Mittwoch ver

haſteten beiden Generalſtabsoffiziere haben geſtanden, an der
Entführung des Expräſidenten Stahlberg be
de iligt geweſen zu ſein. Die eigentliche Anweiſung zu der Ent

n

Generalſtabschef Wallenius (links)
Weitere Verhaftungen ſtehen bevor.gegeben.

oung-Moratorium.
Eine franzöſiſche Slimme.

Paris, 23. Oktober. (Eig. Drahtb.) Die internationale Debatte
über einen Zahlungsſtillſtand für die Reparationen
und die interalliierten Schulden hat am Donnerstag eine bedeut
ſame Bereicherung erfahren, durch eine offenſichtlich inſpirierte
Notiz des amtlichen franzöſiſchen Havas-Büros.

Die Notiz beſtätigt zwar, daß Amerika in der Frage der Kriegs
ſchulden keine Initiative zu ergreifen gedenke, gibt aber zugleich zu
perſtehen, daß konkrete europäiſche Vorſchläge zu einer Reviſion der
beſtehenden Verträge in den Vereinigten Staaten heute vielleicht
nicht mehr die ſchroffe Ablehnung finden würden wie bisher. Jn
der Unterredung zwiſchen Dr. Schacht und Stim
ſon in Waſhington ſei von einem Moratorium nicht die Rede ge
weſen, doch mache man in zuſtändigen amerikaniſchen Kreiſen
darauf aufmerkſam, daß ſowohl das Young- als auch die inter
alliierten Schuldenabkomen die Möglichkeit zur Erklärung eines
Moratoriums von zwei bis drei Jahren ohne weiteres bieten
würden. Wenn Amerika auch nicht geſonnen ſei, aus ſeiner augen
blicklichen Paſſivität herauszutreten, ſo habe man doch den Ein
druck, daß es die Ereigniſſe an ſich herankommen laſſen wolle und
ſchon jetzt auf alle Eventualitäten vorbereitet ſei. Die Frage ſei
nur, ob für die Aufrollung des Schuldenproblems der augenblick
liche Zeitpunkt beſonders günſtig ſei, angeſichts der Tatſache, daß
die Neuwahlen in Amerika vor der Tür ſtünden und der Kongreß,
der nach Auflöſung der Schuldenkommiſſton direkt über die Frage
einer etwaigen Reviſion der Schuldenabkommen zu beſtimmen
habe, von dieſem Ereignis ſchon ſtark beeinflußt ſei. Außerdem
beſchäftigte ſich die öffentliche Meinung in Amerika jetzt außer
ordentlich lebhaft mit der Frage der Abrüſtung, und von dem Er
folg der Abrüſtungskonferenz des Völkerbundes könne die Ein
ſtellung Amerikas zu den übrigen Problemen der internationalen
Politik entſcheidend beeinflußt werden.

Aus dieſer Havas Darſtellung geht unzweideutig hervor, daß
Amerika gegen die etwaige Erklärung eines Moratoriums für die
YoungZahlungen, das ſelbſtverſtändlich von der parallelen Ein
ſtellung der interalliierten Schuldenzahlungen begleitet ſein müſſe,
keinen Widerſtand leiſten werde. Allerdings müßte der deutſche
Schuldner vor dieſer Moratoriumserklärung ſeine Verpflichtungen
aus den Haager Verträgen innehalten und vorher „alles tun, um
ein Moratorium zu vermeiden“, d. h.: Deutſchland müßte ſeine
Finanzreform durchführen. Dann wäre ſelbſt nach der Darſtellung
des franzöſiſchen Havas Büros kein Hindernis mehr im Wege, um
die europäiſche Wirtſchaft für eine Atempauſe von zwei bis drei
Jahren von dem Bleigewicht der Kriegsſchulden zu befreien. Viel
leicht werde dieſe Friſt genügen, um den Weltgläubiger Amerika
zu der Anſicht zu bringen, daß auch er mehr zu gewinnen hat,
wenn er ſeine Schuldner entlaſtet, anſtatt ihnen den letzten Heller
ihrer Verpflichtungen zu entziehen.

Waentig verabſchiedet ſich
Amtlich wird mitgeteilt: „Am Donnerstag vormittag verab

ſchiedete ſich der bisherige Preußiſche Miniſter des Innern Prof.
Dr. Waentig von dem Kreiſe ſeiner engſten Mitarbeiter.
Namens des Jnnen miniſteriums dankte der Staatsſekretär dem
Miniſter nach einem kurzen Ueberblick über deſſen Tätigkeit im
Miniſterium für die vertrauensvolle und perſönlich liebens würdige

Zuſammenarbeit.
Der Miniſter erwiderte mit Worten des Dankes und der An

erkennung für die hingebende Mitarbeit der geſamten Arbeiter, An
geſtellten und Beamten des Miniſteriums

Der Reichswehrminiſter hat nach dem Abſchluß des Prozeſſes
oor dem Reichsgericht in Leipzig an die Offiziere der Reichswehr
einen Erlaß gerichtet, in dem darauf verwieſen wird, daß der
Reichswehrminiſter es als eine Beleidigung zurückweiſen müſſe
wenn ihm die nationale Geſinnung abgeſprochen würde. Außer
dem hat der Reichswehrminiſter in abſolur eindeutiger Form die
Offiziere nochmals auf die unbedingte Pflicht zum Gehorſam hin

ewieſen.See Reichsrak beſchloß am Donnerstag gegen die Stimmen der

Provinzen HeſſenNaſſau und Sachſen, von einem Einſpruch gegen
das vom Reichstag beſchloſſene Amneſtiegeſetz abzuſehen. Der
Reichsrat ſtimmte ferner einem Geſetzentwurf zu, der die Reichs
regierung ermächtigt, den Hinsſatz für die Aufwertungshypotheken,
der urſprünglich bis zum 1. Oktober feſtgelegt ſein ſollte, mit Rück
ſicht auf die Verhältniſſe am Kapitalmarkt ſpäter feſtzuſetzen, und
zwar bis zum 15. Dezember dieſes Jahres. Jn einer Entſchlie
ßung des Reichsrats wird der dringende Wunſch ausgeſprochen,
daß die Reichsregierung ſchon vor dem 15. Dezember, ſobald es
irgendmöglich iſt, den Hundertſatz feſtſetzt.

Die Berliner Unabhängigen Demokraten kündigen für den kom
menden Dienstag eine Kundgebung an, auf der der frühere demo
kratiſche Reichstagsabgeordnete und Chefredakteur der „Voſſiſchen
Zeitung“, Profeſſor Georg Bernhard, ſprechen wird. Dieſe
Ankündigung iſt inſofern bemerkenswert, als Profeſſor Bernhard
urſprünglich der Deutſchen Staatspartei beigetreten war, inzwiſchen
aber, wie die Ankündigung zeigt, zur Staatspartei in
Oppoſition getreten iſt.
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Rabindranath Tagore, der greiſe indiſche DichterPhiloſoph, iſt
während einer Vortragsreiſe durch die Vereinigten Staaten ge
fährlich erkankt.

Die Krankenkaſſen-Jnternationale,
Die Krankenverſicherung leidet, wie auf der Tagung

der Jnternationalen Zentralſtelle von Verbänden der Krankenkaſ
ſen und Hilfsvereine in Dresden bei der Erſtattung des Ge
ſchäftsberichts von Georges Petit Lille mitgeteilt wurde, zurzeit
in allen Ländern unter der Wirtſchaſftskriſe und den Vor
ſtösßen der Sozialreaktion; überall ſei die Selbſtverwaltung
der Krankenkaſſen bedroht; vielfach ſei ſie eingeſchränkt oder in
Staaten, die wie Polen ſich nicht endgültig auf den Boden der De
mokratie geſtellt haben, ſogar aufgehoben. Trotzdem nehme die
Zahl der Krankenverſicherungsgeſetze von Jahr zu Jahr zu. Ver
ſichertenzahl und Leiſtungen ſeiten geſtiegen.

Rund 60 Millionen Menſchen unterliegen, wie in der Aus
ſprache über den Geſchäftsbericht feſtgeſtellt wurde zurzeit der o b
ligatoriſchen Krankenverſicherung. Der Jnterna

kionalen Zentralſtelle ſind 30 Millionen Verſicherte angeſchloſſen.
Der Direktor des Jnternationalen Arbeitsamtes Albert

Thomas betonte auf der Tagung der Zentralſtelle, Sozialpolitik
und Sozialverſicherung brauchten ſich vor dem Tribunal der Wirt
ſchaft nicht mehr zu rechtfertigen. Lebensfähig ſei nur jene Wirt
ſchaft, die in der Lage ſei, neben einem ausreichenden Reallohn
Verſicherungsbeiträge zur Deckung des Verſicherungsbedürfniſſes

aufzubringen. Allerdings ſei ſparſame Verwaltung der Verſiche
rungsmittel ein unbedingtes Erfordernis. Ohne methodiſche Ue
berwachung könnten die Kaſſen nicht die Verantwortung für den
ärztlichen Dienſt übernehmen.

In ſeinem Bericht über die Kontrolle des kaſſenärzt
lichen Dienſtes kam Helmuth Lehmann vom Hauptver
band deutſcher Krankenkaſſen zu dem Schluß, daß dann, wenn die
Krankenfürſorge als Naturalleiſtung gewährt werde, eine rechtzei
tige Nachprüfung der ärztlichen Verordnungen und Gutachten ein
ſetzen müſſe. Träger der Kontrolle müſſe je nach dem Arztſyſtem
der Verſicherungsträger oder ein von der ärztlichen Organiſation
ſowie vom Verſicherungsträger paritätiſch beſchickter Ausſchuß ſein.
Aushilfsweiſe werde die Gewährung von Barleiſtungen der Ver
ſicherung zur Erſtattung der den Verſicherten aus ſelbſtgeſchaffler
Krankenpflege- erwachſenen Koſten Kicht zu entbehren ſein. Da
durch werde eine beſondere Kontrolle des kaſſenärztlichen Dienſtes
zwar entbehrlich, aber die Verſicherung als Träger der Volksge
ſundheit ausgeſchaltet.

Miniſter a. D. Dr. Prochazka, Oberphyſikus der Stadt
Prag, forderte auf der Tagung die Errichtung eines großen inter
nationalen Jnſtituts zur wiſſenſchaftlichen Erforſchung der Pſycho
logie und Pathologie der Arbeit ſowie zum Studium der ſozialen
und Berufskrankheit.

Negns re Welt.
Ehre den Ozeanfliegern!

Zu Ehren der franzöſiſchen Transozeanflieger Coſtes und Bel
lonte, die am heutigen Freitag morgen auf dem Dampfer „Jsle de
France“ aus Amerika in Le Havre ankommen, ſind eine Reihe
nationaler Feſtlichkeiten vorgeſehen, die nicht weniger als fünf
Tage in Anſpruch nehmen werden. Der erſte Teil des Feſtpro
gramms wird ſich in Le Havre abſpielen. Spezialmonkteure wer
den unterdeſſen den auf der „Jsle de France“ mittransportierten
Flugapparat „Fragezeichen“ aufmontieren; auf ihm gedenken die
Ozeanflieger am Sonnabend vormittag die Reiſe nach dem bei Pa
ris gelegenen Flugfeld Le Bourget zurückzulegen. In Le Bourget
werden Coſtes und Bellonte vom franzöſiſchen Luftfahrtminiſter
LaurentEynac empfangen und von ihm um zwei Uhr in das Prä
ſidentenpalais geführt werden, wo die Glückwünſche der Geſamt-
regierung entgegengenommen werden ſollen. Vor dem Pariſer
Rathaus iſt eine große Tribüne errichtet worden, von der aus die
Flieger Reden halten werden. Wie die Blätter melden, wird auch
das deutſche Rieſenfluggeug Do X. am Freitag vormittag in Le
Havre ankommen und im Atlantik Hafen in der Nähe der Lan
dungsſtelle der „Jsle de France“ vor Anker gehen.

Mahren wieder freigelaſſen. Der unter dem Verdacht, der vor
drei Jahren erfolgten Ermordung der Adele Franken verhaf
tete Gärtner Lambert Mahren aus Düren, mußte wegen
ungzureichenden Belaſtungsmaterials wieder freigelaſſen werden.

„Für 50 Mark Nokzuchtk.“ In einer Reviſionsverhandlung vor
der erſten Strafkammer des Landgerichts 1 in Berlin wurde ein
Kaufmann K., der an einer Frau Anna R. angeblich einen Not
zuchtsverſuch verübt haben ſoll, freigeſprochen. In einer früheren
Verhandlung war der Angeklagte zu ſechs Monaten Gefängnis
verurteilt worden; das Reichsgericht hatte jedoch aus verſchiedenen
Gründen dieſes Urteil aufgehoben. Der ſchwerkriegsbeſchädigte
Angeklagte kann ſich nur auf zwei Krücken fortbewegen. Trotz
denn behauptete die Hauptbelaſtungszeugin Frau R. daß der An
geklagte, als er ſich einmal bei ihr im Zimmer befand, ſeine Krük

auf Frau R. geſtürzt habe. Sie will in
geklagken gegen einen Schrank geſtoßen haben.

r ins anweſende Aerzte erklärten, die Schilderungnicht für glaubwürdig. da ſich der Angeklagte gar nicht ohne
Krücken fortbewegen könne. Außerdein berichtete ein Zeuge, wie
er geſehen habe, wie ſich Frau R. nach dem angeblichen Sexual
anſchlag auf ſie eigenhändig die Hagre zerzauſt habe. Im übrigen
ſoll Frau R. dieſem Zeugen erklärt haben, daß ſie die Sache als
erledigt betrachten würde, falls K. 50 Mark „Entſchädigung“ an ſie
zahle. Frau R. beſtritt dieſe Behauptung vor Gericht. Verteidi
ger und Staatsanwalt beantragen Freiſprechung. Das Gericht er
kannte entſprechend, indem es in ſeiner Begründung feſtſtellte, daß
habe Mingsöengin zumindeſt zum Teil die Unwahrheit geſagt

Daß Enten fliegen können, iſt

Die Gute m der PBarft.
Ein Flugzeug mit verringerter Abſturzgefahr.

eine altbekannte Tatſache. Und
daß es auch im Flugzeugweſen
große, richtig fliegende Enten gibt,
bewies eine Vorführung auf dem
Flugplatz Berlin Tempelhof, wo
der bekannte Flugzeugkonſtruk
teür, Diplomingenieur H. Focke,
der Preſſe den nebenſteh. abgebil
deten neueſten Flugzeugtyp, die
FockeWulfEnte vorführte.

Es handelt ſich hierbei um ein
Flugzeug, das, wie man auf dem
Bilde ſieht, ſcheinbar rückwärts
fliegt, Die Tragflächen ſind alſo
am Rumpf hinten angebracht
während die Steuerflächen vorn
liegen. Der Hauptflügel ſelbſt iſt
als normaler, freitragender Sperr-
holzflügel mit Stoffbeſpannung
ausgeführt. Er ſitzt auf einem
weit nach vorn ragenden Rumpf,
der an der Spitze die um die Flug
zeuglenkachſe ſchwenkbaren Vorder-
flügel trägt. Auf dem Rumpfende,
alſo in der Mitte des großen
Hauptflügels, ſitzt eine große Kiel- Der Konſtrukteur Dr.
floſſe, die zur
tungsſtabilitägt wegen ihres
hältnismäßig geringen Abſtandes Luftfahrt.
vom Schwerpunkt notwendig iſt.
An der Kielfloſſe ſelbſt iſt dann auch das Seitenruder
befeſtigt. Unter dem Hauptflügel ſind rechts und links vom Rumpf
die beiden je 100 PS. Siemens-Motoren aufgehängt, die mit einer
ſtromlinienförmigen Verkleidung verſehen ſind. Brennſtoff und
Helbehälter ſind in dem Hauptflügel untergebracht. Das Flugzeug
ſelbſt beſitzt drei Räder. Während bei den normalen Flugzeugen
am Schwanz ein ſog. Sporn angebracht iſt, der beim Landen die
Grasnarbe zerſtört, ſind hier nur Räder angeordnet, die den Bo
den in jeder Hinſicht ſchonen. Bei normalen Flugzeugen liegen
die Räder bekanntlich kurz vor dem Schwerpunkt. Dadurch iſt
ſchon ſehr oft ein Ueberſchlagen des Flugzeuges hervorgerufen

ColumbusSchiff als Fiſchreſtaurant.

Die eigenarkige Gaſtſtätte.

Ein findiger amerikaniſcher Gaſtwirt kam auf den Gedanken,
ein Fiſchſpeiſehaus in Form eines Schiffsbugs zu erbauen. Das
altertümliche Fahrzeug, die getreue Nachbildung einer Cavalle aus
der EolumbusZeit, bietet mitten zwiſchen den Häuſern der ameri
kaniſchen Großſtadtſtraße einen merkwürdigen Anblick.

Porzellan Roſenthal verunglückt.

22 u
Dr. Philipp Roſenthal,

der heute 76]ährige Gründer und Generaldirektor der weltberühmten
Porzellanwerke, erlitt in der Nähe von Lichtenfels einen Autounfall.
De Roſenthal und ſeine 3 Begleiter wurden ſchwer verletzt ins
Krankenhaus eingeliefert

Selbſtmord vor der Verhafktung. Am Donnerstag nachmittag
ereignete ſich in Wozeten (MecklenburgSchwerin) ein auf
regender Vorfall. Der dort wohnende Korvettenkapitän
a. D. Albrecht ſollte verhaftet werden, weil der Verdacht be
ſtand, daß er einen Meineid geleiſtet habe, Als die Beamten zur
Verhaftung ſchreiten wollten, erſchoß ſich Albrecht. Er war auf der
Stelle tot.

Focke (links)
ich- Shefpilot Edzard (Mitte) und PilotTrbattung T Köppen von der Verſuchsanſtalt für

worden. Bei der Ente aber ſetzt das Vorderrad, das weit vor dem
Schwerpunkt liegt, zuerſt auf, ſodaß hier ein Ueberſchlagen bei
der Landung unmöglich iſt.

Die Höchſtgeſchwindigkeit, die erreicht wurde, betrug 142 km in
der Stunde. Jn 8,3 Minuten Steigezeit wurde eine Höhe von
1000 Meter erreicht. Das Flugzeug, das eine Kabine für drei Per
ſonen beſitzt, alſo mit dem Führer zuſamen vier Menſchen in die
Luft trägt, iſt von der Deutſchen Verſuchsanſtalt für Luftfahrt be

zugelaſſen.

S

Eine Leiche zuvielt
Eine ſeltſame Geſchichte hat in Mar

ſeille von neuem den Namen des vor einigen Monaten ſpurlos

Auf einem Marſeiller Friedhof ſtellte man vor einigen Tagen feſt,
daß ſich in der Leichenhalle ein Sarg befindet, der nicht den üb
lichen Jdentitätszettel trug.
ſtammt. Nachforſchungen ergaben, daß von den ordnungsgemäß
eingetragenen Leichen keine fehlte. Die gerichtsärztliche Unter
ſuchung der myſteriöſen Leiche hat keine Aufklärung gebracht, da
ſich der Körper des Toten in fortgeſchrittener Verweſung befindet
Einige Kriminalbeamte, die den Fall Lee bearbeitet hatten, wol
len glauben machen, daß es ſich bei der überzähligen Leiche um
den verſchwundenen Konſul handele. Der Beweis hierfür bleibt
noch zu führen.

Mord von Valſa les Bains wurde am Donnerstag in der kaum zehn
Kilometer entfernt liegenden Ortſchaft Peroliers ein ebenſo geheim

ner und ſeine 73jähvige Tante ermordet worden. In beiden Fällen
hat ſich der Mörder eines Hammers bedient und damit ſeinen Opfern
den Schädel eingeſchlagen. Die Fingerabdrücke des Mörders ſcheinen
in beiden Fällen identiſch zu ſein.

Eigene Funk und Drahtberichte).
Kawn

Berliner Skadkverordnetenverſammlung gegen Penſionierung
Boeß' durch den Magiſtrat.

Berlin, 24. Oktober. (Telunion). Die Berliner Stadtverord
netenverſammlung nahm am Donnerstag abend einen deutſch
nationalen Antrag in namentlicher Abſtimmung mit 101 gegen 95
Stimmen an, worin der Magiſtrat erſucht wird, dem Oberbürger
meiſter einen Zurruheſetzungsbeſcheid nicht zu erteilen, ſondern zu
nächſt im Wege einer ordnungsmäßigen Vorlage die Zuſtimmung
der Stadtverordnetenverſammlung zu der von Oberbürgermeiſter
Boeß nachgeſuchten Penſionierung zu erbitten. Ein Antrag der
Kommuniſten auf penſionsloſe Dienſtentlaſſung des Oberbürger
meiſters war vorher abgelehnt worden.

Ueberbrückungskredik für Berlin.

Berlin, 24. Oktober. (Telunion). Um die am 1. November fäl
ig werdenden Gehälter und Löhne zahlen zu können, verhandelt
die Stadt Berlin mit Großbanken und Kreditgeſellſchaften über die
Gewährung eines kurzfriſtigen Kredites in Höhe von 25 Millionen
Mark, Die Verhandlungen ſollen vor dem Abſchluß ſtehen.

Vier Bauernhöfe durch Feuer vernichtet

Heidelberg, 24. Oktober. (Telunion). Jn Gerchsheim (Unter
baden) brach am Donnerstag in einer mit Erntevorräten gefüllten
Scheune Feuer aus. Das Feuer breitete ſich mit ungewöhnlicher
Schnelligkeit auf vier Bauernanweſen aus, die vollſtändig nieder
brannken. Ein 80jähriger Greis konnte nur mit Mühe aus den
Flammen gerettet werden. Der Geſamtſchaden wird auf etwa
70 000 Mark geſchätzt.

Die 40-Stundenwoche muß inkernaliongl herbeigeführt werden.
Wien, 24 Oktober. (Eig. Drahtb.). Der Bund der freien Ge

werkſchaften hat am Donnerstag beſchloſſen, den Jnternationalen
Gewerkſchaftsbund zu erſuchen, beim Jnternationalen Arbeitsamt
in Genf eine Konvention über eine internationale Herabſetzung
der Arbeitszeit von 48 auf 40 Stunden ohne Beeinträchtigung der
Verdienſte der Arbeiter anzuregen.

e e
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rze, Sachlichkeit
fordern wir von all denen, die für uns
schreiben. Richte dich danach, wenn du
uns Neuigkeiten mitteilst, deren Augenzeuge
du warst und die von allgem. Interesse sind.

e

le Arbeifer-Zeltuns muss vorbildlich sein

reits eingehend geprüft worden und für den deutſchen Luftverkehr

verſchwundenen britiſchen Konſuls Lee in aller Munde gebracht.

Niemand wußte, woher der Sarg

Mordſerie in Frankreich. Nach dem vierfachen, unaufgeklärten

nisvoller Doppelmord feſtgeſtellt Hier ſind ein 51 Jahre alter Rent e
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Pentseher
Lederarheiter-

Verband
Ortsverein Halberstadt.

Am Sonntag, dem 26. Oktober 1930,
abenels 7 Vhr,

Kogdet im Saale des „„VIysüuum““ änser

ſog wie

Plätze

Zoslaut Nalperstadter Querfeldei
Rennen Ernst Giesecke-Querfeld-Rennen,
Bahnyerbindung ab Halberstadt 14,10 Vhr, an Nienhagen 14,28 Uhr.

2 Reichsmark und 0o.50 Reichsmark.

Foſtor verein falberstagt u. Umgegend e.

Sonntag, den 26. Oktober 1930, 30 Uhr
5 Rennen in
Mienhagen

Vollblut) Rennen, Otfizier-Jagd-
Nienhagener Querfeldein-Bennen

aus MosseArbeifsgarderoben
mit der Wasserwage

e Verkauf zu
I Original-Preisen

gi Stiiungs Fest
bestehend in

Gesangsvorträgen, Konzert u Ball
statt. Mitwirkende Handschuhmacher Gesangverein

Ation“ und Mitglieder des Theater Orchesters
Einige recht genußreiche und vergnügte Stunden

versprechend, laden wir unsere Mitglieder nebst

Angehörigen freundlichst ein. Gaste, durch Mit-
glieder eingeführt, willkommen

Den Vorstamcl-
Eintrittspreise:

Mitglieder und deren Frauen pro Person 50 Pkg.,
Gaste 1.00 Mk.

Hochfeiner und wohlſchmeckender

Pepſinwein
iſt ein wundervolles Mittel gegen Appetitloſigkeit und ſtärkt den Magen. Jn Original
flaſchen und loſe erhältlich bei

Carl Bandorff Nachf, Drogerie, Hobeweg 6

TanneM.- G. V. „Einigkeit“
Chorleiter Herr Konrektor R m er

Der Verein feiert am Sonnabend
S den 25. Oktober, abends 8 Uhr

im „Elysium“ sein

73. Stiſtungsfest
bestehend in

Konzert, Gesang und Ball.
Aus dem Programm

Matenwonne (mit Orchesterſ Max v. Weinzierl.
Kosakenritt e e Wengett.

Es ladet freundlichst ein Der Vorstand
GSaste, durch Mitglieder eingekührt, herzlich

willkommen.

ehe

Guaneen

W

Jeder &shabe-trumpf
ſt ein Grumpf!

hier 2 Beiſpiele unſerer Beiſtungs fähigkeit

plattiert, echte Naht
feinwaschig,schy. Qual.
Woll Doppelsohle

derselbe Strumpf, aber

Wolle mit Seide

Damen Strümpfe

72

„Celta*- Gold
feinmwaschig, ſchwere

Qualität
Spez. Seidenstrumpf

Elite“, Spitzferse
Afache Sohle

Damenſteumpfe herrenſocken
Damengaſehe Rinöerſtriimpfe
Damenſchlupfer hanöſhuhe

Strumpf-Sspezfaſhaus

2eontraſe CGhemnite

atberstult Breiteweg 27

Sie Anden aber außerdem noch eine Sehr reichhaltige
Aus en allen Qualitäten und Preislagen

Bekloidungs-
BGesollsohaft

e

Haſen! Haſen!
blutfriſche, von heutiger Jagd

Pfund nur 1.30 M.
ohne Gekröſe.

Wilde Kaninchen

ff. Bratenſtücke

junge feiſte Faſanen.

Gänſe
Gänſe, Flomen,

Gänſeklein, Leber
Junge fette Enten.

Junge fette Hähnchen.
Junge fette S

Tauben
Stück von 70 Pfg. an

M kaglich friſch von großen
Schlachtungen empfehlen

Spezialgeſchäft für Wild
und feinſtes Tafelgeflägel.

extra re und friſch, billigſt.

Rotwild, damwild

Pfund nur 1 Mk. u. 1.20 Mk. h
Junges zartes Wildſchwein

Gänſe
allerfeinſte Maſtware, billigſt.

uppenhühner.

W. geuke 6 6öhne,

Ab. Sohützon- Verein Halberstadt

Sonnabend, den 25. Oktober, abends s Ohr,
ndet im „Schützenwalt“ unser2. Seiſtungs- Fest
Statt. Gäste, durch Mitglieder eingeführt, sind

hierdurch herzlich willkommen Der Vorstand

Anfang 8 Uhr. Ende 7
Restaurant Banonenberg.

Ssonnabene, den 25. OKtoher

Großen Preis-Skat
Geldpreise? Anfang s Dr.

hin Löffler-
Einsatz 2.00 Mk.

Es ladet freundlichst ein

Lampenschiten Gestelle!
30 em Durchmeſſer 1.00 RM.
50

2.50

70 3.00—3.25
Saämtliche Zutaten, ſowie fertige Schirme billig.

Heinrich May, Halberstadt, Hohewes 30732

Se zahlen heute bei in

nur
für 1 Dose schwarze15. Schuhkreme

für 1 Dose farbige25, schankteme

75 für 1 Pfand Hochglan-

Bohnerwachs
Otto Dockhorn, Pau Heine Nachf.,
Westendorf 27 Quedlinburgerstr. 139

Otio Klamroth, Oskar Krippner,
Johannesbrunnen 16 Dowminikanerstr. 14

ßobert Jreitler, Fr. Mäller, Inh. W. Riedel
Wehrstedt GSröperstraße 67 68
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1. Beilag
Nr. 250

Er war zur Zeit des Mordes in ſeiner Wohnun
mit weiterem Belaſtungsmateria

Halberſtadt, 24 Oktober.

Die geſtrige Vormittagsverhandlung brachte eine für den Ange
klagten ſehr günſtige Wendung. Obwohl eigentlich nur Belaſtungs
zeugen vernommen wurden, die ſchwere Momente gegen den An
geklagten vorbrachten oder doch mindeſtens nur wenig zu ſeiner
Entlaſtung ausſagen konnten. Eigenartig berührte gerade bei dieſer
Vormittagsverhandlung das Verhalten des Staaksanwalts, eines
noch ziemlich jungen Mannes Jedesmal wenn ein Zeuge ſchwere
Belaſtungen gegen den Angeklagten vorbrachte. konnte er ſeine die
biſche Freude nicht verbergen und lächelte hämiſch oder hoch befrie
digt. Man könnte doch wohl wünſchen, daß ein Staatsanwalt ſeine
Gefühle weniger deutlich zum Ausdruck bringt, wenn man auch von
ihm keine Sympathie für den Angeklagten verlangt. Es iſt anzu
nehmen, daß durch die Ausſage Brandt ſen. der Alibi Nachweis ge

ückt iſt.Se zu Beginn der Verhandlung gab der Vorſitzende bekannt,

da
wieder ein anonymes Schreiben

eingelaufen ſei. Eine Verleſung desſelben fand aber nicht ſtatt.
Dann wurde mitgeteilt, daß das Gericht beſchloſſen habe, eine Reihe
weiterer von der Verteidigung und der Staatsanwaltſchaft benann-
ter Zeugen zu laden.

Als erſter Zeuge wurde Kriminalaſſiſtent Otto aus Aſchers
leben vernommen, der angab, öfter mit dem Angeklagten bei
Diebſtählen auf der „Concordia“ zu tun gehabt haben. Der frühere
Direktor Schneefuß habe ihn an Koch und den Ingenieur Lüderer
verwieſen. Er habe von Koch den Eindruck eines offenen und ehr
lichen Menſchen gehabt. Er habe nach der Mordtat Koch einmal
auf den Zahn gefühlt, Koch habe aber geſagt, er hätte jetzt keine
Veranlaſſung dazu, damals hätte er vielleicht Grund dazu gehabt.
Jetzt gehe es ihm gut. Die Tat traue er ihm nicht zu. Die Zeugen
Nieft, Froſe und Zieber, Froſe, haben an der Silberhochzeits
feier des Bruders des Angekbagten teilgenommen, die am 12. April
ſtattfand, und haben gehört, daß die Ehefrau die Sprache auf die
Mordſache brachte und meinte, es ſei nur gut, daß ſie beſchwören
könnte, daß ihr Mann am 18. und 19. Februar nicht von Hauſe
fortgeweſen ſei.

Der Zeuge Weber iſt ein Sportsfreund von Koch, ein Schäfer
hundzüchter. Er bekundete, daß er nicht glaube, daß Koch Seiten
ſprünge gemacht habe. Koch hätte nie, wenn ſie außerhalb waren,
Seitenſprünge gemacht oder angeregt. Einmal hätte Frau Koch
von ihm verlangt, daß er die Sachen (Möbel) fortſchaffe, weil ſie
von ihrem Mann wollte. Er hätte das abgelehnt, da hätte ſie dann
erklärt daß ſie ihren Mann vergiften würde, um von ihm loszu
kommen. Auf Befragen meinte der Zeuge, in der Eiferſucht könnte
eine Frau das auch tun. Am 283. Februar hätte die Frau Koch ihm
gegenüber davon gejammert, daß ihr Mann in die Geſchichte ver
wickelt ſei. Er ſei an dem Tage zu Hauſe geweſen. Das könnte ſie
beſchwören. Da und da hätte er geſeſſen. Der Zeuge gab auf
Vorhaltungen des Vorſitzenden einen Zuſammenſtoß mit Direktor
Kramer zu, der wegen Pachtdifferenzen ſeinen Schwager entlaſſen
habe und der ihn zuerſt einen Lügner genannt hätte, worauf er ihm
erwidert habe, daß er, Kramer, der Lügner ſei. Das ſei 1926 ge
weſen Der Staats anwalt fragte den Zeugen, ob er am 23.
Februar von Koch einen Ruckſack zurückverlangt habe? Der Zeuge
verneinte das, obwohl ihn der Vorſitzende auf ſein Zeugnisverweige
rungsrecht hinwies.

Der Zeuge Wöhe war damals, als das erſte Attentat auf Direk
tor Kramer ſtattfand, in der Markenkontrolle. Er ſagte aus, daß er
gleich nach dem Schuß in der Wohnung Kochs angerufen habe, der
eine halbe Stunde vorher bei ihm geweſen ſei. Koch hätte ſich ſofort
gemeldet und gemeint, es ſei vielleicht gar kein Attentat ſondern der
Schuß eines Wilddiebes geweſen.

Frau Schröder bezeugte, daß ſie an dem Mordabend bei
Kochs nachgefragt hätte, ob ſie zu Beſuch kämen. Kochs wären ſchon
auf dem Wege geweſen und einer von ihnen hätte gerufen, daß ſie
zu Meineckes gingen. Wer weiß ſie nicht.

Der Zeuge Gutſche iſt eines Tages mit Göritz bei Frau Koch
wegen der Verhaftung des Mannes geweſen. Die Frau Koch habe
geſagt, daß ihre Ausſagen richtig ſeien. Jhr Mann hätte ihr den
Mord geſtanden. Hätte ſie allerdings damals alles gewußt, was ſie
jetzt wiſſe, hätte ſie etwas anderes getan als unter Eid ausgeſagt.
Wenn die Kinder ſie heute nicht gehalten hätten, hätte ſie etwas
anderes gemacht. Der Zeuge ſagte, daß er hierbei an einen Selbſt
mord der Frau dachte. Bei einem Zuſammentreffen mit dem Stief
ſohn habe dieſer geſagt, er wiſſe von nichts, aber

Koch könne es nichts ſchaden. Es ſei ganz recht ſo. Er würde
einen Kurſus machen und die Stelle des Bademeiſters annehmen.

Der Uhrmacher Jan ecke gab eine von der Darſtellung des An
geklagten abweſchende Schilderung des Zuſammentreffens vor dem
Meineckeſchen Hauſe am Mordabend. Der Angeklagte behauptete
und blieb dabei, nicht erſt, wie der Zeuge angab, vor dem Hauſe
Meineckes Janecke getroffen zu haben, ſondern bereits einige Ent
fernung vorher Auf die Frage des Vorſitzenden, ob die Kirchen
uhr wichtig ginge, erwiderte der Zeuge, daß die

Uhr mal 10 Minuten vor und mal 10 Minuten nachgegangen ſei.

Der Ehemann Meiſnecke ſchilderte dann den Mordabend ſo, daß
gegen 20 Uhr draußen geklopft wurde. Seine Frau habe geofſnet
Draußen hätten Koch und Janecke geſtanden. Er ſei dann dazu
gekommen. Auf ſein Erſtaunen, daß Koch mit dem Fahrrad komme,
hätte dieſer geſagt, er hätte zu tun und habe maſſiert. Als der An
gelagte äußerte, daß er geſagt hätte zur Entſchuldigung, weil es
ſchon ſo ſpät war. „Wir ſind lange geblieben. wenn ich aber noch
maſſiert hätte, wäre es noch ſpäter geworden Der Zeuge weiß
davon nichts und blieb bei ſeiner heutigen Darſtellung. Der Vor
ſten de wurde ziemlich erregt und fragte den Angeklagten, ob er

e gene t t Dem orſi ornhierauf die richtige Antwort n n er gen
Frau Meinecke ſagte faſt dasſelbe wie i heman ufVorhalt meinte ſie aber, daß die vom e e t

wendumag möglich ſein könnte. Rechtsanwalt Braun wies die Zeu

5. Fahrgano

gin dann darauf hin, daß ſie vor dem Kommiſſar Hluge ausgeſagt
habe, daß das nicht richtig ſei, wenn ihr Mann behaupte, ſie hätte
dem Koch gegenüber ihrer Verwunderung darüber Ausdruck gegeben,
daß er mit dem Rade kam. Sie hätte auch weiter geſagt, daß ſie
beim Fortgehen kein Rad bei Koch geſehen habe. Heute ſage ſie
aber gang anders Die Frau Meinecke hätte auch damals geſagt,
daß Kochs mit dem Glockenſchlag 8 gekominen wären. Heute wolle
ſie keine Zeit mehr wiſſen. Rechtsanwalt Braun wies hierbei den
Vorſitzenden darauf hin, daß eben die Erinnerungsbilder verſchieden
ſein können, ſogar bei ein und derſelben Perſon. Wenn der Ange
khagte im Gegenſatz zu den Zeugen ein anderes Erinnerungsbild
habe, würde ihm vom Vorſitzenden vorgeworfen, daß er die Zeugen
der Unwahrheit beſchuldigen wolle

Der Zeuge Hermann Brand ſagt aus.
Dann wurde Brandt ſenior vernommen, der am Nachmittag

des Mordtages den Ofen bei Koch mit ablud. Er gab an, etwa
um 18,15 Uhr von Koch weggegangen zu ſein. Seine Frau, ſein
Sohn und er hätten dann Abendbrot gegeſſen. Das dürfte eine
Stunde gedauert haben. Um 19,30 Uhr ſeien die zu Schröders ge
gangen. Der Sohn ſei nach dem Abendbrot zu Kochs gegangen. Er
ſei dann um 20 Uhr nach Schröders gekommen. Dann wurde er
weiter über den Beſuch des Bruders des Angeklagten, Willi Koch,
vernommen, der bei einem zweiten und dritten Beſuch zu ihm und
ſeiner Frau geſagt hätte, wenn ſie ausſagten, daß ſie bis zum Aus
gang Kochs bei dieſen geweſen wären, ſein Bruder frei käme. Er,
der Zeuge, habe aber erwidert, er hätte ſeine Ausſage bereits ge
macht. Auf Befragen des Vorſitzenden meinte er, daß es möglich ſei,
daß der Bruder ihn beeinfluſſen wollte, ſo auszuſagen

Rechtsanwalt Braun: Sie haben damals dem Unter
ſuchungsrichter geſagt, ihr Sohn wäre zurückgekommen, bevor Sie
zu Schröders gingen? Haben Sie das geſagt

Zeuge: Das kann fein.
Verteidiger Haben Sie damals die Wahrheit geſagt?
Zeuge Brandt: Ja.
Brandt ſagte dann auf Vorhaltungen des Vorſitzenden, daß

das, was er heute ſage, richtig ſei, worauf Rechtsanwalt Braun
dem Zeugen wieder darauf hinwies, daß ſeine Frau damals ebenſo
ausgeſagt habe wie er bei der erſten Vernehmung, worauf der
Vorſſätzen de dem Zeugen wieder ins Gewiſſen redete. Lange
ſchweigt der Zeuge, dann ſagte er, daß er das heute nicht mehr
ſagen könne.

Frau Brand gab dieſelbe Darſtellung über den Mordabend
ünd den Beſuch Willi Kochs. Sie wüßte aber nicht mehr, ob der
Sohn wieder zurückkam, als ſie noch zu Hauſe oder ſchon bei Schrö
ders waren.

Dann wurde der Zeuge vernommen, der zuerſt für den Alibinach
weis des Angeklagten ziemlich günſtig ausgeſagt hatte, dann aber
mit einem Male eine ganz andere Ausſage machte. Er blieb vor
läufig unvereidigt und leiſtete erſt nach ſeiner Vernehmung den
Schwur. Er erzählte, daß er mit Hans Stölzer befreundet ſei. An
dem Tage hätten ſte erſt beim Abladen des Ofens mit geholfen. Er
ſei dann wieder zum Sportplatz gegangen, um 16 Uhr wieder bei
Kochs geweſen. Habe ſich hier aber nur einige Minuten aufgehal
ten und ſei ungefähr 7 Minuten nach 18 Uhr zum Abendbroteſſen
gegangen. Das Eſſen hätte 15 bis 20 Minuten gedauert. Danach
habe er noch etwas geleſen und dann wäre er wieder zu Kochs ge
gangen.

g. Die Ausſage des Zeugen Hermann Brandt. Kochs Stiefſöhne kommen
l. Der Prozeß wird noch einige Tage dauern.

Herr und Frau Koch ſeien dageweſen und hätten
Abendbrol gegeſſen.

Wie lange er ſich dort aufgehalten habe, wiſſe er nicht mehr. Dann
habe er Zigaretten geholt, habe noch eine Weile herumgeſtanden
und ſei nach Hauſe gegangen. Weil es dort verſchloſſen war, wäre
er nach Schröders gegangen, wo ſeine Eltern waren.

Der Vorſitzende hält ihm hier ſeine erſte Ausſage vor und
drückt ſeine Bewunderung darüber aus, daß er damals ſo genaue
Zeiten nennen konnte und heute ganz anders ausſage. Damals
habe er vor dem Kommiſſar Kluge bekundet, daß er kurz nach 18
Uhr den Sportplatz verlaſſen habe und zu Kochs gegangen ſei. Dort
hätten ſich ſeine Eltern Und die Eheleute Koch befunden. Jn der
Wohnung Kochs ſei er 18,15 Uhr geweſen. Das wiſſe er genau,
weil er nach der Uhr geſehen hätte, die er am Tage vorher geſtellt
habe. Er ſei etwa 10 Minuten dort geweſen. Dann wäre er zum
Abendbroteſſen gegangen. Gegen 19 Uhr ſei er wieder nach Kochs
gegangen. Die Eheleute Koch ſeien dageweſen. Heute wiſſe er keine
Zeit ungefähr anzugeben. Der Zeuge äußerte hierauf, daß er da
mals erſt ſpät von der Hochzeitsfeier nach Hauſe gekommen ſei und
die Ausſage im Alkoholrauſch gemacht habe. Nach Drängen der
Verteidiger und des Vorſitzenden drückte ſich der Zeuge dann ziemlich
unklar über das Abendbroteſſen der Eheleute Koch aus, um ſich
nachher dahin feſtzulegen, daß er nicht genau wiſſe, ob Koch ſchon
aß. Jedenfalls ſeien aber Bratkartoffeln da geweſen und der Mann
Koch habe auf dem Sofa geſeſſen.

Vom Gerichtsvorſitzenden wurde dann ein Brief des Vaters
Brandt an ſeinen Sohn vom 16. Juli verleſen, in dem der Vater
davon ſpricht, daß die Sache jetzt anders komme und

der Sohn ſeine Ausſage nicht aufrecht erhalten ſolle

oder ſagen müßte, er wiſſe nichts mehr. Der Vater erklärt auf
Befragen, den Brief geſchrieben zu haben, um ſeinen Sohn vor
Strafe zu ſchützen, weil ſein Sohn ſeine erſte Ausſage im Rauſch
zuſtand gemacht hätte. Auf die Frage eines Beiſitzers erklärte der
junge Brandt, nicht mehr zu wiſſen, ob er eben ſo lange wie ſeine
Eltern am Abendbrottiſch geblieben ſei. Dann wurde er von den
Verteidigern darüber ins Verhör genommen, wann er wieder
zu Kochs gegangen ſei, und wie kange er ſich dort aufgehalten habe

Rechtsanwalt Riemeyer hielt ihm vor, daß er in Schleswig
geſagt habe. daß ſeien ungefähr 20 Minuten geweſen. Der Zeuge
will auch hierüber nichts Genaues mehr wiſſen, gab aber an, daß er
beim letzten Beſuch an dem Abend bei Koch über den Badeofen
geſprochen habe. Er wiſſe aber nicht, ob er vor oder nach 19 Uhr
von Koch fortgegangen ſei

Rechtsanwalt Braun kam dann plötzlich mit der Erklä
rung, daß er ſämtliche Beweisanträge wegen der Glaubwürdigkeit
der Ehefrau Koch zurückziehe. Zweifellos erblickt die Verteidigung
und das wohl mit Recht, in der

Verbindung der Ausſage des Zeugen Brand jun.
und der Frau Koch den Alibinachweis

für den Angeklagten, denn Frau Koch hat ja ausgeſagt, daß ihr
Mann nach dem Abendbrot nicht wieder fortgegangen iſt und der
Zeuge Brandt jun. führte aus, daß er um 7 (19) Uhr zu Kochs ge
gangen ſei, ſich dort länger aufgehalten habe und der Ange
klagte anweſend war und er geſehen habe daß er Abendbrot aß.
Danach iſt alſo anzunehmen, daß der Ehemann immer im Hauſe
war und nicht als Täter in Frage kommt, denn er war nach dieſen
Ausſagen vor und nach dem Abendeſſen zur kritiſchen Zeit zu Hauſe.

Neues BelastenmernreueriuI.
Angebliche Mordpläne Kochs gegen

Kramer
In der Nachmittagsſitzung am Donnerstag wurde der Zeuge Her

mann B randit noch einmal befragt, ob irgendwelche Perſonen ver
ſucht hätten. ihn im Hinblick auf ſeine Vernehmung zu beeinfluſſen,
in welcher Weiſe er hier ausſagen ſolle. Brandt erklärte, daß das
nicht der Fall ſei und er ſeine Ausſage ohne jede Beeinfluſſung ge
macht habe.

Der Grubenarbeiter Karl Kerſten ſagte aus, daß er mit der
Familie dadurch in Verkehr gekommen ſei. weil ſeine Tochter mit
Hans Stelzer, dem Stiefſohne Kochs „gegangen“ ſei. Das Verhältnis
beſtehe aber nicht mehr. Auf Befragen des Vorſitzenden, ob der An
geblagte an ihn herangetreten ſei und ihn um eine Gefälligkeit ge
beten habe, erklärte Kerſten: „Das geſchah wegen einer Piſtole.

Eines Tages ſagte Frau Koch zu mir „Nehmen Sie doch die
Piſtole mit, damit mein Mann nicht in Verdacht kommk.“ Daraufhin

nahm ſie die Piſtole vom Kronenleuchter und gab ſie mir.
Bei der Vernehmung des Stiefſohnes Hans Stelzer ermahnte

ihn der Vorſitzende, nicht aus Rache oder Haß gegen den Angeklag
ten auszuſagen oder abſichtlich etwas zu verſchweigen. Auf das Recht
der Zeugnisverweigerung aufmerkſam gemacht, bejahte er, ausſagen
zu wollen. Er führte, ermunkert durch zahlreiche Zwiſchenfragen aus:
„Als ich ſieben Jahre alt war, verheiratete ſich meine Mutter mit
Koch. Zum erſten Male hat er meine Mutter im Jahre 1917 ge
ſchlagen, und zwar ſo, daß ſie in der Stube unter dem Diſche lag
Als meine Mütter nach Waſſer verlangte und wir Brüder ihr ein
Glas Waſſer reichen wollten ſtieß uns unſer Stiefpvater mit den
Worten zurück: „Laßt ſie nur verrecken!“ Später hat er
ſie wieder geſchlagen Das geſchah an einem Tage, als ich von der
Arbeit kam. Der Streit war deshalb entſtanden, weil mein Vater
mit einen Mädchen gegangen war Es war das Mädchen, mit dem
er während eines Vergnügens außerhalb des Saales Arm in Arm
gegangen war. Auch in Hoym, wohin wir im Jahre 1929 verzogen,
hat mein Stiefvater meine Mutter geſchlagen Schimpfreden hörte ich
faſt jeden Tag. Solche Redensarten gebrauchte er beſonders, wenn
er wütend war. Ich ging zu Hauſe weg, weil ich nicht, wie mein
Stiefvater wollte in den Werwolf eintreten mochte

RA Braun „Sie ſind doch nicht deswegen von zu Hauſe
weg, ſondern Sie wurden doch von der Grube en t laſſſen, weil ſie
ſich beſtimmten Anordnungen nicht fügten. Stimmt das?“

Der Zeuge mußte in dieſer Richtung ſeine Ausſage beri ch
tigen. Er ſagte dann zu der Frage, ob ſein Stiefvater über Kra
mer ſchlecht geſprochen hätte, aus: Mein Stiefpater hatte auf Kra
mer einen großen Aerger, ſeitdem er vom Schacht entlaſſen worden
war.

Die Stiefſöhne gegen Koch.
Vorſitzender: „Hat er Andeutungen gemacht, daß Kramer

einmal etwas paſſieren würde?“

Hans Stelgzer: „Er hat uns einmal geſagt, wir ſollten
mit kommen.

Er wolle Kramer erſchießen.
Das war vielleicht 14 Tage vor der Ermordung Kramers. Er meinte,
wir ſollten mit ihm kommen und ihm den Rücken decken. Und
wenn der Wachtmeiſter Hen ze käme, der bekäme eins mit.“

Vorſätzender: „Hatte Jhr Stiefvater denn ein Gewehr
Zeuge: „Nein, das habe ich nicht bemerkt
Vorſitzender: „Hat er ſonſt noch darüber geſprochen, daß

er Kramer erſchießen wolle Hat er ein im Jahre 1927 auf Kramer
verübtes Attentat erwähnt?“

Zeuge: „Als das erſte Attentat ſich ereignete, war ich im
Rheinlande. Als ich zurückkehrte, hatte er davon nicht geſprochen

Vorſitzender: „Jn welch einer Stimmung befand ſich ihr
Vater am Tage nach der Mordtat?“

Zeuge „Gleich am erſten Morgen ſagte ich zu meiner Mutter,
hier ſtimme etwas nicht, denn mein Stiefvater lief verſtört umher
und war ſehr unruhig und war anders als ſonſt.

Vorſitzender: „Was ſagte Jhre Mutter?“
Zeuge: Ich weiß nichts mehr davon. Spätere Wahrnehmun

gen habe ich nicht gemacht.

Vorſitzender: „Entſinnen Sie ſich, daß Jhr
Schreibtiſch zu Hauſe einen Zettel gefunden hat?
das für ein Zettel?“

Zeuge: „Das war gleich nach der Erſchießung Kramers
Mein Bruder ging an den Schreibtiſch und holte einen Zettel her
aus, auf den geſchrieben ſtand,
mein Stkiefvaker wolle ſich mit ſeiner Tochter erſchießen. Sein einziger

Wunſch ſei, mit ihr in ein Grab zu kommen.
Dieſen Zettel habe ich nicht geleſen; der Bruder Albin las ihn mir

Bruder im
Was war



vor. Jch kann alſo nicht ſagen, ob es die Handſchrift des Stiefvaters
war.

Nach mehreren Fragen wandte ſich der Vorſitzende an den Zeu
gen mit den Worten, ob er alles, was er hier ſage, auch be ſchwö
ren könne. Zuerſt erklärte der Zeuge, das könne er nicht. Dann
beſann er ſich und ſagte Ja. Auf die Frage, warum er denn ge
zögert habe, meinte der Zeuge, allgemein ſagten die Leute, er ſolle
ja nicht ſchwören. Und früher einmal d. h. vor vielen Jahren
hätte ſein Stiefvater zu ihm geſagt, er würde ihn, den Stiefſohn, ins
Zuchthaus bringen.

Vorſitzender: „Sie haben den Zeitpunkt, als Jhr Stiefvater
Sie aufforderte, mitzukommen, er wolle Kramer erſchießen, in den
November 1923 verlegt. Stimmt das?“

Zeuge: „Jch weiß nicht, wann es war.
hat, darüber beſteht kein Zweifel.“

Rechtsanwalt Braun wies dem Zeugen nach, daß er wichtige
Bekundungen früher unterlaſſen hätte und erſt jetzt damit komme.
So habe der Zeuge im Juli nach der Verhaftung Kochs zu Protokoll
gegeben „Von der Mordſache Kramer weiß ich nichts,“ Erſt in der
Vernehmung am 24. Juli erwähnte der Zeuge das Springſeil
und verſchiedene andere wichtige Behauptungen. So vor allem die
Behauptung von der Aufforderung Kochs, den Kramer zu erſchießen.

Nach weiterem Frageſpiel würde der 25jährige Stiefſohn Kochs,
der Arbeiter Albin Stelzer, vernommen. Er zögerte zuerſt
lange mit ſeiner Entſcheidung, ob er ausſagen wolle oder nicht.
Schließlich bejaht er die wiederholte Frage des Vorſitzenden. Er
ſchilderte, wie ſich Koch gegenüber ſeiner Frau verhalten habe, daß
Koch wegen mancher Kleinigkeit Spektakel im Hauſe machte und die
Mutter mit dem Feuerhaken geſchlagen habe. Einige Male habe er
auch mit dem Revolver gedroht. Wenn es Koch auf dem Schacht
nicht gut ergangen war, hätte er ſeine Wut an der Familie ausge
laſſen. Eines Tages habe er nach ihm, dem Zeugen, mit einer Axt
geworfen. Albin Stelzer ſchilderte ferner, daß ſein Stiefvater auch
mit anderen Frauen und Mädchen umgegangen ſei. Er erwähnte
beſonders einen Vorfall im Hauſe nach der Konfirmationsfeier. Dann
fuhr er fort: „Wenn ich Sonnabends von Halle nach Hauſe kam,
beklagte ſich oft meine Mutter über meinen Stiefvater. Neben vielen
anderen Geſchenken brachte ich für meine Schweſter Elfriede aus
Halle eine Springſchnur mit. Als das Gewehr im Mühlgraben
gefunden war und ich über die Springſchnur ausſagen ſollte, ſah ich
nach, ob die Springſchnur am Griff geleimt war, denn ich hatte die
Springſchnur einmal geleimt. Tatſächlich entdeckte ich an der Spring
ſchnur Leim und an dem Ausſehen der Schnür konnte ich ſie wieder
erkennen.

Staatsanwalt: „Was Sie da ſagen, kann wohl nicht
ſtimmen, denn daß die Schnur geleimt geweſen ſei, konnten ja ſelbſt
die Sachverſtändigen nicht feſtſtellen.
Zeuge: „IJch kann nicht beſchwören, daß der Skrick die Spring-

ſchnur iſt, die ich meiner Schweſter ſchenkke.“

Vorſitzender: „Haben Sie bei Jhrem Vater
Gewehr geſehen

Zeuge: „Als ich eines Tages nach Hauſe kam, war mein Stief
vater beim Gewehrputzen. Jch fragte ihn, was das für ein Ge
wehr wäre, da ſagte er, daß er es für den Kriegerverein putze. Da
wohnten wir noch in Nachkerſtedt. Auf den genauen Zeitpunkt kann
ich mich nicht mehr beſinnen. Um dieſe Zeit hat er mich aufgefordert,

Kramer in die Senkgrube zu ſtürzen.
Das iſt nach der Entlaſſung von der Grube geweſen. Mein Slief
Jaker hak mir auch einmal erzählt, „damals hätte er hinker Kramer

hergeſchoſſen und da hätte Kramer aber laufen können.

Daß er es aber geſagt

einmal ein

Vorſitzender: „Hat er ſonſt geſagt, daß er Kramer er
ſchießen würde.

Zeuge: „Er hat zu uns geſagt, wir ſollten mitkommen, er
wolle Kramer erſchießen. Dabei ſollten wir ihm den Rücken
decken. Kramer wäre über Leichen gegangen, nun werde er (Koch)
auch über Leichen gehen. Mein Bruder und ich ſprachen darüber
und wollten nicht mitgehen und ins Zuchthaus kommen. Zu unſerem
Vater haben wir geſagt: „Da können wir nicht mit machen. Du
haſt wohl einen Klaps

Nun ſchilderte der Zeuge das Auffinden des Zettels im
Schreibtiſch und erklärte, daß es die Schrift ſeines Vaters ge
weſen ſei. Man habe deshalb Elfriede gewarnt, ſie ſolle nicht mit
dem Vater ausgehen. Dann kam die Frage zur Erörterung, warum
der Angeklagte nicht ſchon früher davon geſprochen hätte, daß er
beim Angeklagten ein Gewehr geſehen habe. Darauf wußte der
Zeuge nur zu erwidern, daß er mit der ganzen Mordſache nichts zu
tun haben wolle und entſchuldigte ſich ſchließlich damit daß er bei
ſeinen Vernehmungen nicht über alles habe nachdenken können. Dieſe
Entſchuldigungen löſten eine Verwunderung aus und der
Vorſitzende meinte, es wäre doch ſonderbar daß der Stiefſohn über
ganz andere Sachen geſprochen oder nachgedacht habe, als über den
Nachterſtedter Mord über den ganz Hoym diskutierte. Nun fragte
Rechtsanwalt Braun nach dem Wortlaut und Sinn der damaligen
Unterhaltung als der Vater ſie aufgefordert hatte, mitzukommen,
wenn er den Kramer erſchieße.

Darauf antwortete der Zeuge: „Jch kann mich darauf nicht ge
nau beſinnen. Wir haben zuſammen am Tiſch geſeſſen,

allerlei Anſinn gemacht und dann haben wir darüber geſprochen
Zuerſt ging es ſehr luſtig bei unſeren Geſprächen zu,“

Rechtsanwalt Braun Und nach dieſer luſtigen Unterhaltung
haben Sie Mordpläne beſprochen. Sie haben die Aufforderung
Jhres Vaters als ernſt aufgefaßt?“

Zeuge: „Ja. Wir haben ſie als ernſt aufgefaßt.“
Nach weiteren Fragen wurde die Vernehmung des Albin Stel

zer geſchloſſen.
Die Vser handlungen werden am Freitag vormittag fort

geſetzt. Nach Lage des Prozeſſes iſt damit zu rechnen, daß er frühe
ſtens in der Nacht zum Sonntag oder erſt Anfang der nächſten
Woche zu Ende geführt wird.

W

Zum Verbot des Photveraphierens
im Gerichtsſaale.

Jn Nummer 247 unſerer Zeitung vom 21. Oktober kritiſierten wir
das Verbot des Photographierens im Gerichtsſaal und knüpften da
van Bemerkungen, die ſich gegen den Vorſitzenden des Gerichts
richteten. Jrrtümlicherweiſe wurde in dieſem Zuſammenhang der
Landgerichts präſident, der gar nicht die Verhandlung führt, er
wähnt. Wir ſtellen daher feſt, daß nicht der Landgerichtspräſident
den Vorſitz führt und daß das Verbot nicht von ihm ausgegangen iſt.
Wir wiſſen, daß ein derartiges Verbot dem jeweiligen Vorſitzen
den des verhandelnden Gerichts zuſteht und nicht vom Landgerichts
präſidenten veranlaßt werden kann.

Damit wird auch nicht eine Silbe unſerer Kritik über das Verbot
des Photographierens und die Haltung des Vorſitzenden des Gerichts
zurückgenommen. Wir ſchreiben heute nicht mehr 1870, ſondern 1930
und die Oeffentlichkeit, die zu Gerichtsverhandlungen nur in ganz
verſchwindendem Maße vertreten ſein kann, will eben von der Preſſe
in jeder Weiſe unterrichtet werden. Daß jede moderne Zeitung
heute ihre Leſer durch Wort und Bild unterrichtet, muß allmäh
lich auch bis in die Gerſchtsſäle vorgedrungen ſein. Gewiß muß
Ordnung und Ruhe im Gerichtsſaal herrſchen, auch ſoll die Würde
dieſes Raumes nicht verletzt werden, Das Photographieren aber für

einen Prozeß völlig zu verbieten, iſt wohl nicht der Sinn der
Sitzungspolizei. Sicherlich gibt es Situationen, die hier eine Ein
ſchränkung erforderlich machen. Wird aber eine Sache übermäßig
ſtreng gehandhabt, dann finden auch Journaliſten Mittel und
Wege, veraltete Anſichten mancher Gerichtsvorſitzenden ad abſurdum
zu führen. Die zahlreichen Bilder in der deutſchen Preſſe
vom jetzigen Prozeß beweiſen ja, in welcher Weiſe Journaliſten eine
Behandlung, wie ſie ihnen am erſten Prozeßtage zuteil wurde be
antworten

Gedenktage

24. Oktober. ſſ1601 Aſtronom Tycho Brahe. 1648 Weſtfäliſcher Friede Ende
des 30 jährigen Krieges. 1795 Dritte Teilung Polens, 1804
FPhyſ. Wilhelm Weber (Telegr.). 1844 Gründung des Konſum
vereins der redlichen Pioniere zu Rochdale. 1923 Bergarbeiter
Streik in Oberſchleſien.

Nechenfehler im Wohnungsbauprogramm
Das Wohnungsbauprogramm der Regierung ſieht den Bau von

215 000 Wohnungen vor. Dabei rechnet ſie, daß „bis zu 50 000 Woh
nungen“ aus dem freien Markt, 165 000 dagegen mit Hauszinsſteuer
mitteln finanziert werden. Jnwieweit trägt das Programm der Re
gierung den tatſächlichen Verhältniſſen Rechnung?

In dem Jahr mit der bisher größten Zahl an Wohnungsfertig
ſtellungen, dem Jahr 1929, wurden nur 68 000 Wohnungen ganz aus
dem freien Markt finanziert. Dieſes Jahr iſt die rein private
Bautätigkeit bereits ſtark rückgängig, und nächſtes Jahr dürfte
ſich der Rückgang fortſetzen; das iſt nicht weiter verwunder-
lich, wenn man berückſichtigt, daß viele Tauſende ſolcher Wohnungen
der notwendig hohen Miete wegen zum Teil ſeit einem Jahr
keine Mieter finden können. Die Regierung verſpricht allerdings,
die private Bautätigkeit durch die Aufnahme von Anleihen unter
ſtützen zu wollen. Wie es um die V ichung dieſes Verſprechens
aber ſteht, iſt mehr als fraglich ſie ja durchaus nicht allein
vom Willen der Regierung, ſondern von der Bereitwilligkeit der Aus
landsmärkte, uns Anleihen zu gewähren, abhängt, Die ausländiſchen
Kapitalmärkte befinden ſich aber in keiner günſtigen Verfaſſung und
ſelbſt wenn es darum beſſer beſtellt wäre, ſtünde es um die Verwend
barkeit von Auslandsanleihen für Wohnungsbauten immer noch ſehr
ſchlecht da die Zinsbelaſtung aller Erfahrung nach zu hoch wäre.
Die rein private Bautätigkeit hat alſo von der Regierung nichts zu
erwarten der Baumarkt wird dies zu ſpüren bekommen. Noch
ſchlechter ſteht es natürlich um die mit öffentlichen Mitteln unterſtützte
Bautätigkeit. Jm Vorjahr ſind vier Fünftel aller Bauten
mit Hilfe öffentlicher Zuſchüſſe errichtet worden, ſo daß
deren Halbierung den geſamten Wohnungsbau aufs ſtärkſte beein
trächtigen muß. Auf 135 000 Wohnungen iſt dieſer Ausfall zu be
ziffern; etwa ebenſo viele Wohnungen werden gebaut werden. Die
Regierung rechnet allerdings mit 30 000 Wohnungen mehr. Wie ſie
dazu kommt, bleibt ihr Geheimnis; denn die Verkleinerung des
Wohnraums auf die im ſogenannten zuſätzlichen Wohnunagsbaupro
gramm genannten Maße die künftig Allgemeingeltung haben follen,
läßt ſich zweifellos nicht mehr in einem ſolchen Umfange durchführen,
um eine Vergrößerung der Wohnungszahl um etwa 25 Prozent zu
erlauben, dies umſo weniger, als ja bei ſinkender Wohnungsgröße
der Aufwand für den Kubikmeter uümbguten Raumes ſteigt. Aus dem
Wohnußasbaufond ſollen überdies auch Zinszuſchüſſe gegeben wer
den, ſo daß der für Hauszinsſteuerhypotheken verbleibende Betrag
noch unter der Hälfte des derzeitigen geſamten Fonds ſinkt. Man
wird alſo nicht domſt rechnen dürfen, daß der rein vripate und öffent
lich unterſtützte Wohnungsbau zuſammen über 165 000 Fertigſtellun
gen hinausgeht.

Sollte die Regierung mit ihrem Programm durchkommen, ſo
würden ſich für den Arbeitsmarkt kataſtrophale Folgen ergeben. Der
Ausfall an Wohnbauten bringt am Bauergebnis von 1929 gemeſſen,
einen Lohnausfall von 600 Millionen für die Bauarbeiterſchaft
und von mehr als einer Milliarde für die geſamte Arbeiterſchaft
mit ſich.

Der Verein für Kunſt und Wiſſenſchaft hatte zum Mittwoch
abend ſeinen erſten Theaterabend angeſetzt, der einen vollen Er
folg darſtellte. Der Abend war ſehr gut beſucht. Es zeigte ſich
auch hier, daß gute Darbietungen immer ein dankbares Publikum
finden werden.

Stadtverordnekenverſammlung. Auf Veranlaſſung der Mit
glicder der Liſte „Sicoiwohl“ und der NSDAP. iſt für Dienskag,
den 28 Oktober, nachmittags 5 Uhr, eine Stadtverordnetenſitzung
im Rathaus angeſetzt worden. Es ſtehen auf der Tagesordnung
die Rege' ing der ſlädtiſchen Anſprüche aus dem Hausbau des
Stadtbaurgts Deiſtel. Ferner kommen Kurhausankauf und Kegel-
halley ſowie die Regelung der bei Letzterer erfolgten Ueberſchrei
tungen zur Ausſprache.

Arbeiter Wohlfahrks-Lokterie. Wir weiſen jetzt ſchon darauf
hin, daß auch in dieſem Jahre wieder und zwar am 19. und 20.
Dezember die Ziehung der Arbeiter Wohlfahrts-Lotterie ſtattfindet.
In den nächſten Tagen werden die Loſe in der Volksbuchhandlung,
Burgſtraße 30, eintreffen.

Wochenendverſtalkungen. Der Arbeiter Geſangverein „Einig
keit“ ladet ſeine Freunde am Sonnabend zu dem Herbſtkonzert
in „Stadt Königgrätz“ ein. Jm Gewerkſchaftshaus findet eine
Vollverſammlung des Reichsbanners ſtatt, auf die beſonders hin
gewieſen ſein möge

Anſchluß veryaßt! Eine Reihe wirtſchaftlicher Organiſationen
haben beſchloſſen, ſich durch Verbindung mit den zuſtändigen Be
hörden für die Erhaltung des Kreiſes Wernigerode einzuſetzen. Die
Geſetzes Vorlage (ein Referentenentwurf des Gemeindeausſchuſſes
des preußiſchen Landtages) hat ſich mit allen Stimmen der bürger
lichen Vertreter für die Auflöſung des Kreiſes ausgeſprochen. So
werden dieſe Bemühungen wohl zu ſpät kommen.

Schloß Lichtſpiele Die Schloß Lichtſpiele haben für Freitag
bis Montag einen recht humorvollen Spielplan Pat und Patachon
treten auf. „Pat und Patachon im Raketenomnibus“ iſt ein rie
ſiger Lacherfolg und erzählen ihre tollen Erlebniſſe in London und
Arabien. Man muß Pat und Patachon und ihre unvergleichliche
Komik geſehen haben. Außerdem läuft der Schwank „Heute Nacht

eventuell“ mit den beliebten Darſtellern Jenny Jugo, Siegftied
Arno, Fritz Schulz, Joh. Riemann. Die Tonwiedergabe iſt voll
endet gut und ohne jede Nebenſtörung. Ein hübſcher Kulturfilm
„Morgens im Zoo“ und die beliebte „Deulig-Wochenſchau“ be
ſchließen dieſes reichhaltige Programm.

CapitolLichtſpiele. Ab Freitag bis Montag zeigen die Ca
pitol Lichtſpiele ein Werk der ſtummen Filmkunſt. Es iſt der Film
der Myſterien, des Grauens und des Laſters, „Alraune“, nach
dem bekannten Roman von Hanns Heinz Ewers. Alraune iſt ein
gleißendes Wundergebilde erſchreckenden Aberglaubens. Dieſen
nicht alltäglichen Stoff zu bändigen und zu meiſtern, war die Auf
gabe von Henrik Galeen. Mit einer Reihe hervorragender Künſt
ler gelang der große Wurf. Brigitte Helm, Paul Wegener, Jvan

gut erkennen.

Petrovich, Mig Pankau, Georg John, Wolfgang Zilzer, Louis
Ralph und John Loder ſpielen die Hauptrollen Jm Beiprogramm
wird eine ſpannende Wildweſtgeſchichte mit Richard Talmadge,
eine Naturaufnaghme und die intereſſante D. L. S.Wochenſchau ge
zeigt. Jlluſtriert und begleitet wird das Programm von einem
erſtklaſſigen KünſtlerOrcheſter.

Aus Halberſtadt.
Guten Morgen

Als der preußiſche Miniſterpräſident Otto Braun am Mittwoch
Karl Severing zum preußiſchen Jnnenminiſter ernannt hatte,
teilte unſere „Intelligenz“ den Tatbeſtand mit und bemerkte dazu:

„Severin g hat ſich ſchon während ſeiner früheren Tätigkeit
als Miniſter das iſt in den Landtagsdebatten wiederholt zum
Ausdruck gekommen durch ſeine Tatkraft die Achtung
aller Parteien mit Ausnahme der Kommuniſten und Natio
nalſogialiſten erworben.“

Nanu, dachten wir: wie haſt du dir verändert. Aber inzwiſchen iſt
die HugenbergKorreſpondenz auf der „Intelligenz“Redakkion einge
laufen, die dem „parteiloſen“ Blatte im Lichtengraben die politiſche
Linie gibt, Deshalb lieſt man ſchon in der nächſten Nummer, geſtern
abend, im Leitartikel der „Jntelligenz“ das folgende:

„So hielt der Preußenzar Otto Braun Umſchau nach einem
Mann, auf den er ſich in dieſer Beziehung voll und ganz“ ver
laſſen könne. Was lag näher, als daß er auf Karl Severing
zurückgriff, der zur Zeit ſtellungslos iſt. Severing iſt als
langjähriger preußiſcher Innenminiſter der Vater des nach ihm be
nannten Syſtems geworden, des Syſtems der bedenkenloſen Durch
ſetzung des Beamtenkörpers mit parteipolitiſchen Elementen. Man
nennt das im neuen Preußen „Repäblikaniſierung der Ver
waltung“. Auf dieſe Weiſe ſind Tauſende von Parteibuchinhabern
in nahrhaſte Stellen gebracht worden. In der von ſozialdemokra
ſiſcher Hand betreuten Schutzpolizei blüht, wie wohl nicht
ohne Grund behauptet wird, ein Spitzel- und Denunzian-
tentum übelſter Sorte. Die Sozialdemokratie hat in Preußen
die Verwaltung an den Rand des Abgrundes gebracht.
Für all dies iſt Severing in hervorragendem Maße mit
verantwortlich Er iſt genau wie Otto Braun der Exponent
eines Syſtems, das die Zerſetzung jeder Staatsauto-
riütät bedeutet. Der politiſche Kampf um die Macht in
Preußen wird die nationale Oppoſition, ungeachtet aller ſo zial
demokratiſchen Terror und Einſchüchterungsverſuche, auf
Dem Poſten finden. Das mag ſich auch Herr Severin g als Ant
wort auf ſeine Hetz reden in Offenbach und Frankfurt am Main
geſagt ſein laſſen.“
Na alſo! Dann war die Meinung der „Jntelligenz“ am Mittwoch,

vaß Severing die Achtung aller Parteien mit Aus
nahme der Kommuniſten verdiene, nur ein kleiner Jrrtum,
der ſchon am Donnerstag wieder berichtigt wird: Severing verdient
keine Achtung. Jm Gegenteil verdient er höchſte Mißachtung.

Es wäre auch ſchlimm, wenn Severing von unſeren Gegnern ge
lobt würde. Dann müßten wir uns freilich die Frage vorlegen, ob
wir noch auf dem richtigen Wege ſind.

Wir ſind es.

Die Elektrogemeinſchaft hatte geſtern abend im Kaiſerhof zu
einem Vortrag über „Gute Werkſtattbeleuchtung“ eingeladen. Der
Referent des Abends, Jng. Lüher, berückſichtigte in ſeinen Aus
führungen überwiegend den kleinen und mittleren Handwerks
betrieb Er führte an zwei Lampen die Vorzüge der modernen
Beleuchtungskörper vor. Eine Lampe muß ja nach der Arbeits
weiſe in der Werkſtatt eine genügende Lichtſtärke haben und darf
nicht blenden. Das letztere erreicht man durch eine große Licht
fläche. Es iſt ſtatiſtiſch feſtgelegt, daß ſich die Arbeitsleiſtung einer
Beleuchtung, die der Tagesbeleuchtung weitgehend entſpricht, ſtei
gert, abgeſehen davon, daß die Augen geſchont werden. An Hand
von Lichtbildern konnte man die Unterſchiede in der Beleuchtung

Es gelang dem Vortragenden, zu erläutern, daß
das Sparen an der elektriſchen Beleuchtung ſich im Ergebnis zum
wirtſchaftlichen Nachteil des Geſchäftsmannes auswirken muß.

Herbſtkonzert des Sängerbundes. Wie bereits ſchon mitgeteilt
iſt, veranſtaltet der Geſangverein Sängerbund“ am Montag, den 3.
November 1930, im großen Saale des Stadtparks ſein Winterkonzert.
Zur Aufführung gelangt „Od yſſeus“ von Bruch für Soliſtinnen.
Männer, Frauen und gemiſchten Chor. Die Hauptpartie. den
Odyſſeus, ſingt Hermann Bollmann vom hieſigen Stadt
theater. Ferner ſind noch für dieſen Abend verpflichtet. Frl. Anne
marie Schmidt, Frl. Hilde Niehoff ſowie Herr Hoffmann.
Die Muſik wird vom hieſig. Theaterorcheſter geſtellt. Herr Scharfe
vom Konſervatorium in Leipzig ſpielt die Harfe, Da nur aute Kräfte
verpflichtet ſind das Chorwerk vom Dirigenten Herrn Döll auf
das ſorgfältigſte einſtudiert iſt, iſt eine vorzügliche Wiedergabe des
Werkes zu erwarten. Um weiten Teilen der Einwohner Halberftadts
Gelegenheit zum Beſuch des Konzertes zu geben ſind die Eintrikks
preiſe herabgeſetzt worden. Dieſelben bewegen ſich jetzt zwiſchen 0.50
und 1.50 Mk. Der Vorverkauf iſt bereits eröffnet und findet an dem

gewohnten Stellen ſtatt.
Die Kinderfreunde veranſtalten am Sonntag, den 2. November,

im Marie Hauptmannſtift um 15 Uhr einen Kindernachmittag. Die
Kinder führen ein Märchenſpiel „Hänſel und Gretel“, Schattenſpiele
und luſtige Streiche auf. Kommt alle zu den Roten Falken!

Zentralverband der Angeſtellten. Die im Winterarbeitsplan
vorgeſehene Beſichtigung der Druckerei des Halberſtädter Tageblattes
findet am kommenden Sonntag, den 26. 10. ſtatt. Treffpunkt: 1030
Uhr vor dem Tageblatt. Rege Beteiligung aller Mitglieder wird er
wartet. Eingeführte Gäſte ſind willkommen. Die Fachgruppe: So
zralverſicherung hält nicht, wie geplant, heute, ſondern am kommen
den Dienstag, den 28. Oktober, 20 Uhr im Vaterland ihre Ver
ſammlung ab. Kollege Walter Krone, Geſchäftsführer der A. O. K.
Quedlinburg ſpricht über: „Die Reform des Arbeitsrechts der So
zialverſicherungsangeſtellten“. Kein Fachgruppenmitglied ſollte fehlen.

Reſerverad von einem Aulo geſtohlen. Geſtern wurde zwiſchen
15 und 16 Uhr von einem Perſonenauto, das in der Bismarckſtraße
(Rahe Walter Rathenauſtraße) aufgeſtellt war, ein Reſerverad,
Marke BMW. geſtohlen. Vom Dieb fehlte jede Spur.

wieder ein Fahrrad geſtohlen. Heute früh gegen 8 Uhr wurde
vor dem „Weißen Roß“ ein neueres Fahrrad geſtohlen. Es trug
ſtatt der Marke die Firmenbezeichnung „Schütte, Hannover hatte
ſchwarzen Rahmen, gelbe Felgen und eine auffallend grüne Sattel
taſche. Vorn war ein Gepäckträger mit ſtarken Riemen angebracht.

Feſtgenommen wurde geſtern von der Poligei ein von aus
wärts ſtammender Mann, der gebettelt hatte. Seine Feſtnahme er
folgte in der Hauptſache deswegen, weil er am Holzmarkt eine Schau
fenſterſcheibe eingetreten hatte. Da in der vorherigen Nacht in der
Schmiedeſtraße eine Schaufenſterſcheibe eingetreten war, vermutet
man, daß er auch in dieſem Falle der Täter geweſen ſei. Bis jetzt
hat er ſich zu dieſer Tat noch nicht geäußert.
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Wann muß der Arzt ſchweigen
Geſehzliche Beſtimmungen über die Schweigeyflicht.

Einige beſondere Fälle, die in letzter Zeit die Schweigepflicht des
Arztes in der Oeffentlichkeit berührten, geben Veranlaſſung dazu,
dieſe Frage einmal prinzipiell zu behandeln. Die Schweigepflicht
wird durch den F 300 des Strafgeſetzbuches geregelt, der vorſchreibt,
daß Aerzte, Wundärgte ſowie die Gehilfen dieſer Perſonen beſtraft
werden, wenn ſie unbefugt Privatgeheimniſſe offenbaven, die ihnen
kraft ihres Amtes oder Standes anvertraut ſind.

Um jedoch eine ſolche Verfolgung einzuleiten, bedarf es eines
beſonderen Strafantrages. Die Staatsanwaltſchaft greift von ſich
aus micht ein. Schwierigkeiten bereitet in den meiſten Fällen die
Auslegung des Geſetzes, wann nämlich Schweigepflicht vor
liegt. Die Schweigepflicht gilt nur für diejenigen Aerzte, die eine
ſtaatliche Approbation zur Ausübung der Heilkunde erhalten haben.
Dieſe Auslegung würde alſo beſagen, daß die ſogenannten Natur
heilkandigen, an die Schweigepflicht nicht gebunden ſind. Sie
könnten eigentlich, dem Wortlaut des Geſetzes nach, nicht für eine
Verletzung der Schweigepflicht beſtraft werden. Zu den im Geſetz
genannken Gehilfen werden nicht nur die ſtändigen berufsmäßigen
Helfer des Arztes gezählt, nicht nur die Schweſtern, Aſſiſtenten und
Heilgehilfen, ſondern auch ſolche Perſonen, die gelegentlich in einem
Einzelfalle den Arzt unterſtützten, wie Studenten etc. Auch die
jenigen, die etwa mit der Korreſpondenz oder den Krankengeſchichten
betraut ſind, unterliegen der Schweigepflicht.

Dieſe Geſetzesbeſtimmung will die Perſönlichkeit des Einzelnen
dagegen ſchützen, daß Privatgeheimniſſe, an deren Geheimhaltung
Privatperſonen ein Intereſſe haben, bekannt werden. Die Verlet
ung der Schweigepflicht braucht übrigens nicht nur durch ſchriftliche
oder mündliche Bekanntgabe zu geſchehen, ſie kann vielmehr auch in
einem vorſätzlich paſſiven Verhalken, zum Beiſpiel, dem Herumliegen
von Schriftſtücken, zu finden ſein.

Das ſchwierigſte Kapitel iſt auch in dieſem Geſetz, wie in allen
Geſetzen, die den Verrat von Geheimniſſen behandeln, die Frage,
was eigentlich ein Geheimnis iſt, wie die Grenzen zu ziehen ſind,
und hier entſcheidet die gerichtliche Praxis von Fall zu Fall und
leider nicht immer in derſelben Auffaſſung. Die Ausnahmen, die
eine Verletzung der Schweigepflicht geſtatten, werden durch das
Wort „unbefugt“ berechtigt. Wenn alſo die Verlautbarung im Ein
verſtändnis mit dem Patienten erfolgt, ſo liegt natürlich keine
Verletzung der Schweigepflicht des Arztes vor. Dieſe Genehmigung
braucht nicht immer ausdrücklich erteilt zu werden, wenn zum Bei
ſpiel jemand ein Zeugnis über ſeinen Geſundheitszuſtand zum
Zwecke der Erlangung einer Stellung vom Arzt erfordert, ſo darf
dieſer natürlich nur wahrheitsgemäß Auskunft geben und muß mit
Einverſtändnis des von ihm Unterſuchten mit der wahrheitsgemäßen
Erklärung rechnen. Aber auch Notwehr oder Notſtand können der
Offenbarung den Chavakter der Rechtswidrigkeit nehmen. Wenn
zum Beiſpiel der Arzt den Eltern eines Kindes Mitteilung von der
Erkrankung der Amme macht, ſo tut er dies, um einen rechts
widrigen Angriff auf die Geſundheit des Kindes abzuwehren. Seine
Handlung wäre alſo in dieſem Falle nicht ſtrafbar, während dert
Strafausſchließungsgrund nicht vorliegt, wenn zum Beiſpiel der
Arzt der Braut bei bevorſtehender Heirat über die Krankheit des
Verlobten Mitteilung macht. Hier kommt allerdings noch ein wei
terer Geſichtspunkt in Frage. Gegenüber der Verpflichtung zur
Verſchwiegenheit gibt es, wie Oberlandesgerichtsrat Dr. Schläger in
der „Mediziniſchen Klinik“ kommentiert, höhere ſittliche Pflichten,
vor denen die Verpflichtung zur Verſchwiegenheit zurücktreten muß.
Von dieſem Geſichtspunkt aus kann es unter Umſtänden dem Arzt
geboten erſcheinen, der Ehefrau oder der Verlobten von der Erkran
kung Kenntnis zu geben, um eine Anſteckung zu vermeiden. Die
vielen Streitfälle, die in letzter Zeit zwiſchen Krankenkaſſe und Arzt
ſich ergeben haben, können nur von Fall zu Fall entſchieden wer
den Wiſſenſchaftliche Intereſſen berechtigen nach der herrſchenden
Meinung nicht zur Offenbarung des Berufsgeheimniſſes, doch kann
eine Beſtrafung nur bei vorſätzlicher Verfehlung eintreten. O. E.

De
Zwangsverſteigerung.

Zum Zwecke der Aufhebung der Gemeinſchaft ſoll das
in Jlſenburg belegene dem Sägemüller Friedrich Hellerling
und der Ehefrau Wilhelmine Eggelsmann geb. Hellerling,
beide in Jlſenburg und je zur Hälfte gehörige Hausgrunde
ſtück, Blaueſteinſtraße Nr. 12, mit Hofraum

am 20. Dezember 1930, um 10 Uhr
an der Gerichtsſtelle Zimmer 18, verſteigert werden

Bieter haben mit Sicherheiteleiſtung im Termin in Höhe
von 1000 ves abgegebenen Bargebotes zu rechnen.

Wernigerode, den 22, Oktober 1930.

Das Amtsgericht.

e

Sonntags ab

e e 1Arbofter-Gesangverein Einigkeſt“

Hnaeserode.

Sonnabend den 25. Oktober 1930, abends 8 Uhr,
im großen Saal „Stadt Königgrätz“

unter Leitung
des Musſkmeisters Eberhard Steinbrecher Morgens im

unel Patachon
sie wieder hiev?

Sohloß Lichtspiols

Freltao bis Monteo
Wochentags ab 6 l letzte Vor

Pat und Raketen-
Patachon Omnibus
Pat und Patachon als Benzinkutseher

Ein stummer Großlilm voll
raschungen, voller Laune und Humor.

Der große Helterkeitserfolg, der Sprech-, Gesangs-

Heute Nacht oventuell
mit Jenny Jugo Siegfriec Arno Joh.
Riemann Fritz Schulz O. Wallvurg.

Teilnahme an Schulverfaſſungsfeiern.
Wegen Schulverſäumnis war ein Familienvater A. aus der Ge

gend von Liegnitz angeklagt und verurteilt worden, weil ſein Kind
an einer Schulfeier nicht teilgenommen hatte. Gegen ſeine Verurkei-
lung legte A. Reviſion beim Kammergericht ein und betonte u. a,,
die polizeiliche Strafverfügung ſei unwirkſam, da in ihr eine unvich
tige Strafvorſchrift angegeben worden ſei.

Der 1. Strafſenat des Kammergerichts wies aber die Reviſion des
Angeklagten als unbegründet zurück und führte u. a. aus, die Ver
urteilung des Angeklagten ſei ohne Rechksirrtum erfolgt. Nach dem
maßgebenden Schulpflichtgeſetz vom 15. Dezember 1927 verwirken
ſolche Perſonen Strafe, welche nicht dafür ſorgen, daß ihre Kinder
regelmäßig die Schule beſuchen und an ihren Veranſtaltungen teil
nehmen, falls nicht ein genügender Grund vorliegt. Die Strafver
fügung werde nicht unwirkſam, wenn in derſelben eine unrichtige
Strafvorſchrift angegeben werde. Es reiche aus, wenn eine Straf-
vorſchrift in der polizeilichen Strafverfügung angegeben werde, die
mit der Straftat nicht gänzlich außer Zuſammenhang ſtehe. Der er
forderliche Strafantrag des Schulleiters hege vor. Der Angeklagte
könne ſich auch nicht auf Art. 118 der Reichsverfaſſung
berufen, wenn er es unterlaſſe, ſein ſchulpflichtiges Kind zum Be
ſuch der Schule oder einer Schulfeier anzuhalten. Jeder habe die
Schranken der allgemeinen Geſetze zu beachten, welche auch für Fa
milienväter gelten. Allerdings ſchreibe Art. 120 der Reichsverfaſſung
vor, daß die Erziehung der Kinder zur leiblichen, ſeeliſchen und ge
ſellſchaftlichen Tüchtigkeit oberſte Pflicht und natürliches Recht der
Eltern ſei. Darüber habe aber die ſtaatliche Gemeinſchaft zu wachen.
Der angeklagte Familienvaker ſei daher keineswegs befugt, ſein Kind
nach ſeinem völlig freien Belieben zu erziehen, Wie ſich aus Art. 148
der Reichsverfaſſung unzweideutig ergebe, ſollen die Kinder in der
Schule zu ſtaatsbürgerlicher Geſinnung erzogen werden, insbeſondere
ſei zu verlangen, daß den Kindern in der Schule Treue zur Ver
faſſung gelehrt werde. (Urteil des Kammergerichts.)

Im Verein für Volksbildung wird am nächſten Montag der
unſern Rundfunkhörern nicht unbekannte Profeſſor Dr. Hans Mer s
mann über moderne Muſik ſprechen. Unſere ganz Großen, Beet-
hoven, Bach, Händel uſw. ſollen uns ſtets hoch in Ehren bleiben, es
erſcheint aber an der Zeit, auch mal über die jungen Ton-
ſchöpfer und ihre künſtleriſchen Beſtrebungen etwas zu erfahren.
Da Herr Mersmann ſeinen Vortrag durch Beiſpiele am Klavier er
läutert, verſpricht die Veranſtaltung ein beſonders anſchauliches Bild
der Entwicklungsſtrömungen der gegenwärtigen Muſik zu geben.

Vergnügungsſteuer für elektriſche Klaviere. Ein Gaſtwirt hatte
ein Klavier mit einem elektriſchen Mechanismus verſehen laſſen. Als
er dann für das elektriſche Klavier nach einem Werte von 3000 Mark

in Gemäßheit von Vorſchriften veranlagt wurde, die mit Art. II,
s 18 der Reichsratsbeſtimmungen im Einklang ſtehen, verlangte er,
daß die Vergnügungsſteuer nach dem Wert des erſt ſpäter in das
Klavier eingefügten Mechanismus berechnet werde. Das ſächſiſche
Oberverwaltungsgericht erachtete den Einwand des Gaſtwirts für un
begründet und führte u. a. aus, es komme ein elektriſches Klavier
in Betracht, auf welchem auch mit der Hand geſpielt werden könne.
Die Vergnügungsſteuer dürfe nur deshalb gefordert werden, weil auf
dem in Frage kommenden Inſtrument Muſik gemacht werden könne.
Maßgebend ſei für die Berechtigung, Vergnügungsſteuer zu erheben,
daß mit dem gehaltenen Inſtrument Muſik gemacht werden könne
Bei der Berechnung der Steuer ſei das ganze Inſtrument in Be
tracht zu ziehen, welches aus dem Klavier und dem Mechanismus
beſtehe. Sei aber das elektriſche Klavier als Ganzes für die Be
ſteuerung in Betracht zu ziehen, ſo erſcheine es gerechtfertigt, die
Vergnügungsſteuer nach dem gemeinen Werte des gangen elektriſch
Klavierſpielapparates zu berechnen.

Außerdem4 i Uhr Stellung s Uhr,

(Speiſeſaal)

neuer Ueber-

Außerdem Die Verwaltung.

„Pſonopol“
Freitag, Sonnabend, Sonntag

Großes 6chluchteſeſt
bei la gut gepflegten Vieren und ſonſtigen

Getränke
In ſämtlichen Räumen Schlachteplatte à 1 Mk.

großer Preisſkat
l Sonnabend, ab 8 Uhr, in den vorderen Räumen

Sonntag g, ab 1 Uhr, in den hinteren Räumen
(bei Richard Eilert).

De Preiſe Ia. Wurſt und Fleiſchwaren
Für gute Stimmung wird geſorgt. t

Hierzu ladet alle Freunde und Gönner des Hauſes ein

November 1930 in der Stadthalle zu Magdeburg ſtatt. Jn
einer Kundgebung für den gemeinnützigen Kleinwohnungsbau
am Freitag, den 14. November, 19,45 Uhr wird Oberbürgermeiſter
Beim s- Magdeburg die Delegierten des Verbandstages begrüßen.
Nach einem Referat des Genoſſen Reichsarbeitsminiſter a. D. Ru

dolf Wiſſell über den Wohnungsbau und die Lage
des Arbeitsmarktes wird die Kundgebung mit einem Sin
fonie- Konzert des Magdeburger Philharmoniſchen Orcheſters und
Vorträgen der ArbeiterSänger (Unterbezirk Magdeburg des Arbei
der-Sängerbundes) beſchloſſen. Am Sonnabend, den 15. November,
10 Uhr, beginnt die öffentliche Tagung, der folgende Tagesordnung
vorliegt: 1. Begrüßung, 2. Referat: Die Zukunft des Kleinwoh
nungsbaues (Landtagsabgeordneter Drügemüller), 3. Diskuſſion.
4. Referat: Der Magdeburger Kleinwohnungsbau (als Einführung
für die am Sonnabendnachmithag ſtattfindende Beſichtigung der
Bauten), Geſchäftsführer Plumbohm, Magdeburg. Anſchließend:
Beſichtigung der Magdeburgar Kleinwohnungsbauten. Am Sonntag,
den 16. November um 10 Uhr findet die nichtöffentliche Tagung der
Verbandstags Delegierten ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht: 1. Ge
ſchäftsbericht des Geſchäftsführenden Verbandsſekretärs Dr. Bodien,
2. Satzungsänderungen, 3. Neuwahl, 4. Ankräge. Um 15 Uhr findet
für Jntereſſierte eine Beſichtigung des Kalkſandſteinwerkes und der
Ziegelei des Vereins für Kleinwohnungsweſen G. m. b. H. Magde
burg, ſowie des neuen Reichsbannerſtadions ſtatt.

„Fabelhaft!“ Jn unſerer Zeit des Hochbetriebes der Leibes
übungen gilt es ſchon beinahe als verächtlich, wenn jemand durch
einen Körperumfang, der Fettanſatz verrät, in dem Verdacht körper
licher Bequemlichkeit kommt. Nicht das gleiche Maß von Tadel brin
gen wir auf, wenn ſelbſt Menſchen, die entrüſtet ſein würden, nicht
zu den Gebildeten gerechnet zu werden, in der Unterhaltung ein
deutliches Zeichen geiſtiger Bequemlichkeit und des damit verbunde
nen geiſtigen Fettanſatzes tragen. Ein ſicheres Merkmal ſolcher
geiſtigen Trägheit iſt die erſchreckende Verbreitung, die das Mode
wort auch in dem Wortſchatz der Gebildeten gefunden hat. Man be
müht ſich nicht, den der Sache gemäßen Ausdruck zu finden und ſich
der damit verbundenen dleinen, manchmal auch großen geiſtigen
Anſtrengung zu unterziehen, die zugleich eine vorzüglich geiſtige
Uebung darſtellt, ſondern man greift zu dem ſo bequemen Aushilfs
mittel des gerade im Umlauf befindlichen Modewortes. Was zum
Beiſpiel heute auch im Munde des Gebildeten alles als „fabelhaft“
bezeichnet wird, iſt zuweilen unerträglich: nicht bloß das Kleid, das
die Verkäuferin anpreiſt, der Schuh oder der neue Hut, auch ein
Vortrag, den man gehört hat, ein neues Buch, das erſchienen iſt,
fa, man kann es ſogar erleben, daß etwa eine Predigt oder eine an
dere ernſte Angelegenheit mit dieſem Schlagwort gekennzeichnet wird

oder vielmehr nicht gekennzeichnet wird. Und dabei wäre es ſo
viel ſchöner, wenn wir uns Mühe geben, für jeden Eindruck den
wirklich bezeichnenden Ausdruck zu finden.

Spielplan des Halberſtädter Stadttheaters.
Freitag. 24. Oktober. Wiederholung der Operette Ich hab dich

lieb!“ von Leo Aſcher
Sonnabend 25. Oktober, Wiederholung des muſikaliſchen Luſt

ſpiels „Meine Schweſter und ich von Ralvh Benatzky.
Sonntag den 26. Oktober, abends 19 Uhr, wird. die Over „Ma

dame Butterfly“ in neuer Einſtudierung erſtmalig gegeben.
Regie: Kurt Brinck. muſtkaliſche Leitung: Theo Buchwald.
Die Aufführung endet 21.15 Uhr. ſodaß auch für Auswärtige
der Beſuch möglich wird.

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpielthegter
Lichtſchauſpieltaus: Der Bühnenſchwank Penſion Schöller“ als

Tonfilm mit Frik Kampers. Trude Berliner Elda Brink, Jakob
Tiedtke und Fritz Schulz Außerdem das Wildweſtdrama Der Sohn
der Berge“ und die neue Fox könende Wochenſchau

Kammerlichtſpiele: Willi Fritzſch und Dita Parlo in Melodie des
Herzens Ferner Jenny Jugo in Der Bund der Drei Sonntag
nachm. 2 Uhr in der Jugendvorſtellung Rin-Tin-Tin, der Wunder

Ferner der luſtige Teil.

DeII n

Freitag bis Montag
Der Film der Mysterien
des Grauens u. der Laster

n.

Pin Spiel um Leben, Tod u. Liebe
nach dem bekannten Roman von

Hans Heiz Twers
Damals las ihn alle Welt, diesen Romen
der Besessenheit, des Grauens und der

r

und Ton-Film

Ferner

Zoo. Deullg-Wochensohau,

mit auserwählt Vorzüglichem Programm
Männer-, Frauen und gemlsehte bhorvorträge

Außerdem
Solo für Trompete: Sohdſer Otto Strutz

Wozu alle Gönner ung Freunde des
Vereins

Kurtheaten
Sonnabend 8

Gastspiel der „Tegernseer“

Dorfscheinheiligen
Der stürmische Lacherfolg!

8. Pflichtvorstellung des
Theater bundes

Die drei

tntiſgiyrgernennnn Fr ib k
Sonnabend 9-1 Uhr

ein großer Poſten
Fleiſch Hirſchſleiſch

XIIMWCGWG
Dselwersrer

Arbeit
behauphen sich

BR Anzüge

mit Grünriegel!

P. Silber, Képerdreh

Jacke m Stehkragen
Joppe mit Omiegekragen 4. 75

düsteren Phantastik etwas Neues, Un-
erhörtes und Gewagtes hielt eine nach
Millionen zählende Lesergeweinde im
zwingenden Bann. Henrik Galeen schuf
daraus einen Film, der fern von allen

Banalitäten des Alltags steht

In den Hauptrollen:
Brigitte Helm, Paul Wegener

lvan Petrovich
Im Beiprogramm-

Talmacige,
dern tolle Reiter

Ein toller Wild-West-Film
mit Richauel Talmackhge
Diese beiden Filme werden begleitet von

unserem

Kähnsclen- Grechester
Orcnorets

4.50

Friſch geſchlachtetes

Roßfleiſch, ſowie
warme Wurſt

empfiehlt

Drnst GotheRoßſchlachterei
Grüneſtraße I.

Sehr billig
Wirtſchafts und
Geſchenkartikel

bet

Wilh. Witte
EckePfarru. Hinderſinſtr

Jacke u Stehkregen 5, 50
Loppe m Vmegekragen 75

Moos 50e 5.

en

JxDDDDaDedddddxcrdvdud A Lolksbuchhandlung Vprgſtraße 30

herzlichst eingeladen sind. Per Vorstand u ose 4 50 Werktags 5.30 und 8.30 VhrEintrittskarten 75 pt. 0.75, 1.25, 1.76, 2.25 Mark 8 3. Gold Fisehgretgreh Sonntags 4, und 8,30 Ohr
zu haben bei allen Mitgliedern des Vereins

J

Partei Literatur eder M
zu baben in der



Aue refür Sonnabend

l 1Pfcl. Kokosflocken oder
Pfcl. Pfefferrnminz oder

I Pfckl gem. Bonbons od.
Pf. Gelee-Mürnfel

teils e verschenkt
Großer Verkauf im Lichthofl!

h

e o e 2

Block Schokolacie, 1 Pfund Z5 P
Aihert-Keks, Rolle
Dreieck-Pſarine-Keks Pak.
oder Torten-Keks, Paket

Ein Biesenposten Fabrikreste in
Schürzenstoffen An e en breit

SportflanellenRohnessel
Oberhemdenstoffen

Meter 95 75 50 pt.

Meter 25 50 28 Pf.

Meter 50 35 25

e 35
oder 29

Deutſcher Werkmeiſter- Verband
Bezirksverein Halberſtadt

Am 22. Oktober verſtarb unſer lieber Kollege
der Werkmeiſter

Ferdinand Grüneß
im 94. Lebensjahre. Er war das älteſte Mitglied
im Bezirksverein Halberſtadt. Sein Andenken
werden wir in Ehren halten.

Der Vorſtand.

Achtung! Froſtgefahr!
Den Hausbeſitzern wird dringend empfohlen, die im

Hauſe befindlichen Abſtellventile der Waſſerleitung jetzt zu
prüfen und in Ordnung bringen zu laſſen. Auch iſt es
nötig, die Waſſermeſſer gehörig vor dem Einfrieren zu
hen Alle durch Froſt verurſachten Schäden gehen zu

aſten des Hauseigentümers.

Städtiſche Werke.

Stacdht- Theater
Freitag, den 24. Oktober, 20 bis 23 Uhr:

ch hab' dich lieb
Operette von Leo Ascher (0. 80 00),

Sonnabend, den 25. Oktober 1930, 20--22 Uhr

„Meine Schwester und ich
Musikalisches Lustspiel

nach Berr und Verneuil von Robert Blum.
Musik u. Gesangstexte von Ralph. Benatzky (0.50-—5. 00.)

SchlachthofFreibank on t ler
Rindfleiſch, roh Pfd. 50 Pfg.
Rindfleiſch, ged. Pfd. 30 Pfg.
Schweineſteiſch, ged. Pfd. 40 Pfg.

Bekanntmachung.
Die Verpachtung des Gemeindeackers, der Wieſen

und Weiden ſoll am
Sonntag, den 26. Oktober d. Js.

vormittags 10 Uhr, im Gaſthof „Zum weißen Schwan
öffentlich meiſtbietend erfolgen. Die Bedingungen werden
im Termin bekannt gegeben. Auswärtige ſind von der

e Verpachtung ausgeſchloſſen.

Weddersleven, den 28. Oktober 1930.
Der Gemeindevorſteher. Weidlin g.

Der Unterricht der hieſigen gewerblichen Berufsſchule
wird für das Winterhalbjahr 1930/31 im Berufs
ſchulgebäude, Boſſeſtraße 3, erteilt.

Zum Beſuche der gewerblichen Berufsſchule find alle
im Stadtbezirke Quedlinburg veſchäftigten gewerblichen,

gelernten und ungelernten Arbeiter beiderlet Geſchlechts
Cehrlinge, Fabrikarbeiter, Laufburſchen, Hausdiener uſw.),

verpflichtet.
Zuwiderhandlungen werden nach S 150* der Reichs

gewerbeordnung beſtraft.

Der Magiſtrat Quedlinburg

Große
Oktober Schuhmesse

in jeder Farbe und Form, hoher
und flacher Absatz, nur I2.50
10.,50 9. 80 8. 50 7 50 6 50
5.30 4. 80

z Herren -Halhschuhe
well -Sctefel
jede Farbe und Form I2.50

10.50 9.50 S. 50 7.90
in allerbester Rahmenarbeit. nur 16.50 14.50 12.50 10.90

Schuhhaus Blume
Martiniplan 12. Inh. Johanne Blume. Fernruf 1044.
Das Haus der guten Qualitäten u. d. niedrigen Preise.

ſowie die Gärtner und die Arbeitsloſen unter 18 Jahren

Geld
Preis6lat
Sonnabend, den 25. Oktober

kl. Bodenſteiner
Göddenſtraße 20.

Hierzu ladet freundlichſt ein

Alexander Richter

Billig G
Täglich Maſſenzufuhr

Echte Flensburger

Aale
wie bekannt un übertroffen in
Geſchmack und Preis, durch
mein. Rieſenumſatz ſpottbillig.

Fiſch Vörſe
Martinidlan S.

Gegrün det 1900.

ſchnell, ſauber, billig

Gustav Pfeiffer,
Uhrmacher,

Rindfleiſch
zum Kochen, Pfund 80 Pfg.
zum Braten Pfund 100 Pfg.,
Rouladen Pfund 120 Pfg.
Kalbfleiſch Pfund 100 Pfg.

Hammelfleiſch
Schafhammelfleiſch 60-90 Pf.
Maſtziegenhammel 40-60 a
Schweinskotelett Pfd. 110 Pf.
Pr. Landſpeck Pfd. 110 Pfg.
Landwurſt. S Täglich!
26. Franziskanerſtraße 26.

Freitag und Sonnabend
Gchmorfleiſch

Gehacktes u. Wurſt
Roßſchlachterei

Wilhelm VBierſtedt,

Thale am Harz- nettoTäglich friſche C. M. im Klee eRinderleber GENENFONIG u S l
KRinderknochen, Schweine das reine und reif-rippen und Pfoten.
A. Pirſchel, Gröperſtr. 41.

Fardechte „Durabel-Nappa“-

Lederjacken
schwarz, farbecht Mk. 58.
Praun, farbecht Mk. 65.
Lederwarenfabrik Röber

Halberstadt
Quedliabargerstraße 98

ste Noaturprodukt.

Nahrhaeft, gesund
und bekömmlich-

CHR. MARTENSEN, MARNE
Postfach A 60

9 Pfd. 11.70

5 Pfd. 7.00
netto 3X3 Pfd. 12.40
netto 2X3 Pfd. 8.50
netto 1X3 Pfd. 4.50

Nachnahme
frei Haus.

i. HOLST.

Nicht betreten
Frisch

asphaltiert

W odwe w. V W

Volksbuchhandlung

Halberstädter
Tageblatt

mit Watr.2 Bettſtellen zu verk.

Gröperſtraße 27, 1 Treppe, l.

c

Preiswertes Angebot

Stühle
Eiche, moderne Form,

Ia Rindleder 22.00 RM.
Ausziehtiſche

Eiche, halb oval 70.00 RM.
Eigene Anfertigung.

Beizton nach Wunſch.
W. Rißling, Tischlermeister

Gerberſtraße 7.

Präpar. Viebledertran
Vieh Lebertran-Emulſion

Rats-Apotbeke.
e

Tun Fosſſegen

der Frisur
besonders bei sportlich-

Betätigung benützen
Damen und Herren

fettloseHaarkrem.
I In Tuben und Dosen
von 40 Pfg. bis 5. o0 Mk.

zu haben bei e
h vParfumerie
C. MidyBreiteweg 60.
Fernsprecher 1927.

Zentrab Verband der Schuhmacher

Zahlstelle Halberstadt.

Am Sonnabend, den 25. Oktober 1930 findet in
der „Sternwarte“ unser

Herhbst- Vergnügen
Wir laden unsere Mitglieder nebst deren

Angehörgen freundlichst ein

Gäste durch Mitglieder eingeführt, sind herzlich

statt.

willkommen Der Festausschuß.

Verein tür Volksbildung
eingetragener Verein

I ontag., den 27. Oktober abends 8 Uhr
mm „„EIysium

Prof. Dr. NMans Plersmann:
Entwiektungsstörungen der gegenwärtigen Musik

(mit Beſspielen am Klavyier).

TIELEEuHolz-Pantoffeln v. Mk. 1.05--1.70

cherWagen und Spielwarenhandlung, Pfahlgaſſe 1.

Arbeiter, Angeltellte, Beamte

berücksichtigt bei Euren Einkäufen

unsere inserenten!
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Oben Immer neue Sahren werden aus der Unglückszeche
getragen Unten links: Sie entrannen dem ſchrecklichen Ster
ben. Drei Bergarbeiter, die von den Sanitätsmannſchaften aus

300 Opfer.
Alsdorf, 23. Oktober. (Eig. Drahtb.). Am Donnerstag abend

waren 251 Todesopfer der Alsdorfer Kataſtrophe
geborgen. Jn den Krankenhäuſern liegen zurzeit noch 103 Schwer-
verletzte, von denen ein Teil kaum mit dem Leben davonkommen
dürfte. Man rechnet bereits mit etwa 300 Todesopfern.
Die Beerdigung der Opfer iſt auf Montag vormittag 10 Uhr an
geſetzt. Da ſich der Gemeindeſriedhof für die große Zahl der Särge
als zu klein erwieſen hat, wird ein neuer Friedhof angelegt wer
den. Die Toten werden in Maſſengräbern beigeſetzt.

Von den Token auferſtanden.
Am Donnerstag ereignete ſich in der Leichenhalle ein ergrei

fender Vorgang. Einer von den bereits als tot aufgebahrten
Knappen kam zum Leben zurück. Er rief ſeinen toten Ka
meraden zu: „Kameraden, wir wollen uns retten, ich ſpüre friſche
Luft, kommt alle mit.“

Beileid der Partei.
An den Vorſitzenden des Bergarbeiterverbandes in Bochum, den

Reichstagsabgeordneten Huſemann, richtete der Parteivorſtand
der Sozialdemokratiſchen Partei folgendes Telegramm:

Der Parteivorſtand betrauert mit Euch die auf dem Schlacht
feld der Arbeit gefallenen Arbeiter und ihre ſo ſchwer getroffenen
Angehörigen. Er überweiſt Euch zur erſten Hilfeleiſtung
telegraphiſch 6000 Mark. Der Parkeivorſtand: Wels.

Die Sozialdemokrakiſche Fraktion
hat im Reichstag zu dem ſchweren Unglück auf
Anna II-Alsdorf folgenden Antrag eingebracht:

Auto e 2Ein Roman dies Vnwahrscheinliächen
Won Arf eg Schirneo Ka en eg
15 Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Da nahm Hanna ſeine Hand, preßte ſie zärtlich und bat unter

Aufbietung aller Verlockung ihres Scharms:
„Seien Sie lieb, Werner, es hängt doch ſo viel für uns davon

ab.
Unter dieſer zärtlichen Berührung und dieſem verführeriſchen

Liebreiz wurde Ponſar verwirrt. Er mißverſtand
Es dünkte ihn eine kaum verſchleierte Liebeserklärung. Hanna

aber hatte ganz ehrlich gemeint: für meinen Fritz und mich, für
unſer bisher nie getrübtes Eheglück hängt viel davon ab. Aus
Mißverſtändniſſen baut ſich die Welt. Jm Banne dieſer lockenden
Ausſicht wurde er weich, hielt er das Unmögliche für möglich.

„Jch will es verſuchen“, verſprach er.
„Danke“ jubelte Hanna. Jetzt war ihre Ehe gerettet. Jetzt war

alles wieder gut. Sie preßte ſeine Hand, daß dem verliebten
Manne ſchwindelte.

„Du Süßel“ flüſterte er unbeherrſcht.
Da ſtand Hanna auf. Ihr wurde plötzlich angſt. „Wollen wir

gleich hingehen?“ ſchlug ſie vor.
Er blickte verblüfft. Dieſe neue Sachlichkeit ziſchte wie ein kal

ter Waſſerſtrahl in ſeine Ekſtaſe.
„Wenn Sie meinen“, erwiderte er zögernd.
Sie erkannte ihre Uebereilung. „Dann haben wir es hinter

uns“, bedeutete ſie.
„Gut“, billigte er, wieder ganz auf der Höhe erfolgreichen Man

nestums. „Mein Wagen ſteht unten“.
„Sie haben ein Auto?“
Er nickte
„Schade, daß Sie es geſtern nicht mithatten“, trauerte ſie.

„Dann wäre uns viel erſpart geblieben“.
Ich bringe es nicht gern ſelbſt in die Garage“, erläuterte er.

„Und wenn man ſo ſpät von einem Ball heimkommt
„Wollen wir gehen?“ fragte ſie. Sie ſagte es zärtlich. Es

war eine Liebkoſung ihrer Frauentücke.

Grube

dem Wilhelmſchacht gerettet wurden. Rechts Die erſten Särge
ſind ſchon aufgebahrk. Wieviele werden noch folgen?

„Die Reichsregierung zu erſuchen, aus Anlaß der großen Gru-
benkataſtrophe auf der Grube Anna II in Alsdorf (Wurmrevier)
l. ſofort mit ausreichenden Mitteln einzugrei
fen, um den Angehörigen der Verunglückten in ihrer ſchweren
Not beizuſtehen; 2. eine eingehende Unterſuchung über die Ur
ſachen, die zu der Kataſtrophe führten, änzuſtellen und die etwa
Schuldigen zur Verantwortung zu ziehen.“

Aus Wehrſtedt.
we. Silberne Hochzeit. Der Rangierer Wilhelm Vocke, Moltke

ſtraße beging am Dienstag mit ſeiner Frau das Feſt der ſilber
nen Hochzeit. Allerdings war es kein Freudenfeſt, denn der Sil
berbräutigam liegt im Krankenhaus. Wir können daher dem lang
jährigen Leſer unſerer Zeitung zu dieſem Tage nur aus vollem
Herzen baldige Geneſung wünſchen und hoffen, daß auch in kran
ken Tagen das Studium unſerer Zeitung ihn die Krankhaustage
erleichtert

Aus Oſterwieck.
ow. Berufsberakung. Die Sprechſtunden der Berufsberatung

und Lehrſtellenvermittlung des Arbeitsamtes Nordharz, finden für
Oſterwieck und Umgebung jeden 3. Montag im Monat von 14 bis
17 Uhr in der hieſigen Mittelſchule ſtatt.

ow. F. C. Einkracht. Es wird hiermit den Umlaufenden
Gerüchten entgegengetreten, der F.E. Eintracht wolle aus dem
Arbeiter- Turn und Sportbund austreten. Der Vorſtand teilt dazu
mit, daß man lediglich aus techniſchen Gründen aus dem 1. in den
5. Bezirk des Arbeiter Turn und Sportbundes hinüber wechſelte.
Alle anderen Mußmaßungen entbehren jeder Grundlage

Plötzlich ſtand er vor ihr, hatte ſie an beiden Schultern gepackt
und ſtieß hervor. „Hanna du biſt du biſt

Worte verſagten. Er riß ſie an ſich und wollte ſie küſſen. Doch
Hanna wehrte ſich.

Wie eine gutgeladene Rakete ging ſie hoch. Sprühend und
ziſchend. Sie riß ſich aus ſeinen Armen, flammend, und ziſchte ihn
an: „Sie ſind Aber mitten hinein in die Hitze ihres Zornes
ergoß ihre Klugheit den löſchenden Minimax. Nur jetzt ihn nicht
verletzen! Und ſo ſchloß ſie den in Glut begonnenen Satz: „Sie
ſind“, mit einem mühſam erzwungenen Lächeln und den Worten,
„doch noch kühner, als ich gedacht habe.“

Achzehntes Kapitel.
Vicki Grabow hatte blaß vor Wut das Haus verlaſſen. Jhr

Hohn war auf der Trepe verdampft. Sie konnte ſich ihre vernich
tende Niederlage nicht verhehlen.

Ohne auf den Weg zu achten, ſchritt ſie mit ungeſtümen Schrit
ken den Kurfürſtendamm hinauf, der Halenſeer Brücke zu.

So brutal hatte ihr denn doch noch keiner den Laufpaß gegeben.
Das alſo war der Lohn für ihre aufopfernde Liebe und Treue

Ihr war ganz flau vor Erregung und Jammer. An der Ecke
bot eine Kaffee ſeine gaſtlichen Tore Sie mußte etwas genießen,
ſo übel war ihr vor der Schlechtigkeit der Menſchen

Gleich an der Ecke, vor dem Kaffee, war die Omnibushalteſtelle.
Nummer zwei rollte heran. Es war jene Tour, die mit dem Kinn
haken Fritz Marunges und der verblümten Drohung des Fahrers,
e am Alexanderplatz in Knochenmus zu verwandeln, begonnen

atte.

Vicki ſtieg ein. Der Wagen war, wie ſtets hier oben in Halen
ſee, noch ziemlich leer. Nur vier Damen ſchmückten die Vorder
ſitze. Vicki ſetzte ſich gleich vorne an die Tür auf einen der kleinen

Längsſitze. g„Jſt hier jemand noch unabgefertigt?“ ſtieß Marunge ge
wohnheitmäßig ſeinen Kriegsruf aus Es klang ſchon bedeutend
gefeſtigter, als das klägliche Flüſtern der früheren Reiſen dieſes
verſtörten Tages.

Vicki reichte ihm ein Markſtück.
„Eine Mark“, beſtätigte er und ſuchte das Wechſelgeld aus der

Ledertaſche. Als er ihr die achtzig Pfennig in die Hand zählte,
trafen ſich ihre Blicke und ſtutzten Beide kamen ſich bekannt vor.

Vicki wußte ſofort, wo ſie dieſe hübſchen, braunen Augen und
dieſe gerade, ſchmale, ſcharfe Naſe geſehen hatte. Sie erkannte trotz

Da hatte ſie den Bogen überſpannt.

5. Fahrgane

Kreis Halberſtadt.
Hornburg, 23. Oktober. Ein Kind tödlich überfahren,

Ein bedauerlicher Unfall ereignete ſich hier beim Rübeneinfahren.
Der fünfjährige Sohn eines Landwirtes fiel plötzlich von einem
Rübenwagen und geriet unter die Räder. Der Kleine erlitt derart
ſchwere Verletzungen, daß er nach kurzer Zeit verſtarb.

Aus Oſchersleben.
o. Nahrungsmittelarbeiter. Am Sonnabend abend 8 Uhr

findet im großen Stadtparkſaal eine öffentliche Verſammlung aller
in der Nahrungsmittelbranche tätigen Arbeiter und Arbeiterinnen
ſtatt Als Referent erſcheint der Kollege W. Karthäuſer Halber
ſtadt. Wir bitten alle Arbeiter und Arbeiterinnen, zu dieſer Ver
ſammlung zu erſcheinen. Vor allen Dingen fordern wir die organi
ſierten Arbeiter auf, ihre Kinder, ſoweit ſie in der Nahrungs
mittelinduſtrie tätig ſind, auf die Verſammlung hinzuweiſen. Ein
gemütliches Beiſammenſein mit Tanz ſchließt ſich an den offiziellen
Teil an.

o. Der Ausſchuß der Orkskrankenkaſſe hält heute abend 8 Uhr
im Stadtpark (kleiner Saal) eine Sitzung ab.

o.* Auf zur Ferl-Verſammlung! Heute 20 Uhr ſpricht im
Stadtpark der Reichstagsabg. Gen. G. Ferl Magdeburg über das
Thema: „Demokratie oder Faſchismus“. Wir bitten die geſamte
Arbeiterſchaft recht zahlreich zu der Verſammlung zu erſcheinen.

o. Die Arbeiler-Wohlfahrk hielt am Mittwoch abend eine Ver
ſammlung ab. Die Vorſitzende Gen. Damaske wies auf die Weihe
nachtslotterie der Arbeiter-Wohlfahrt hin. Weiter nahm die Ver
ſammlung Stellung zur Weihnachtsarbeit. Am 14. November findet
ein Wohltätigkeitsabend ſtatt, an welchem die Volksbühne die
Gilbert'ſche Operette „Polniſche Wirtſchaft“ aufführen wird.
Außerdem beginnen nun die Nähabende, die ihren Teil dazu bei
tragen ſollen, anläßlich des Weihnachtsfeſtes die Not in den be
dürftigſten Familien etwas zu lindern

Aus Thale.
td. Verſammlung des Deutſchen Metallarbeiterverbandes. Die

Gewerkſchaftsfunktionäre und Kollegen hatten in einer Verſammlung
den Bericht des Verbandstages entgegengenommen. Der Punkt
Wahl von zwei Delegierten zur Bezirkskonferenz in Huedlinburg,
rief eine rege Debatte hervor. Die Kollegen Wenkel und Münch
werden die Konferenz beſuchen. Am Schluß wurde die Winterauf
klärungsarbeit bekanntgegeben, und der Wunſch ausgedrückt, tatkräf
tig mitzuarbeiten.

t. Verkehrsverein. Durch Aufruf an die Bürgerſchaft war die
Einladung ergangen, in einer Verſammlung einen Verkehrsverein
zu gründen. Dieſem Rufe waren etwa 200 Perſonen gefolgt. die ſich
aus den intereſſierten Gewerbekreiſen zuſammenſetzten. Dann führte
Herr Dr. Langlotz etwa aus: Die Wirtſchaftskriſe laſtet auf ganz
Deutſchland bisher war Thale verſchont geblieben. Durch die Ent
laſſungen auf dem Eiſenhüttenwerk iſt Thale in die Kriſe mit einbe
zogen worden. Durch die Hebüng des Fremdenverkehrs muß Linde-
rung geſchaffen werden. Der Talſperrenbau wird für weitere 2000
Arbeiter auf 5 Jahre Arbeit ſchaffen. Aber es fehlt heute noch ein
Teil der Miktel. Herr Dr. med Freyſe rechtfertigte die Eignung
Thales als Kurort. Nach dieſen Ausführungen wurde in die Aus
ſprache eingetreten, ob die Möglichkeit beſteht einen Verkehrsverein
zu gründen. Dann wurde die Entſchließung die Gründung eines
Verkehrsvereins angenommen. Eine Mitgliederverſammlung wird
folgen.

td. Letztes Geleil. Zahlreich waren Jugendgenoſſen, Partei
genoſſen und die Freunde erſchienen, um den Genoſſen Fritz Münch
das letzte Geleit zu geben. Gen. Schuchardt Quedlinburg fand die
richtigen Worte zum Abſchied.

td. Enkbindungsheim. Wahrſcheinlich wird am Ende dieſes
Jahres von Dr. med. Otto ein privates Entbindungsheim errichtet
werden. Das Entbindungsheim iſt ſtaatlich konzeſſioniert und
wird 12 Jnſaſſen aufnehmen können.

t

ſie geſtern abend angeſchrien hatte: „Sie glauben, ich werde ruhig
mit anſehen, wie Sie meine Frau worauf ſie ihm den guten
Rat gegeben hatte, ſeiner Frau etwas auf die Finger zu ſehen.

Unverſehens, ungeſucht bot ſich ihr eine herrliche Gelegenheit,
die erlittene Schlappe wettzumachen. Es dem feinen Herrn, der ſie
ſchmählich hinausgeworfen hatte, und der Nebenbuhlerin, der Ur
ſache dieſes entwürdigenden, gewaltſamen Rückzuges gehörig ein
zutränken.

Darum fragte ſie, als Marunge ihr den Fahrſchein aushändigte,
ganz leiſe: „Waren Sie nicht geſtern abend in den Tanzſälen des
Weſtens?“

Marunge hob mit einem ſchnellen Ruck den Kopf und ſah die
Dame überraſcht an. Und da erkannte auch er ſie. Das war doch
die, die ſeiner Hanna das Kleid vom Leibe geriſſen hattel! Er
vergaß vor erwachendem Grimm die Antwort.

Da flüſterte Vicki: „Damit Sie es nur wiſſen, Jhre Frau iſt in
der Wohnung des Herrn, mit dem ſie geſtern abend getanzt hat.“

Hier vergaß Marunge die wichtigſte Vorſchrift, die in allen
IJnſtruktionsſtunden den Schaffern der Aboag immer wieder einge
blaut wird: Aeußerſte Höſlichkeit gegen die Fahrgäſte. Das Blut
ſchoß ihm wie eine Springflut zu Kopfe. „Sie lügen!“ raunte er
zurück.

Doch in dieſem Augenblick ſauſte der Autobus an dem Hauſe
Nr. 171b vorüber. Und gerade in dieſem Augenblick half Doktor
Ponſar galant der ihm klug und launeerhaltend kokett lächelnden
Hanna in ſeinen rotlackierten, feſchen Sportwagen.

Vicki ſah ſie und ſtreckte mit einem triumphierenden Lächeln
vorſichtig den Finger nach ihr aus. Fritz folgte erſtaunt der Deu
tung und griff haltſuchend nach der Tür.

Schon waren ſie vorüber. Er drehte ſich um, der Plattform zu,
und ſtarrte auf die Straße zurück.

Der rote Roadſter war jetzt in Fahrt. Da der Omnibüs zur
nächſten Halteſtelle aufbremſte, mußte der Wagen ſie ſehr bald
überholen. Jn einem unbewußten und unerklärlichen Gefühl der
Scham ſtieg Marunge hinauf zum Verdeck und blickte auf. die
Straße hinab. Da huſchte der Sportwagen an ihnen vorüber
Ganz deutlich hatte Marunge Hannag und den Herrn am Steuer
erkannt. Und wie hatte ſie ihn angelächelt wie geſtern beim
Tanze.

Der Autobus hielt an der Halteſtelle. Hielt noch immer.
geblich wartete der Fahrer auf das Abfahrtſignal.

Ver
der veränderten Uniform im nächſten Augenblick den Mann, der „He, Menſch, wo ſteckſt du denn?“ rief er erboſt.



Aus Quedlinburg.
q.* Die Orksverwaltung Quedlinburg des Geſamkverbandes der

Arbeiknehmer öffenklicher Betriebe und des Perſonen und Waren
perkehrs hatte am Sonnabend, den 18. Oktober, zur Quartalsver
ſammlung eingeladen. Zahlreich war der Einladung Folge gelei
ſtet, galt es doch, in dieſer Verſammlung zwölf verdiente Verbands
Veteranen zu ehren. Nach der Eröffnungsanſprache des Kollegen
Krieg, in der dieſer auf die ſeltene Feier hinwies, verlas Kollege
Stolte den Verſammlungsbericht und Kollege Schuchardt gab den
Kaſſenbericht über das zurückliegende dritte Quartal. Kollege
Schuchardt feierte in einer Anſprache die Jubilare und überreichte

ihnen anſchließend die Diplome. Für den Betriebsrat der ſtäd
tiſchen Betriebe ſprach der Kollege Homeyer und für den Ortsaus-
ſchuß des ADGB. der Kollege Schuchardt ſen. den Jubilaren die
Glückwünſche aus. Genoſſe Landrat Runge beglückwünſchte per
ſönlich die Jubilare. Jn einem längeren Schlußwort ſprach der
Kollege Krieg im Auftrage der Jubilare allen den herzlichſten Dank
aus und gab die Verſicherung weiter, am Auf und Ausbau des
Geſamtverbandes mitzuarbeiten. Nach einer eindrucksvollen
Schlußkundgebung hielt ein Tänzchen die Kolleginnen und Kolle
gen noch bis in die frühen Sonntagsſtunden beiſammen,

Kreis Quedlinburg.
Weddersleben, 23. Oktober. Gemeindevertreter-

Sitzung. Am Sonnabend, den 25. Oktober, 20 Uhr, findet im
Gaſthof zum ſchwarzen Adler eine öffentliche Gemeindevertreter-
Sitzung ſtatt.

Wirtschaftf and Hanctel.
Mearktfberichte.

Berliner Getreidebörſe vom 23. Oktober.
22. Oktober 23. Oktober

ab märkiſche Station in Mark.

Weizen 220 bis 225. 221. bis 222.Roggen 142. bis 144. 144 his 146Braugerſte 184.— bis 210 184 bis 210
Fütter- u. IJnduſtrie-Gerſte 165 bis 176.-— 165. bis 176.
Hafer I4ſ.-- bis 154. 141. bis 152Weizenmehl 27.00 bis 35.00 27.00 bis 35.00
Roggenmehl 23.25 bis 2650 23.40 bis 2650
Weizenkleie 7.25 bis 7.75 725 bis 7.75Roggenklet 6.75 bis 7.25 6.75 bis 7.25

Berliner Milchpreis. Die Preiſe für Milch, die nach
Berlin zur Lieferung gelangt, betragen je Liter frei Berlin für die
Zeit vom 24. bis 30. Oktober: für AMilch 18 für BMilch
11 für E-Milch 183 Die AMilchmenge iſt für die Zeit vom
24. bis 30. Oktober auf 95 Prozent des AMilchkontingents der
einzelnen Lieferſtelle feſtgeſetzt. Zur Zeit beträgt der Zuſchlag für
a) tiefgekühlte Milch 8 je Liter, für b) molkereimäßig be
arbeitete Milch 154 5 je Liter.

Amtliche Kartoffelnolierungen. Erzeugerpreiſe Berlin, je Ztr.
waggenfrei ab märkiſchen Stationen: Weiße I-1.30, Rote 1.30
bis 1.50, Odenwälder Blaue 1.10-—1.30, andere gelbfleiſchige Kar
koffeln 1.40—-1.70 A. Markt in Berlin überfüllt.

Amtliche Eiernotierungen vom 23. Oktober. Preiſe in Pfenni
genje Stück im Großhandel: Deutſche Eier Trinkeier (voll
friſche, geſtempelte), Sonderklaſſe über 65 gr 16, Kl. A 60 gr. 151,
Kl. B 53 gr 14 Kl. C Aas gr 13 friſche Eier Kl. B. 13 aus
ſortierte kleine und Schmutzeier 1024. Auslandseier Dänen
18er 16 17er 16 Holländer 60 62 gr. 151 Bulgaren 12
bis 13; Rumänen 12—121 Ungarn 12--12 Jugoſlawen 12
bis 12 Polen, normale Il--11 kleine, Mittel und Schmuütz
eier 10 101 Jn und ausländiſche Kühlhauseier: Große
12 normale 10 11, kleine 9110. Kalkeier Ex
tra große 183, große 112, normale 91 10. Witterung trübe,
Tendenz ſtill

Bulttermarkl. Offigielle Feſtſtellung der Berliner Butternotie-
rungskommiſſion vom 23. Oktober: 1. Sorte 142 Mark, 2. Sorte
130 Mark, 3. Sorte 114 Mark je Zentner. Tendenz: feſt.

Partei Blatt
Da ſchwankte Marunge mit bleichem Geſicht die Treppe vom

Verdeck herunter.
Als am Alexanderplatz der Fahrer auf ihn zukam, Abrechnung

zu halten, ſagte Fritz gebrochen: „Mach mik mir, was du willſt.
Du haſt recht. Sie betrügt mich nach Strich und Faden“.

Es klang ſo jämmerlich, daß der Fahrer ſeine Vergeltung ver

gaß.
Neunzehntes Kapitel.

Auf dem Polizeirevier in der Nürnbergerſtraße erhielten Hanna
and Ponſar die Auskunft, daß der Kommiſſar zu einem Termin in
Moabit ſei. Als der Rechtsanwalt gleichwohl dem Beamten ſein
Begehren vortrug, zuckte der die Achſeln und meinte: „Da müſſen
Sie ſchon mit dem Kommiſſar ſelber ſprechen, der das Protokoll
aufgenommen hat. Vor zwei wird er aber kaum zurück ſein.

Betrübt gingen ſie hinaus.
Bis Abend iſt noch lange Zeit“, beruhigte Ponſar. „Wir gehen

jetzt frühſtücken und kommen um zwei Uhr wieder her.
„Nein, nein,“ wehrte Hanna. Auch noch frühſtücken gehen, mit

dieſem kecken Menſchen! Ausgeſchloſſen. Sie mußte auch nach
Hauſe, für Chriſtine das Eſſen bereiten.

„Jch danke Jhnen vielmals“, ſagte ſie liebenswürdig, „ich kann
aber leider ihre freundliche Einladung nicht annehmen. Jch muß
nach Hauſe zu meinem Kinde.“

„Ein Kind haben Sie!“ entfuhr es Ponſar enttäuſcht.
Sie nickte zerſtreut, überlegte. „Hätten Sie Zeit, um zwei Uhr

noch einmal hier vorzuſprechen?“
„Selbſtverſtändlich!“ erbot er ſich ritterlich. Er hatte ja Zeit

genug.
„Das iſt ja furchtbar lieb von Jhnen“, ſie nahm wieder ſeine

Hand, „und dann ſchicken Sie mir die Beſcheinigung per Rohrpoſt.
Dann habe ich ſie rechtzeitig.“

„Hoffentlich kriege ich ſie“.
„Sie kriegen Sie beſtimmt!“ rief ſie zuverſichtlich und ſeine

Eitelkeit anſpornend. „Alſo, vielen, vielen Dank“, fuhr ſie fort,
abſchiednehmend.

„Darf ich Sie nicht nach Hauſe fahren?“
Nein, nein, lehnte Hanna haſtig ab. „Jch muß noch Beſorgun-

gen machen“, wich ſie aus. „Nein, wirklich, ich danke Jhnen viel
mals. Ich fahre mit der Untergrundbahn vom Zoo.

„Dann bringe ich Sie wenigſtens bis dorthin“.
Aber nein, danke ſehr, das lohnt ja kaum, die paar Schritte.

Und Sie ſchicken es ſofort, nicht wahr? Frau Hanna Marunge,
Berlin N. 31, Stargarderſtraße 247“.

Miftteldeafsche Reandlschecs.
Zum Streik auf den Harzer Werken.
Blankenburg. Der Kampf der Arbeiter auf den Harger Werken

hat ein kritiſches Stadium erreicht. Einer Belegſchaftsverſammlung
wurde folgendes Verhandlungsergebnis bekanntgegeben:

„Zur Beilegung des Arbeitskonfliktes auf der Abteilung Blan
kenburg der Bergbau Aktiengeſellſchaft Lothringen wird folgendes
vereinbart:

1. Den Kupolofenarbeitern wird für die bereits gezahlten zwei
Lohnwochen ein Ausgleich von 25 pro Stunde nachgezahlt. 2. Von
der dritten Lohnwoche ab gilt für die Kupolofenarbeiter der neue
Akkord, wobei vorausgeſetzt wird, daß bei entſprechender Leiſtung
ſich der bisherige Verdienſt aus dieſem Akkord als ſteigerungsfähig
erweiſt. 3. Die Direktion beabſichtigt, den Belrieb innerhalb zwei
Wochen wieder auf den alten Stand zu bringen.

Wenn ſich herausſtellen ſollte, daß infolge der geſchäftlichen
Verhältniſſe nicht die geſamte Belegſchaft wieder eingeſtellt werden
kann, ſo wird die Direktion innerhalb einer Woche dem Arbeiterrat
hiervon Kenntnis geben. Die Direktion wird äber in dieſem Falle,
unter Hinzuziehung des Obmannes des Arbeiterrates, ſich mit dem
Arbeitsamt dahin in Verbindung ſetzen, daß ihr geſtattet wird, als
Grund der Entlaſſung Arbeitsmangel anzugeben.

Maß regelungen finden nicht ſtatt.“
Die Verſammlung war von dieſem Ergebnis offenbar wenig

erfreut, ſie hatte auf einen größeren Erfolg ihrer Aktion ge
rechnet. Der Tatbeſtand des Konflikts war ganz einfach Die Harzer
Werke hatten inſofern Tarifbruch begangen, als ſie einem Teil der
Arbeiter ohne jede Verhandlung einen beträchtlichen Teil des
Lohnes abzog.

Wenn trotzdem bei den Verhandlungen nicht mehr erreicht
wurde, dann kann man das nur erklären, aus den für eine Streik
bewegung ungünſtigen wirtſchaftlichen Verhältniſſen. Verbands
vertreter und Betriebsrat haben ſicher bei den Verhandlungen, die
ſich über 6 Stunden hinzogen, ihr Beſtes getan, um die Rechte der
Belegſchaft zu ſichern. Es iſt unrecht, ſie für den ungünſtigen
Ausgang verantwortlich zu machen.

Die Ab ſt im m un g über den obigen Vorſchlag ergab: 435 für
Weiterführung des Streiks, 219 für Wiederaufnahme der Arbeit
Die führende Organiſation in dieſem Kampf iſt der Metallarbeiter
verband. Nach den Satzungen des Verbandes mußte nunmehr
entſchieden werden.

Jm S 38 der Satzung heißt es, daß, wenn durch Zugeſtändniſſe
des Arbeitgebers eine veränderte Sachlage eintritt, durch eine ge
heime Abſtimung die Mitglieder zu befragen ſind. Der Vorſtand
darf nur dann einer Fortführung des Streiks zuſtimmen, wenn
34 der Mitglieder dafür ſtimmen. Die A- Mehrheit war
durch dieſe Abſtimmung nicht erreicht. Der Verband konnte daher,
geſtützt auf die Satzung, die Weiterführung des Streiks nicht
empfehlen.

Dieſe Mitteilung wurde von der ſogen. „Oppoſition“, die ihre
aus Berlin und Hannover bezogenen Führer bereits zur Stelle
und in der Belegſchaftsverſammlung hatte, zu lärmenden Kund-
gebungen benutzt. Sie will weiter ſtreiken und eine neue Streik
leitung wählen.

Ein verhängnisvoller Jrrkum.
Blankenburg (Harz). Zwei jugendliche Blankenburger Ein

wohner waren in der Nacht in die Feldflur gegangen, um Ka
ninchen zu ſchießen. An einer Strohdieme glaubten ſie ein
Kaninchen vor ſich zu haben, das mit geſpißten Löffeln Unter
dem Stroh hervorlugte. Sie gaben einen Schuß auf das vermeink
liche Kaninchen ab, das aber in Geſtalt eines Wanderburſchen,
der die Strohdieme als Nachtlager benutzte, in den Fuß getroffen
aus dem Lager ſprang. Die beiden Jäger hatten die Füße des
Schlafenden in der Dunkelheit für die Löffel eines Kaninchens
gehalten. Der Getroffene mußte in das Krankenhaus eingeliefert
werden, wo die Kugel aus dem Fuß entfernt wurde. Die beiden
Jäger werden ſich vom Gericht belehren laſſen müſſen, daß Men
ſchenfüße keine Kaninchenohren ſind, und daß Körperverletzung wie
auch Wilddieberei ſtrafbar iſt.

Ein Sägewerk durch Großfeuer vernichtet.

Stiege. Jn der Nacht brach in dem Sägewerk von Bier am
Bahnhof ein Brand aus, der an den Holzvorräten reiche Nahrung
fand. Trotz des ſofortigen Eingreifens der Feuerwehren brannte das
Gebäude vollkommen nieder. Es gelang jedoch, das Wohnhaus zu

„Wird prompt erledigt“, ſcherzte er
uns wieder?“

„Jch rufe Sie an“, ſagte ſie ausweichend, ſchüttelte ihm noch
einmal die Hand und eilte davon.

Ein Temperament! dachte er und ſah ihr nach. Wie ſie geht!
Dieſe Graziel Und dieſe Figur! Herrgott, was gibt es für herr
liche Frauen in dieſem Berlin!

„Und wann ſehen wir

Zwanzigſtes Kapitel.
Der Kommiſſar, der um halb drei eintraf, lehnte das Anſinnen

Doktor Ponſars rundweg ab.
„Wozu brauchen Sie die Beſcheinigung?“ forſchte er.
Ponſar erläuterte
„Aber verehrter Herr Rechtsanwalt“, lachte der Beamte, „wo

kämen wir hin wenn wir allen eiferſüchtigen Ehemännern beſchei
nigen wollten, wo ihre Frauen ſich herumgetrieben haben! Wir
würden bald nichts anderes mehr tkun können, als Alibibeweisur
kunden ausſtellen. Das geht doch wirklich nicht.

Ponſar verlegte ſich aufs Bitten, betonte, daß hier doch ein ganz
beſonderer, eigenartiger Fall vorliege.

„J“, fegte der Kommiſſar dieſen Einwand beiſeite, „jeder glaubt
in Eheſachen, ſein Fall liege ganz beſonders eigenartig. Nein,
Herr Rechtsanwalt, nichts zu machen. Das darf ich nicht. Ohne
Anweiſung von oben jedenfalls nicht.

Um dreiviertel drei verließ Ponſar niedergeſchlagen und erfolg
los das Revier. Was nun? Jetzt mußte er ihr das Fiasko mel
den. Die arme, kleine, liebe Frau! Sie war ſo verſeſſen auf dieſe
Beſcheinigung geweſen. Alſo in ein Kaffee gegangen und den
kläglichen Brief geſchrieben! „Liebe Frau Hanna, es tut mir ſo ent
ſetzlich leid, aber die Polizei Wie halt und gefühllos das
klangl Sie würde ſicher vermuten, er habe es am rechten Eifer
fehlen laſſen. Das beſte wäre hm aber es wäre wirklich das
richtigſte. Jhr alles erzählen, ihr dartun, daß er das menſchen-
möglichſte verſucht habe, daß er wie ein Löwe um den Schein ge
kämpft habe, daß er

Er ſaß ſchon am Steuer und lenkte den Wagen ihrer Wohnung
zu. Jn Wahrhei trieb ihn vor allem die Sehnſucht, ieſes Seglük
kende Wunder an Weiblichkeit wiederzuſehen. Der Blitz hatte ein
geſchlagen und gezündet. Er war verliebt wie nie zuvor i ſeinem
frauenholden Leben. Völlig vernarrt.

Sekundenlang ſtieg die Beſorgnis in ihm auf: Wenn ober der
Mann zu Hauſe iſt Doch er beruhigte ſich bald. Omnibusſchaffner

retten. Die Entſtehungsurſache iſt noch nicht bebannt. Zehn Arbeiter
ſind erwerbslos geworden.

Der Haldenbrand in Oker.

Oker. Bei den Ablöſchungsarbeiten des Haldenbrandes iſt man
jetzt an den Brandherd gelangt, wo eine Stichflamme herausſchlägt.
Die Eindämmungsarbeiten bieten große Schwierigkeiten, da das in
die Gräben gefüllte Waſſer durch den Erdboden hindurchöringt und
in die Keller verſchiedener Häuſer eindringt.

Zwei Zuchthäusler aus dem Braunſchweiger Kreisgefängnis aus
gebrochen.

Braunſchweig. Aus dem Braunſchweiger Kreisgefängnis ſind
zwei Zuchthäusler ausgebrochen. Sie befanden ſich vorübergehend
im Kreisgefängnis zur Arbeitsleiſtung. Jn einem Arbeitsraum
waren ſie mit der Zerkleinerung von Holz beſchäftigt. Mit einem
Beil ſchlugen ſie einen Gitterſtab durch und gelangten ins Freie Es
handelt ſich um den in Schöningen geborenen Arbeiter Otto Kohl
hauſch und den in Burg bei Magdeburg geborenen Arbeiter Megter-
Kohlrauſch verbüßt zurzeit wegen ſchweren Diebſtahls eine Zucht
hausſtrafe von zwei Jahren zwei Monaten und Megter wegen Not
zucht eine ſolche von vier Jahren. Da die Flucht der beiden Zucht
häusler erſt einige Zeit ſpäter entdeckt wurde, hatten ſie bereits einen
Vorſprung erlangt und konnten nicht eingeholt werden. Beide trit
gen blaue Anſtaltskleidung. Sie haben ſich vermutlich in Garten
buden neu eingekleidet und haben dann ihre Flucht fortgeſetzt. Die
Poligeidirektion bittet um die Meldung über die Entdeckung der
Geflohenen an die nächſte Polizeiſtelle. Man vermutet, daß die bei
den ſich in die Gegend von Schöningen begeben haben.

Tödlicher Unfall durch ein Viehgeſpann.
Helmſtedt. Störriſch gewordene Kühe verurſachten in Parſau

einen tödlichen Unfall. Der Landwirt Müller befand ſich mit ſeinem
mit Rübenſchnitzeln beladenen Kuhgeſpann auf dem Heimweg vom
Bahnhof. Auf der Straße begegnete er dem Kuhgeſpann des
Landwirts Peckmann. Dieſem gelang es nicht, ſeine ſtörriſch ge
wordenen Tiere weiter zu b en. Er geriet zwiſchen die beiden
Geſpanne, wurde zwiſchen en eingeklemmt und von dem
Müllerſchen Fahrzeug zu Tode gequetſcht.

Großfeuer in Magdeburg
Magdeburg. Jn den ſpäten Abendſtunden des Mittwoch entſtand

im Dachſtuhl des Hauſes Fürſtenufer 6 ein Brand, der ſich explo
ſionsartig von der ſüdlichen Ecke um einen Lichtſchacht herum nach
der nördlichen Seite des Dachſtuhles ausbreitete, ſodaß in wenigen
Sekunden der geſamte Dachſtuhl in ein Flammenmeer verwandelt
wurde. Es mußte bei dieſer Sachlage die geſamte Feuerwehr von
Magdeburg euſgeboten werden. Es gelang, das Seitengebäude, das
Hinkergebäude und die angrenzenden Wohnhäuſer ſowie die unter
dem Dachſtuhl liegenden Wohnungen vom Brande zu verſchonen.
Der Dachſtuhl ſelbſt wurde völlig vernichtet Die Löſcharbeiten wur
den durch die ſtarke Qualmentwicklung und die große Hitze ſehr er
ſchwerk. Sie nahmen die Feuerwehr bis 3 Uhr morgens in An
ſpruch. Die Entſtehungsurſache konnte zunächſt noch nicht ermittelt
werden. Die Nachforſchungen ſind im Gange.

Humor-
Rauchen verboken.

Jn einer großen Brauerei war überall angeſchrieben: „Rauchen
verboten!“

Eines Tages inſpigzierte der Direktor und ſah, daß ein Arbeiter
rauchte. Er machte ihn darauf aufmerkſam, daß dies nicht erlaubt
ſei, und fragte nach ſeinem Lohn.

„Jch verdiene 55 RM. die Woche“, antwortete der Miſſetäter.
„Hier iſt ein Wochenlohn, und nun gehen Sie auf der Stellel“
Eine Stunde ſpäter kam der Direktor nochmals zurück und ſah

den Mann immer noch dort.
„Was tun Sie noch hier?“ führ er ihn an. „Habe ich Jhnen

nicht geſagt daß Sie auf der Stelle gehen ſollen
„Es tut mir leid, Herr, aber Sie können mich nicht entlaſſen,

denn ich arbeite für das Waſſerwerk hier.“

Jm Schlafwagen. „Mein Herr, Sie ſchnarchen? Woher
wiſſen Sie das?“ „Jch habe es ghört!“ „Mein Gott, Sie müſſen
heutzutage doch nicht alles glauben, was Sie hören!“

den Beruf des Ehegatten kannte er aus dem Verhör auf dem
Revier ſind tagsüber nicht zu Hauſe.

Hanna harrte in bangender Ungeduld des Poſtboten mit dem
Rohrpoſtbrief. Es war ſchon nach drei. Wenn Herr Werner
Unfug, nun nannte ſie ihn in Gedanken wahrhaftig mit dem Vor
namen! wenn Doktor Ponſar den Kommiſſar um zwei ge
ſprochen hatte, mußte der Brief jeden Augenblick eintreffen. Fritz
hatte dieſe Woche, von heute an, zehn Stunden Dienſt Sie rechnete
nach: von halb ſechs bis halb ſechzehn, d. h. halb vier, dann der
Weg vom Hof bis nach Hauſe zehn Minuten, er kann alſo gegen
vier wo nur der Brief blieb! Endlichl Es klingelt kurz
und dienſtlich, wie nur Boten der Reichspoſt klingeln.

Sie ſtürmte hinaus in den kleinen Flur Sie riß die Tür auf.
„Guten Tag, Hannal!“ entbot Doktor Ponſar munter.
Sie!“ ſchrie die Begrüßte unterdrückt auf und voll Entſetzen

auf die gegenüberliegende Wohntür der Kempes. Es war ein
Klatſchhaus erſter Ordnung. Fortwährend liefen Geſchichten und
Gerüchte um über Treppen und Etagen.

Hanna Marunge, die bei aller Schönheit doch auch nur ein
Menſch war, hatte eine große Scheu vor Tratſch und Gerede. Sie
hatte in dieſem Hauſe zu viel miterlebt. Diefe Angſt war ebenfalls
ein Erbteil ihrer Artiſteneltern. Artiſten, in der ſoliden Sauber
keit ihres Daſeins, halten auf guten Ruf.

„Kommen Sie ſchnell herein“, flüſterte ſie erſchreckt, und zog
Ponſar raſch in den Flur. Dann ſchloß ſie haſtig die Tür.

Jetzt, nachdem die ärgſte Gefahr gebannt war, wurde ſie lieben
würdiger.

„Bitte, kommen Sie herein“, lud fie den unerwarteten Gaſt höf
lich in die Wohnſtübe. Ponſar trat ein.

Chriſtine, die auf dem Boden ſaß und das innere Leben einer
Puppe ſtudierte, blickte mit verwunderten großen braufen Augen
zu dem fremden Manne empor.

Ponſar ſtreichelte ihr blondes Köpfchen und lobte: „Ein reizen
des Geſchöpf

Doch Hanna war nicht auf eine Würdigung ihrer Nachkommen
ſchaft geſtimmt. Sie nahm Chriſtine an der Hand und führte ſſe
durch den Flur in die Küche. „Spiel hierl“ befahl ſie und ent
zündete das Licht.

Unterdeſſen hatte Doktor Ponſar die Stube mit Billigung ge
muſtert. Wie hübſch und hm, faſt könſtleriſch ſchön dieſe Leute
doch wohnten! Sein Blick wanderte durch die offene Tür in das
anſtoßende Schlafzimmer. Auch blitzblank.

Fortſetzung ſolgt.)
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Vermisochtfes.
Freiballon im Dienſte der Radiotechnik

Der 2200 Kuber ſende Hleldauon „Ernſt Sranden-
burg, Eigentum des Deutſchen Luſtfahrtverbandes, ſtartete unter
Führung des Freiballonführers Leimkugel- Eſſen und eines Meteo
rologen der Univerſität Münſter auf dem Flugplatz Loddenheide
bei Münſter zu einer wiſſenſchaftlichen Freiballonfahrt, die der
RadioPeilung und Verſuchen zur Feſtſtellung des Einſluſſes luft
elektriſcher Störungen auf den Radioempfang dient. In den näch

ſten Tagen folgen weitere Aufſtiege. z

Um zehn Pfennig ins Zuchthaus.
Grundlage des Arkeils- die Ausſage eine 7jährigen Kindes!
Vom Schwurgericht in Bielefeld wurde der bisher unbe

ſcholtene Arbeiter Jakob Winter aus Gütersloh wegen
Meineides zu einem Jahr Zuchthaus verurteilt. Objekt, um das
Winter einen Meineid geſchworen haben ſoll, iſt die Rieſenſumme
von zehn Pfennig

Vorgeſchichte und Tatbeſtand: Winter beſaß in Gütersloh ein
kleines Haus. Eines der Zimmer war abvermietet an einen Kon
ditor, der in der Straße Speiſeeis verkaufte Nun gibt es in
Gütersloh eine Polizeiverordnung, wonach Speiſeeis nicht an Per
ſonen unter 16 Jahren abgegeben werden darf. Die Anklage, der

h en

die Verhandlung und das harte Urteil folgte, behauptet nun, daß
der Arbeiter Winter einem ſiebenjährigen Jungen zehn Pfennige
gegeben habe, um ſich an dem Eiswagen des Konditors Speiſe-
eis zu kaufen. Es heißt in der Anklage weiterhin daß Winter,
der mit ſeinem Untermieter, dem Konditor, in Fehde lebte, ſpäter
Anzeige erſtattet hätte, um den Konditor zu denunzieren. Der
Kondikor erhielt ein Strafmandat, weigerte ſich aber, die Strafge
bühr zu zahlen und drängte auf eine Gerichtsentſcheidung. Win
ker beeidete, daß er dem Kind kein Geld gegeben habe, um Speiſe
eis zu kaufen; er habe nur geſehen, wie dem Jungen tatſächlich
das Eis verkauft wurde.

Nun geſchah das Merkwürdige: Dem Zeugnis des ſiebenjähri
gen Jungen wurde mehr geglaubt, als dem des unvorbeſtraften
A8jährigen Arbeiters. Der Konditor wurde freigeſprochen, Winter
aber zu einein Jahr Zuchthaus verurteilt!

Es wäre durchaus für das Gericht möglich und auch im Sinne
der für die preußiſche Juſtig üblichen Richtlinien geweſen, wenn
die ganze Sache als die Bagatelle behandelt worden wäre, die ſie
tatſächlich iſt. Kein Geſetz der Welt kann ein Gericht zwingen, der
Ausſage eines ſiebenjährigen Kindes mehr Glauben zu ſchenken
als der Ausſage eines gutbeleumundeten Angeklagten. Der Eid,
der den Arbeiter Winter ins Unglück ſtürzte, wurde in einem
Strafprozeß geleiſtet, d. h. alſo, daß er, da Eidesbeſchränkung bis
jetzt nur bei Zivilprozeſſen möglich iſt, geleiſtet werden mußte.
Daß dieſer Eid aber als Meineid aufgefaßt und dement
ſprechend behandelt wurde, kann, ſo wie die Dinge liegen, ſehr
leicht die Folge eines Juſtizirrtums ſein. „Kann“ Aber ſollte
das nicht zur Zurückhaltung genügen? Sicher hätten die Geſchwo
renen von Bielefeld weiſer gehandelt, wenn ſie weniger ſtreng ge
weſen wären

Bankräuber unkereinander. Der Verſuch einer fünfköpfigen
Bande, die Staatsbank der amerikaniſchen Stadt Carroll im
Staate Jowa zu berauben, ſchlug infolge der Tätigkeit einer ge
heimen Alarmanlage fehl. Als einer der Räuber, in dem vor der
Tür ſtehenden Auto unter Zurücklaſſung ſeiner Komplizen zu ent
fliehen ſuchte, wurde er von den übrigen Mitgliedern der Bande
zu Boden geſchoſſen. Den Räubern gelang es indes, die herbei
eilende Menge mit drohendem Revolver in Schach zu halten, ihren
Komplizen ins Auto zu ſchaffen und gemeinſam zu entkommen.

Beim Vergnügen erſchlagen. Jn Jtzehoe (Holſtein) kam es
in einem Tanzlokal während eines Vergnügens zu einer Schläge
rei, bei der ein völlig unbeteiligter 60jähriger Rentner mit einem
Stuhlbein dermaßen auf den Kopf geſchlagen wurde, daß er
wenige Zeit ſpäter im Krankenhaus verſtarb.

Giraffe oder „Ente“? Nach Pariſer Blättermeldungen iſt am
Mitwoch im Hafen von Bordeaux ein Dampfer mit einer Anzahl
von exotiſchen Tieren angekommen, die für die internationale Ko
lonialausſtellung in Paris beſtimmt ſind. Unter den Tieren iſt
ein Giraffe, deren Hals 528 Meter lang ſein ſoll. Jm übrigen iſt

SPro t 80 Pfennig
frei an Anschlubgoleis, StationHlealberstadt u. Welſterer Omoebung,
liefern an Vereine, Geweriesechaften
Und Händler ha dung s weise

Mench Felkhnarcit Co., Halle a. S.
Telephon Nr. 26876
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He kt grobe Not lindern
Wraterstützt cre Hilfsaktion dern Arhbeitern-Hohlfahrst?

sprunghaft verschlechtert.

Wohlfahrtsorganisationen eingreifen

kommen.

tigen unserer Stadt durchzuführen

allem auch Lebensmtttel.
kann. Deshaſb-

Kehbrschnell wuci reſehlich

Artikel gekauft und verteilt werden können.

fügung gestellten Sachen gas der Wohnung abzuholen.

3 J jschrift des Vorsiteenden Katl Werny versehenen Ausweis, vorzeigen.

ine Post karte Seniiget

verbandes (Telefon 16
18 Uhr in die Nähstun
Gasanstalt (Wehbrstedterstraße)

Geldbeträge, die auf Listen en zeichnen sind,
Die Not ist groß. Sie wird im b

sammeln.

wir in die Lage v
bis ins einzelne festgelegte Hilfsaktion
Notleidenden durchführen zu können

Darum Gebt und ſteuert Eurer Scherflein bei

Die Not weiter Schichten unseres Volkes hat sich in den letzten Wochen
Viele Arbeitsfreudige und arbeitswillige Hände

müssen feiern, täglich vermehrt sich das Heer der Arbeitslosen und groß ist
die Zahl der Hilfsbedürftigen, die der öffentlichen Fürsorge anheimfallen
Schon ſetzt erklären die öffentlichen Körperschaften, daß sie nicht in der
Lage seien allen Anforderungen auf dem Gebiete der Fürsorge gerecht zu
werden und daß ihre Hilfe unzureichend bleiben muß, wenn nicht die privaten

Die Arbeilterwohlfahrt, Ortsausschuß Halberstadt, erachtet es
für ihre Pflicht, den notleidenden Volksgenossen zu Hilfe zu

Sie hat sich entschlossen, auch in diesem Jahre
eine Hilfsaktion zugunsten der Notleidenden und Hilfsbedürf-

Sie rechnet auf die Mithilfe der Arbeiterſchaft und der sozial eingestellten
Bürger unserer Stadt, um in weitem Umfange den Opfern der jeteigen Not
zeit eine Hilfe zuteil werden lassen zu können. Ein Blick in die Wohnungen
der Hilfsbedürftigen beweist, daß vieles zur Linderung der Not getan werden
muß. Es fehlen Kleidungsstücke, Schuhe. Heizmatertal, Kartoffeln und vor

Die Arbeiterwohlfahrt will nun helfen, wo sie

Gebt Kleidungsstücke aller Art, Schuhe, Kinderschuhe,
Kinderkleidung, Stoffe, Wäsche usw. Gebt vor allem
auch Geld, damit Lebensmittel und andere wichtige

Die Helterinnen und Helfer der Arbeiter Wohlfahbrt sind bereit, die zur Ver-

5 Man gebe aber nurersonen Sachen oder Geld, die einen besonderen, mit Stempel und Vnter-

und es erscheinen Helfer der Arbeiterwohlfahrt, um Spenden jeder Art in
Empfang zu nehmen. Wer etwas kur die Hilfsalction der Arbeiter-Wohblfahrt
spenden will wende ich an das Büro des Deutschen Lederarbeiter-

50) oder bringe seine Spende Montags Von 15 bis
de der Arbeiterwohlfahrt im früheren Büro der

Außerdem werden Helferinnen und Helfer

evorstehenden Winter noch größer werden.Wir appellieres an das soziale Mitgetanl aſter Halberstädter Bürger, datnit
getr werden schon ſetet und in den Wintermonaten unsere

Züguünsten der Hilfsbedurftigen und

Gebt schnell
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ohne jede Beimischung.

und jeder nach seinen Kräften

Arbeſter-Wohltahrt Ortsausschuß Halberstadt,

man in großer Verlegenheit, wie man den Hals nach Paris brin
gen ſoll. Man fragt, ob ſich vielleicht im Jahre 1930 das komiſche
Ereignis wiederholen wird, daß im Jahre 1850 das ganze Land
zum Lachen brachte: damals mußte ine entſprechend große
Giraffe durch halb Frankreich hindurch on einer Kavallerieſchwa
dron nach Paris geſchleppt werden.

Eine Liga der Linkshänder. Ein offenbar nicht ganz normaler
und methodiſtiſcher Geiſtlicher in Mew Herſey (US2) hat, um
einem dringenden Bedürfnis abzuhelfen, eine Liga der Links-
händer gegründet. Jn der Eröffnungsrede behauptete der aktive
Geiſtliche, daß die Linkshänder zweifellos „von Gott bevorzugt“
ſeien.

Raſiermeſſerdrama. Jn Moulins (Mittelfrankreich) durch
ſchnitt der 53jährige Reſtaurateur Emile Gabiroux mit ſeinem Ra
ſiermeſſer aus völlig unerklärlichen Gründen ſeiner Frau das
Genick, dann durchſchnitt er ſich ſelbſt die Kehle. Frau Gabiroux
wurde auf dem blutüberſtrömten Fußboden der Küche noch lebend
vorgefünden. Man hofft, ſie durch eine Bluttransfuſion retten zu
können.

Elektkrokod von Muktker und Tochter. Als die 53jährige Witwe
Gabotier in VourxNauzan (Frankreich) mit ihrem vierjähri-
gen Enkelkind auf der Straße ſpazieren ging, berührte ſie unglück
licherweiſe einen abgeriſſenen Hochſpannungsdraht und wurde auf
der Stelle getötet. Die 34jährige Tochter, die herbeieilte, um ihre
Mutter aufzuheben, wurde gleichfalls vom Schlag getroffen. Nur
das Enkelkind blieb wie durch ein Wunder unverletzt.

Verurkeilke Millionenbekrüger. Zwei Leiter eines Brüſſe-
ler Spielklubs, die angeklagt waren, die Steuerhefte ihres Un
ternehmens gefälſcht und damit den Staat um rund 6 Millionen
Francs Gebühren betrogen zu haben, würden zu je 914 und 5
Jahren Gefängnis und zu hohen Geldſtrafen verurteilt. Die An
geklagten hatten die Buchführung des Spielklubs derart geführt,
daß ſtatt des tatſächlichen Gewinnes von 22 Millionen Francs, der
erzielt worden war, ein Defigzit von 400 000 Francs herauskam.

Zuchkhaus für Rechtsanwall. Der frühere Breslauer
Rechtsanwalt und Notar Dr. Kurt Krauſe wurde wegen Amtsver
gehens, Beſeitigung von Urkunden und Unterſchlagung von 3000
zu 134 Jahren Zuchthaus, 1000 Geldſtrafe und 3 Jahren Ehr
verluſt verurteilt.

Revolke im Erziehungshaus
feld Schildeſche kam es, veranlaßt durch eine Prügelei
zwiſchen älteren und jüngeren Zöglingen der Anſtalt, zu einer Re
volte.

bereits Mütter von neun Kindern iſt, Drillinge: zwei Knaben und
ein Mädchen

Verwenden Sie zur Zubereitung reine Rama Margarine
lhr außergewöhnlicher Fett- und

Kalorienreichtum geselſt sich zum Nährwert des Gemüses
und erhöht ihn. Das Gemüse wird noch nahrhafter, noch

g9esünder und nicht zu vergessen schmackhafter. ihr
köstlich frisches Aroma stärkt und verfeinert seinen Ge-
schmack. Alle essen dieses wohlschmeckende Gemüse
mit Lust, und was gut mundet, schlägt doppelt gut an.

In der Fürſorgeanſtalt Bie le

Einrichtungs und Gebrauchsgegenſtände wurden zum Teil
zertrümmert. 18 Zöglinge entwichen, 8 von ihnen kehrten ſpäter

in die Anſtalt zurück. eDrillinge. Jm Krankenhaus in Brünn gebar eine Frau die



Goethes Sohn.

Geh. Kammerrak Auguſt von Goethe,
der einzige Sohn Goethes, ſtarb vor 100 Jahren, am 27. Oktober
1830 im Alter von 41 Jahren in Rom. Auch Auguſt von Goethe
war literariſch tätig; ſeine „Briefe und Tagebücher“ ſind beſonders
bekannt geworden. Jm Schatten ſeines großen Vaters wird das
e an Auguſt von Goethe ſeiner wirklichen Bedeutung nicht
gerecht.

80 000 Eier verbrannk. Jn Eſſen brannten zwei hölzerne
Schuppen ab, in denen große Buttervorräte und 80 000 Eier ein
gelagert waren. Das Schadenfeur entſtand durch Kinder, die mit
Streichhölzern geſpielt hatten.

Verurkeilter Bezirksvorſteher. Das Erweiterte Schöffengericht
in Frankfurt am Main verurteilte den 57 Jahre alten ehe-
maligen Bezirksvorſteher und Armenpfleger Richard Surek wegen
fortgeſetzter Amtsunterſchlagung zu 114 Jahren Gefängnis und
die 59jährige Witwe und Penſionsinhäberin Frau Fenner wegen
Begünſtigung und Tateinheit mit Hehlerei zu 4 Monaten Gefäng-
nis. Der Fall Surek hatte ſeinerzeit in Frankfurt großes Auf-
ſehen erregt. Der Bezirksvorſteher, der ſich vorher in allen mög
lichen Berufen verſucht hatte, teilte am 29. Juli der Polizei mit,
daß auf ihn ein Raubüberfall verübt worden ſei, in deſſen Verlauf
ihm die ihm durch das Wohlfahrtsamt übergebenen Unterſtützungs
gelder in der Höhe von 5200 Mark geraubt worden ſeien. Dabei
wäre er durch einen Schuß in die Bruſt ſchwer verwundet worden.
Wie ſich ſpäter herausſtellte, war die ganze Geſchichte erfunden.
Surek hatte das Geld beiſeite geſchafft und es bei ſeiner Freundin,
Frau Fenner, verſteckt. Die Wunde hatte er ſich mit ſeinem Re
volver ſelbſt beigebracht. Die Waffe hatte er nach der Tat ins
Kloſett geworfen.

Gefängnis für Reichsbahndirektor. Der wegen fortgeſetzter
ſchwerer paſſiver Beſtechung vom Schöffengericht Berlin-Mitte
vor einiger Zeit zu 2500 A. Geldſtrafe verurteilte Reichsdirektor
Wilhelm Neumann wurde nach umfangreicher Berufungsver
handlung von der Strafkammer des Landgerichts I in Berlin dem
Antrag des Staatsanwaltes entſprechend zu 2 Monaten Gefängnis
verurteilt. Direktor Neumann, der Dezernent im Reichsbahn
zentralamt war, hatte eineAußenſeiterfirma mitAufträgen in einem
Maße bedacht, das Aufſehen erregen mußte. Es ſtellte ſich heraus,
daß Neumann von dieſer Firma im Laufe der Zeit finanzielle und
andere materielle Zuwendungen im Geſamtwert von 5000 A. er
halten hatte.

Großfeuer in Schleswig-Holſtein. Jn Schleswig-Holſtein
wüteten am Donnerstag mehrere große Schadenfeuer. Der in der
Nähe von Fockbeeck gelegene Beſitz des Landwirts Oelſchläger
wurde bis auf die Grundmauern eingeäſchert. Die Bewohner, die
bei Ausbruch des Feuers ſchliefen, konnten rechtzeitig gerettet
werden. Mitverbrannt ſind erhebliche Stroh- und Erntevorräte.
In der Ortſchaft Weſtrefeld in Nordſchleswig wurde ein Wirtſchafts
gebäude des Landmannes Jenſen durch Schadenfeuer völlig ver
nichtet. Mehrere Schweine und Erntevorräte verbrannten. Jn
der Siedlung Nettelnburg wurde eine Gaſtwirtſchaft, in der vier
Familien wohnten, durch ein Schadenfeuer in Aſche gelegt die vier
Familien ſind obdachlos.

Rälſel um eine Säuglingsleiche. Auf dem Bahnſteig der pol-
niſchen Stadt Koſtuchna fand ein Bahnbeamter die Leiche eines
neugeborenen Kindes, das wahrſcheinlich während der Dunkelheit
aus dem Abteil eines durchfahrenden Zuges herausgeworfen wor-
den war. Die polizeilichen Ermittlungen verliefen ergebnislos.

1500 Meter hoher Turm? Auf einem Kongreß der amerika
niſchen Stahl- Kompagnie erklärte Jngenieur Gilbert D. Fiſh von
der Weſtinghouſe Electric, Co., daß es nach ſeinen Berechnungen
möglich ſei, einen Stahlturm von 128 km Höhe zu bauen. Die
Baſis des Turms müßte eine Ausdehnung von 2500 qm beſitzen.

Bauerndrama. Auf dem Gehöft des Bauern Antony Szewcyk
in dem polniſchen Orte Petrikau entſtand aus bisher unbekannten
Gründen ein Brand, der das Wohnhaus und die Scheune des
Landwirts zerſtörte. Szewecyk nahm ſich das Unglück ſo zu Herzen,
daß er, nachdem er vergeblich verſucht hatte, ſich zu erdroſſeln, in
den Brunnen ſeines Gehöftes ſprang und dort ertrank.

Im Teerkeſſel verbrannt. Jn Colmar (Elſaß) ſtürzte der
20jährige Aſphaltarbeiter Baß während der Arbeit in einen mit
kochendem Teer gefüllten Keſſel. Der Verunglückte konnte nicht
mehr gerettet werden die Arbeitskollegen konnten nur den ver
kohlten Leichnam bergen.

Die Jagd nach dem Drachen. Auf der niederländiſchindiſchen
Inſel Komodo ſind zurzeit zwei Expeditionen auf der Jagd nach
einer beſonders ſeltenen Eidechſe, die im ausgewachſenen Zuſtande
30 Fuß lang ſein ſoll.

Negs er Darrtef.
Einig im Kampf.

Jn einer großen, von 1200 Perſonen beſuchten Mitgliederver-
ſammlung der braunſchweigiſchen Sozialdemokratie fand
nach einem Referat von Wiſſell und weiteren Ausführungen von
Grotewohl und Thielemann folgende Entſchließung gegen 3 Stim
men Annahme: „Die am 22. Oktober im großen Saale des „Hof
jäger“ ſtatfindende, außerordentlich ſtark beſuchte Mitgliederver-
ſammlung der SPD. billigt die Haltung der Reichstagsfraktion
und fordert ſie auf, mit aller Entſchiedenheit für die weitere Auf
rechterhaltung des Parlaments und die Verhinderung einer
Rechtsdiktatur im Reiche zu kämpfen.“

r.
ArbeikerSchütenverein Halberſtadt. Das Schießen heute Freitag

abend fällt aus Unſere Sportgenoſſen beſuchen reſtlos das morgen
Sonnabend ſtattfindende 2. Stiftungsfeſt.

Burgund 09. Am Sonntag treffen ſich auf dem Sportplatz Bur
(hardianger um 15 Uhr Burgund 1. und Teutonia Weddersleben 1.
m ihr fälliges Serienſpie zu erledigen. Die Spielleitung liegt in
den Händen vom Gen. Hoffmeiſter-Oſchersleben. Buraund tritt in

Der Mann, der das
Nachts gegen 3.30 Uhr am Anhalter Bahnhof in Berlin. Feucht-

kalter Nebel fällt auf die ſchlafenden Straßen. Das Leben hat ſein
Tempo verlangſamt. Vor den geſchloſſenen Türen des Bahnhofs
ſtehen einige dunkle, fragwürdige Exiſtenzen, die Hände fröſtelnd
in den Manteltaſchen vergraben. Langſam, im gleichmäßigen
Schritt, zieht eine Schupopatrouille über das Pflaſter. Jhre
Schritte klingen ſeltſam hohl, die ſtumpfen Häuſerwände entlang.

Da kommt aus der Anhalterſtraße heraus ein jüngerer Menſch
mit trübverſchleierten Augen. Der ſeltſame Nachtwandler torkelt

er ſcheint betrunken. Manchmal läuft er, wie von paniſcher
Angſt ergriffen, jäh und überſtürzt ein paar ſchnelle Schritte, ſo,
als ob er auf der Flucht vor irgendetwas Unheimlichem, Ungeheu-
erlichen wäre, dann bleibt er wieder für Minuten reglos ſtehen
und ſtarrt vor ſich hin, als ob er tief in ſich hineinblicken wolle.
Ein paar ſpäte Spaziergänger ſtreichen achtlos an ihn vorüber.
Ein Droſchkenchauffeur ruft dem anſcheinend Betrunkenen ein
paar gutmütig-höhnende Worte zu. Es klingt nicht ſchön, aber es
klingt herzlich: „Oller Saufkopp, geh pennen“.

Plötzlich geſchieht etwas Unerwartetes. Mit einem leiſen er
ſtickten Aufſchrei ſinkt der junge Menſch am Straßendamm zu
ſammen, ſeine Finger ſtrecken ſich wie abwehrend in die Luft, die
ſtarren Augen atmen plötzlich eine entſetzliche, unergründliche Angſt
aus. Die Polizeipatrouille wird auf den ſeltſamen Menſchen auf
merkſam. Ein zweiter Beaniter kommt hinzu. „Betrunken?“
fragt der eine. Der andere zuckt die Achſeln. „Jch weiß nicht.
Vielleicht iſt er krank.“ „Das Schwein iſt beſoffen“ gröhlt je
mand, der nicht mehr ganz feſt auf den Beinen iſt, über den Platz.
„Wer ſind Sie? Wie heißen Sie?“ fragte der Beamte nun den
Niedergeſunkenen und ſieht ihn mit forſchendem Blick an. Der
junge Menſch macht ſeltſame Bewegungen, unartikulierte Töne
kommen aus ſeinem Mund, die Augen irren planlos über die
Gruppe, die ſich um ihn angeſammelt hat. Dann greift er ſich an
den Hals, als ob er ſich ſelbſt erwürgen wolle und zuckt ſchließlich
müde und hoffnungslos mit den Achſeln. „Jns Krankenhausl“
ſagt der Beamte zu ſeinem Kollegen, winkt eine Autodroſchke und
fährt mit dem jungen Menſchen ab, der widerſtandslos und ganz
apathiſch alles mit ſich geſchehen läßt.

Jm Krankenhaus ſteht man vor einem Rätſel. Der Einge

ſtärkſter Aufſtellung an. Die 1. Jugend Buraunds ſpielt vorher gegen
die 1. Jugend Groß Alsleben. Das Spiel beginnt um 1330 Uhr

Sport Club 1910 e. V. Am kommenden Sonntag den 26. Okto
ber 1530 Uhr, findet auf dem Sportplatz Harzſtraße“ ein ſehr in
kereſſantes Fußballtreffen zwiſchen den I. Mannſchaften von Spiel-
vereinigung Thale 04 und Sport-Club 1910 ſtatt. Einen Sieger im
Voraus zu beſtimmen iſt nicht möglich. da beide Vereine im letzten
Spieljahr nicht zuſammengetroffen ſind.

Gewerkschaftliches.
Der Metallarbeiter-Kampf.

Ergebnisloſe Verhandlungen.

Die Verhandlungen zur Beilegung des Lohnſtreiks im Metall
gewerbe, die am Donnerstag im Reichsarbeitsminiſterium ſtatt
fanden und bis Abend dauerten, haben kein poſitives Reſultat ge
bracht. Sie mußten vertagt werden und ſollen in Kürze, ſpäte
ſtens am Montag, wieder aufgenommen werden.

In den Verhandlungen hob der Vorſitzende des Berliner Me
tallkartells, Uh rich vom Deutſchen Metallarbeiter-Verband, noch
einmal die ablehnende Stellungnahme der Metallarbeiter hervor.
Die Ablehnung ſei erfolgt aus dem einfachen Grunde, weil die im
Spruch vorgeſehene Lohnſenkung wirtſchaftlich nicht gerechtfertigt
ſei. Das Material der Gewerkſchaften über die Rentabilität der
Betriebe, die Geſchäftsabſchlüſſe uſw. hätten das klar erwieſen.
über die ſozialen Ungerechtigkeiten des beabſichtigten Abbaues, der
an ſich ſchon ſehr geringen Löhne der Berliner Metallarbeiter er
übrigten ſich längere Ausführungen.

Der Syndikus des Verbandes Berliner Metallinduſtrieller,
Rechtsanwalt Oppenheimer, machte ſich ſeine Arbeit etwas
leicht. Er berief ſich einfach auf die Begründung des Spruchs durch
den Sonderſchlichter, worin von der Notwendigkeit des Lohnab-
baues zur Senkung der Geſtehungskoſten der Wirtſchaft geſprochen
wird. Da der Schiedsſpruch nicht voll den Wünſchen der Metall
induſtriellen entſpreche, ſei der Lohnabbau ſicherlich nicht übertrie
ben groß und alſo auch nicht ungerecht. Eine Verbindlichkeits
erklärung ſei daher am Platze.

Miniſterialdirigent Dr. Mewes verſuchte mit Hilfe einer klei
nen Verhandlungskommiſſion eine Annäherung der Parteien her
beizuführen. Nach fünfſtündigen Beratungen war jedoch noch im
mer eine Verſtändigung zwiſchen den Parteien un wahrſcheinlich.
Daher erfolgte die Vertagung der Verhandlungen.

Sozialiſtiſche Arbeiter-Jugend. (S. A.-J.)
ginderfreunde Halberſtadt. Rote Falken. Am Sonntag mor

gen 8 Uhr treffen wir uns am Fürſtenhof zur Fahrt. Wir gehen
aber nur bei gutem Wetter.

Wernigerode. Am Sonnabend findet unſere Verſammlung im
„Monopol ſtatt. Die Unterkaſſierer müſſen ſchon eine halbe Stunde
vor Beginn erſcheinen.

Wernigerode. Am kommenden Sonnabend findet unſere fällige
Monatsverſammlung im Gewerkſchaftshaus „Monopol“ ſtatt. Da
wichtige Sachen auf der Tagesordnung ſtehen muß fedes Mitglied
unbedingt erſcheinen.

Freie Gewerfkſchaftsjugend
Jungbuchdrucker Halberſtadt. Freitag. den 24. Oktober 20 Uhr,

im Heim wichtige Zuſammenkunft. Die bevorſtehende Zwiſchen
rüfung am 29. Oktober die Einteilung der Kurſe, beſprechung einer

Rundſendung uſw. erfordern reſtloſes Erſcheinen. Da nun die Win
kermonate bevorſtehen gilt es, an die ernſte Arbeit zu gehen.

d. A. Jugend Halberſtadt. Wir beteiligen uns alle an der Be
ſichtigung des Tageblattes und gehen anſchleßend auf Hausagitation.

Krirhsvanner
„„Schivnrz-Kot-Gold““

Halberſtadt. Wir machen ſchon heute unſere Kameraden auf die
am Monkag. den 3. November. im großen Stkadtparkſaale ſtatt
ſindende große Aufführung Hrpheus“ durch den uns naheſtehenden
Arbeiter- Geſangverein Sängerbund aufmerkſam und empfehlen
den Sangesfreunden im Reichsbanner, ſich möglichſt bald mit Ein
krittskarten zu verſehen. eWehrſtedi. Am Mittwoch weilte der Kreisvorſitzende Kam. HOntyd
Halberſtadt in Wehrſtedt, um im Funktionärkreiſe über die Bereit-
haft des Reichsbanners zum Schutze der Republik in unſerem Orte
ich zu überzeugen. Er konnte erfreut den guten Geiſt im Reichs
bahner Wehrſtedt feſtſtellen. Die organiſatoriſchen Vorſchläge ange
ſichts der Lage im Reiche fanden lebhaſte Zuſtimmung. Der Orts-
vorſitze de Kam. Mener berichtete über die Gaukonferenz in Magde
burg

ſtiſchen

Sim rätselhuftes GrIebnfs.
Gedächtnis verlor

lieferte hat anſcheinend völlig Gedächtnis und Sprache verloren.
Er weiß nicht, woher er kommt, er weiß auch nicht, wie er heißt.
In fieberndem Zuſtand wird er in eine pſychiatriſche Klinik einge
liefert, in der ſich die Aerzte mit ihm abgeben, ohne auch nur einen
Schritt weiterzukommen. Der Geheimnisvolle verſteht nicht, was
die Aerzte ſagen das einzige was aus dem rätſelhaften Men
ſchen herauszubekommen iſt, iſt das Wort „Hochzeitsfeier“,
das er mit zittriger Hand und in merkwürdig ſteilen Buchſtaben
immer wieder auf ein Blatt Papier ſchreibt.

So vergehen einige Tage. Bis plötzlich eines Morgens bei der
Berliner Vermißtenzentrale ein ſehr aufgeregter Herr erſcheint, der
ſich als ein Kaufmann M. aus Naumburg a. d. Saale vorſtellt.
Dieſer Kaufmann legitimiert ſich als der Vater des jungen Menſchen,
der hilflos und fiebernd in der pſychiatriſchen Klinik liegt. Man
fährt mit dem Vater zu dem Kranken, er erkennt ihn nicht. Mit
angſterfüllten, ſtarren Blicken ſieht er an dem Vater vorbei ins
Leere.

Das Geheimnis des jungen Mannes, der am Anhalter Bahnhof
zuſammenbrach, klärt ſich. Wie der Vater mitteilt, ſollte er ſich in
Halle einer Rückenoperation unterziehen. Er weigerte ſich jedoch, von
einer hemmungsloſen Angſt ergriffen ins Krankenhaus zu gehen.
Schließlich gab er nach und wurde von ſeinem Vater nach Halle
gebracht. Hier wollten ihn die Aerzte vor der Operation erſt einige
Dage beobachten. Der Aengſtliche ſteigerte ſich ſelbſt ſo ſehr in Er
regung, daß er ſchließlich, drei Stunden vor der Operation, in einem
unbewachten Augenblick aus dem Bett ſprang ſich notdürftig be
kleidete und nach Berlin fuhr, wo er gänzlich mittellos und ſchwer
krank anlangte. Das Befinden des Unglücklichen hat ſich inzwiſchen
ſehr verſchlechtert, daß Lebensgefahr beſteht und an eine Operation
zr Zeit kaum gedacht werden kann. Was aber das Wort „Hochzeits
fener“ betrifft, das einzige Wort, das in ſeinem Gedächtnis haften
geblieben war, ſo hat es ſchon einen Sinn. Zwei Tage nach der
Ueberführung des Kranken nach Halle wollte ſein Vater zu einer
Hochzeitsfeierlichkeit ins Rheinland fahren. Und das war als ein
ziges in dem wunden Hirn des jungen Mannes haften geblieben.
Das alles klingt wie ein kleiner phantaſtiſcher Bilderbogen eines Er
finders und iſt doch nur ein winziger Ausſchnitt aus dem ſo phanta

Alltag. K. K. B.
Thale. Am Sonntag, den 26. Oktober vormittags 8.30 Uhr tritt

die geſamte HOrtsgruppe beim Kam. Schinkel an. Alle intereſſierten
Kameraden müſſen unbedingt erſcheinen.

Wernigerode. Wir verweiſen nochmals auf die heute (Freitag)
abend ſtattfindende Vollverſammlung unſerer Ortsaruvpve.
OHſterwieck. Wir verweiſen auf den am Sonnabend im Ratsgarten
ſtattfindenden Familienabend des Reichsbanners Schwarz-Rot-Gold.
Einige fröhliche Feierſtunden“ wollen die Veranſtalter allen Re
publikanern hieten. Das Programm iſt reichhaltig und volkstümlich.

Bezirk Oſterwieck. Für alle zum Bezirk Oſterwieck gehörigenOrtsvereine findet am Sonnkaa, den 26. Oktober vormittags 109 30
Uhr im Ratsgarten in Oſterwieck eine wichtige Bezirkskonferenz ſtatt.
Kreisleiter Kamerad Ontyd ſpricht über Bereikſtellung des Reichs
banners. Es ſoll auch über das in Magdeburg Geſehene und Gehört
berichtet werden.

Amtliche Wetternachrichten.
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Wetterdienſtſtelle Magdeburg
Vorausſichtliche Witkerung bis Sonnabend abend:

Am Donnerstag war es in der Provinz am ganzen Tage heiter,
Die Temperatur ſtieg an der Elbe bis auf 14 Grad an. Der Broce
meldet am Abend bei friſchem Südweſtwind und Nebel nur noch
1 Grad Wärme Die nordiſche Zyklone beginnt ſich wieder zu ver
hiefen. Auf ihrer Südſeite iſt eine Welle warmer Luft vom Ozean
her bis nach Frankreich gelanat. Ueber Weſtdeutſchland gleiten die
wärmeren Luſtmaſſen über die im Oſten liegenden kälteren auf und
bringen dabei dem Niederrhein und dem Pordſeegebiet Regen. Die
vordere Front des KRegengebiets liegt am Abend etwa auf der Linie
Meß Weſermünde. Sie zieht mit einer Geſchwindigkeit von etwa
50 km in der Stunde nach Oſten und erreicht die mittlere Elbe in den
frühen Morgenſtunden des Freitags. An dieſem Tage wird es meiſt
trübe ſein, am Sonnabend aber iſt mit Aufklaren und einzelnen Re
genſchauern zu rechnen.

Ausſichten Am Freitag vielfach trübe regneriſch und etwas
milder am Sonnabend wolkia und wieder kühler.

Geschäf liches
Preisabbau auf der ganzen Linie. Endlich wird der Preisabben

zur Wirklichkeit Endlich kommt eine Firma ausgerechnet aus Halle
Und ſentkt die bisherigen Grudekokspreiſe um 50 Prozent. Weshalb
fangen die hieſigen Händler nicht zuerſt an? Aus Weſtfalen kommen
Nachrichten daß die Steinkohlen um 6 Prozent geſenkt werden. und
Mitteldeutſchland als das frachtlich günſtig gelegenſte Gebiet behält
die alten Preiſe ruhſg weiter auf der bisherigen Höhe. Dauernd
wird über ſchlechten Abſatz geklagt. Woran liegt es? Fragt die Ver
käufer ſelbſt. Wenn wie hier alle Preiſe um 50 Prozent abgebaut
werden. dann wird auch ein flokter Umſatz ſein und dieſe Firma aus
Halle verdient auch noch daran. Dieſe Tat iſt nur zu begrüßen, zu
unterſtützen und zu empfehlen.
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